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Matricularbeiträge. 
Das barbariſche Wort „Matricularbeiträge“ haben wir vom 177 
Bundestage mit in unfere deutſche Bundes⸗, nachherige Reichsverfaſſung 
hinübergenommen. „Matricularbeiträge“ — das Wort verkörpert 
förmlich die ganze Zopfperiode, und charakteriſirt prächtig den ganzen 
Canzlei⸗ und Curialſtyl des Metternich'ſchen Bundestages; ohne 
Matricularbeiträge und Inſtructionen iſt der Bundestag gar nicht zu 
verſtehen — hübſche Reminiscenzen, die wir uns für das Zeitalter 
des deutſchen Parlaments und des allgemeinen Stimmrechts bewahrt 
haben, damit wir die herrliche Aera des deutſchen Bundestages doch 
nicht ganz vergeſſen. 

Doch Scherz bei Seite. Die Matricularbeiträge waren die Bei⸗ 
träge der einzelnen deutſchen Staaten, durch welche der deutſche Bund 
erhalten wurde, und Preußen mußte ſie nach Verhältniß eben ſo 
zahlen wie Bückeburg, obwohl dieſer deutſche Bund einzig und 
allein gegen Preußen errichtet war; ſie ſind heute die Beiträge 
der einzelnen deutſchen Staaten, durch welche das von Preußen ge⸗ 
gründete deutſche Reich erhalten wird. Ein Ruhm iſt es gerade nicht 
für das deutſche Reich, daß es ſich durch dieſe Matricularbeiträge er⸗ 
halten laſſen muß! Dabei herrſcht noch der aller Nationalwirthſchaft 
ins Geſicht ſchlagende Grundſatz, daß dieſe Beiträge der einzelnen 
Staaten nach der Kopfzahl beſtimmt werden und mithin der Groß⸗ 
kaufmann der Welthandelsſtadt Hamburg gerade ſo viel zahlt, wie 
der Köhler im Thüringer Walde. 

Das nennt man die Einheit im deutſchen Reiche. Was würde 
wohl Frankreich dazu ſagen, wenn der Staat durch die Matricular⸗ 
beiträge der Normandie, Bretagne, Provence u. ſ. w. erhalten werden 
ſollte? Das iſt nicht Einheit, ſondern Zerriſſenheit. Wir glauben 
nicht zu viel zu ſagen, wenn wir behaupten: ſo lange die Matri⸗ 
cularbeiträge noch beſtehen, iſt von einer deutſchen Ein⸗ 
heit nicht die Rede. 

Gemeinſame Einnahmen und gemeinſame Schulden — dieſe 
machen das Reich zum Staate. Nun an Schulden fehlt es, Gott 
ſei Dank! auch dem deutſchen Reiche nicht, und wir würden uns wohl 
einer Täuſchung hingeben, wenn wir behaupten wollten, es ſeien deren 


Sechs zigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Was den Einzelſtaaten zukommt, das verbleibe ihnen ſammt der 
ſchärfſten Controle durch die Volksvertretung, aber für die gemein: 
ſamen Intereſſen und Ausgaben des Deutſchen Reiches verlangen wir 
gemeinſame Einnahmen und, wenn's ſein muß, gemeinſame Schulden 
ſammt der ſchärfſten Controle durch den Deutſchen Reichstag. Daher 
fort mit den Matricularbeiträgen; fort mit allen Reminiscenzen an 
den alten Bundestag! — 


Breslau, 27. Februar. 

Wir hören, daß die elſäſſiſchen autonomiſtiſchen Abgeordneten Schnee: 
gans, Lorette, North und Rack in dieſen Tagen einen Antrag im Reichs⸗ 
tage einbringen werden, wodurch der Reichskanzler aufgefordert wird, die 
definitive Conſtituirung Elſaß⸗Lothringens als ſelbſtſtändiges Staats: 
weſen in Angriff zu nehmen. Es handelt ſich dabei um die Cardinalfrage, 
daß die Reichslande von der Centralſtelle in Straßburg aus regiert werden, 
und nicht mebr vom grünen Tiſche in Berlin. Der Reichskanzler ſcheint, 
nach der den Autonomiſten gewährten Audienz dem Antrage ſympathiſch 
gegenüber zu ſtehen, er ſoll angeblich hervorgehoben haben, daß der ein⸗ 
ſeitig bureaukratiſchen Regierung in den Reichslanden ein Ende gemacht 
werden müßte; dabei hat er durchblicken laſſen, wie wünſchenswerth es ſei, 
aus der eingeborenen Bevölkerung Beamte zu recrutiren. Bekanntlich kann 
Fürſt Bismarck für feine wirthſchaftlichen Pläne auf die elſäſſiſchen Ab⸗ 
geordneten zählen. 

Die Baumwollen⸗Enquete⸗Commiſſion hat nunmehr ihre Ar⸗ 
beiten beendet und wird der Bericht wohl noch im Laufe dieſer Woche an 
den Bundesrath gelangen. Der geſtellten Aufgabe entſprechend, wird der 
Bericht, zu deſſen Feſtſetzung die Commiſſion in den letzten acht Tagen 
noch täglich ſechsſtündige Sitzungen gehalten hat, einen bedeutenden Um⸗ 
fang haben. 

In den Depeſchen, welche über die Eröffnung der bulgariſchen Notabeln⸗ 
Verſammlung berichteten, wurde auch gemeldet, daß nebſt dem ottomaniſchen 
Commiſſär auch der öſterreichiſch⸗ungariſche Commiſſär die Unterzeichnung 
des Protokolles verweigert habe. Die „Agence Havas“ legte dieſem Um⸗ 
ſtande beſonderes Gewicht bei. Die „Polit. Correſp.“ bringt nun folgende 
Erklärung: 

„Um die Feierlichkeit der Eröffnung der erſten bulgariſchen National⸗ 
Verſammlung zu erböhen, ſind zu derſelben auch die Vertreter aller 
Mächte eingeladen worden. Dieſelben ſollten auch das Protokoll über 
die feierliche Eröffnungsſitzung mit unterfertigen. Der Vertreter Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns glaubte jedoch vorerſt feine Unterſchrift dem fraglichen 
Protokolle aus dem Grunde vorenthalten zu ſollen, weil das letztere 
blos in ruſſiſcher Sprache, einem ihm nicht verſtändlichen 
Idiome, abgefaßt war. Nach einer weiteren Erklärung deſſelben Ver⸗ 
treters ſtellte derſelbe die Unterfertigung des Protokolls ſeinerſeits für 
den Moment in Ausſicht, in welchem ihm eine authentiſche Ueberſetzung 
des Protokolls vorliegen werde.“ 

Aus Serbien wird der „D. Z.“ folgende Senſationsnachricht unterm 


bereits genug; nein, die Beſorgniß oder die Hoffnung — je nachdem] 25. Februar gemeldet: 


— iſt ſehr begründet, daß wir deren noch mehrere bekommen werden. 
Alſo um die gemeinſamen Schulden machen wir uns keine Sorgen; 
dagegen fehlen uns ihnen gegenüber die gemeinſamen Einnahmen. 
Wenn der Etat feſtgeſetzt iſt, ſo wird das Fehlende durch die beliebten 
Matricularbeiträge erſetzt; dann kommen Anhalt⸗Deſſau, Reuß jüngere 
und ältere Linie, Sachſen⸗Coburg und Sachſen-Weimar, kurz alle 
Duodezſtaaten zu ihrem Rechte und zum Bewußtſein ihrer Exiſtenz 
und ihrer Souveränität; ſie werden daran erinnert, daß ſie deutſche 
Staaten ſind und unter Execution ermahnt, ihre Matricularbeiträge 
zu bezahlen. 

Es iſt eine Art Nemeſis, daß gerade die kleineren Staaten, die 
am eiferſüchtigſten auf ihre Souveränität ſind, ſich am meiſten gegen 
dieſe Matricularbeiträge ſträuben. Iſt doch der Matrieularbeitrag ein 
echter und thatſächlicher, ja der thatſächlichſte Beweis dafür, daß ihre 
Souveränität noch exiſtirt. Aber dieſes Sträuben und Wehren gegen 
die Bezahlung der Matricularbeiträge hat feinen ganz natürlichen 
Grund: es geht eben nicht mehr; die kleinen Staaten bringen es 
nicht mehr auf, ſelbſt wenn ſie ſo viele Einwohner haben, wie Ham⸗ 
burg oder Bremen, weil eben Hamburg und Bremen doch etwas an⸗ 
ders geartete Staaten ſind als Reuß jüngere und ältere Linie, ſelbſt 
wenn man beide Linien verſchmilzt. 

Deshalb hat uns — wir ſehen heute von allen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Fragen ab und haben es blos mit der Politik zu thun — in 
dem Schreiben des Reichskanzlers vom 15. December v. J. ganz be⸗ 
ſonders angemuthet, daß er mit dem Reſiduum des alten deutſchen 
Bundestages ein Ende machen und ſtatt der Matricularbeiträge ge⸗ 
meinſame Reichseinnahmen ſchaffen will. Ob der Weg dahin ein 
richtiger iſt, das laſſen wir heute dahin geſtellt; es wird ja noch genug 
und übergenug darüber im Reichstage debattirt werden; aber die Ab⸗ 
ſchaffung der Matricularbeiträge iſt ein weiterer Schritt zur Begrün⸗ 
dung der wirklichen Einheit des Deutſchen Reichs, und einfach aus 
dieſem Grunde würden wir dieſe ſonderbare Sorte von Beiträgen 
dahin fahren laſſen, wohin der alte Bundestag zum Heile Deutſch⸗ 
lands längſt gefahren iſt. 

Aber die einzelnen Staaten werden an ihrem Budgetrecht geſchaͤ⸗ 
digt. Wenn dieſer Einwand begründet wäre, ſo würden wir die 
entſchiedenſten Widerſacher des Vorſchlages ſein, denn wir baben in 
dem Kampfe für das Budgetrecht der preußiſchen Volksvertretung Jahre 
hindurch bewieſen, daß wir dieſes Recht für das bedeutungsvollſte Recht 
eines jeden Volksſtammes halten. Aber iſt denn Frankreich beiſpiels⸗ 
weiſe an ſeinem Budgetrecht — nachdem es ſich daſſelbe erkämpft — 
geſchädigt worden, nachdem die Picardie, Provence, Normandie u. ſ. w. 
es verloren? und wir denken, das deutſche Volk — und um dieſes 
handelt es ſich allein — behält vollſtändig dieſelbe Controle über die 
Einnahmen und Ausgaben des Reiches, gleichviel, ob die Matrieular⸗ 
beiträge noch beſtehen oder nicht. Ob Reuß jüngere und ältere Linie, 
Anhalt⸗Deſſau, ja jelbſt ob Preußen von dieſem Rechte etwas an die 
deutſche Volksvertretung abtritt — darauf kommt es doch nicht an, 
oder es würde darauf ankommen, wenn wir Particulariſten wären — 
die Hauptſache iſt, daß die deutſche Volksvertretung das Budgetrecht 
voll und in ſeinem ganzen Umfange beſitzt, und wo das noch nicht 
der Fall ſein ſollte, voll und ganz erkämpft. Dazu wollen wir mit 
allen unſeren Kräften mitwirken. Und endlich — behalten nicht 
ſchließlich alle Einzelſtaaten noch eine Menge beſondere Intereſſen? 
Können ſie in einem dieſer Punkte, die ihrer Verwaltung überlaſſen 
bleiben — irgendwie an ihrem Budgetrechte geſchädigt werden? 


Ein großer Trupp gut bewaffneter Arnauten iſt geſtern in den ſer⸗ 
biſchen Kreis Vranja eingebrochen, um zu plündern und die ſerbiſchen 
Arnauten für die albaneſiſche Liga aufzuwiegeln. Sie wurde jedoch von 
den ſerbiſchen Arnauten ſelbſt und ſechs ſerbiſchen Miliz⸗Bataillonen an⸗ 
gegriffen und in die Flucht gejagt, wobei ſie an die hundert Todte und 
Verwundete zurückließ. Serdiſcherſeits find zwei Offiziere verwundet, ein 
Milizmann todt, fünf ſchwer verwundet. Nach Ausſage der Gefangenen 
war dieſer Trupp eine Abtheilung der bei Kumanovo und Uesküb 
(Skoplje) in einer Centralſtellung zwiſchen Bosnien, Serbien, Bulgarien 
(Sophia), Macedonien und Griechenland angeſammelten Armee der alba⸗ 
neſiſchen Liga. 

Dem genannten Blatte wird weiter gemeldet, daß auf Befehl des 
Fürſten vom ſerbiſchen Auswärtigen Amte ſofort anf telegraphiſchem Wege 
eine kategoriſche Interpellation an die Pforte gerichtet wurde. Dieſelbe 
telegraphirte zurück, daß ihr von der Angelegenheit noch nichts bekannt ſei. 

In Italien hat man die Hoffnungen auf eine Reconſtruction der 
Linken, wie eine Römiſche Correſpondenz der „A. Z.“ verſichert, in den be⸗ 
theiligten Kreiſen jetzt gänzlich aufgegeben. Die Unterhandlungen, welche 
zwiſchen Depretis und Cairoli behufs einer Nenorganifation der Partei 
gepflogen wurden, ſind nunmehr abgebrochen, und die parlamentariſche 
Situation bleibt demnach unverändert dieſelbe wie vorher. Die Regierung 
bleibt im Abgeordnetenhaus ohne eigentliche parlamentariſche Baſis und 
fährt fort, ihr Daſein nur von der gegenſeitigen Eiferſucht der Parteien 
zu friſten. Wie lange dieſer abnorme Zuſtand noch andauern wird, iſt nach 
der Anſicht der gedachten Correſpondenz einſtweilen gar nicht abzuſehen, 
vielleicht noch ſehr lange; andrerſeits iſt es jedoch gleichfalls ſehr möglich, 
daß ſchon die nächſte wirklich politiſche Frage, die im Abgeordnetenhauſe 
zur Verhandlung gelangt, z. B. die bei dem Einnahme⸗Etat des Finanz⸗ 
Miniſteriums unvermeidliche Mahlſteuer⸗Debatte, den Sturz des Miniſteriums 
herbeiführt und dadurch dem jetzigen unnatürlichen Verhältniß ein Ende 


macht. Inzwiſchen rüſtet ſich eine neue Partei zum Eintritt in die par⸗ 


lamentariſche Arena. Sie nennt ſich ſelber die „conſervative“ Partei und 
proteſtirt gegen die Bezeichnung der „clericalen Partei“, welche dennoch 
allein diejenige iſt, die ihr von Rechts wegen zukommt. Ueber die wichtige 
Frage: welcher Art die Beziehungen dieſer neuen Partei zum Vatican 
ſeien, herrſcht einſtweilen noch großes Dunkel. Nur ſo viel, ſagt jene Cor⸗ 
reſpondenz, ſteht feſt — was ja auch ganz natürlich iſt, daß — Leo XIII. 
die Beſtrebungen der neuen Partei, welche auf jeden Fall ja nur Waſſer 
auf feine Mühle bringen kann, mit großer Genugthuung begrüßt hat, wenn 
er begreiflicherweiſe auch noch unentſchloſſen ſein wird, ob er der Action 
dieſer ihm fo wohlgeſinnten Partei feine ganz directe Uuterſtützung zu: 
wenden ſoll, oder nicht. 

In Frankreich wird es jetzt mit der Erſetzung der von Mönchen und 
Nonnen gehaltenen Schulen durch Staats- und Gemeindeſchulen mit welt⸗ 
lichen Lehrern bitterer Ernſt, zugleich aber auch mit dem Kampfe des ganzen 
ultramontanen Elements gegen die neue Ordnung der Dinge und gegen 
die Vertreter derſelben. Die „Union“ meldet, daß der Seinepräfect Herold 
dem Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris angezeigt hat, daß in Folge des Be⸗ 
ſchluſſes des Pariſer Gemeinderathes Maßregeln in Betreff der Gemeinde⸗ 
ſchulen im Werke ſeien und die Erſetzung der Lehrer und Lehrerinnen be⸗ 
reits im Verlaufe des März erfolgen dürfte. Die „Union“ fordert zum 
Widerſtand auf; ſie ruft ihren Getreuen zu: „Dieſe Thatſachen zeigen den 
Katholiken, daß ſie keine Minute zu verlieren haben, um überall durch eine 
ernſte Organiſation einen wirkſamen Widerſtand gegen die Verfolgungen 
vorzubereiten. Ueberall Schulen zu eröffnen, in denen die Kinder chriſt⸗ 
licher Familien der Tyrannei des amtlichen und atheiſtiſchen Unterrichts 
entrinnen können, iſt eine dringende Pflicht.“ Alſo Unterricht durch welt⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Brig, Den 28. 28 1878. 


liche Lehrer wird als Tyrannei und Atheismus zugleich verſchrien. Dem 


Pariſer Gemeinderathe iſt, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ver⸗ 
ſichert, der von Havre bereits gefolgt, und andere werden nicht zurückbleiben 
wollen, ſobald ſie die Auflehnung der Biſchöfe zu Gunſten der Mönche und 
Nonnen ſehen. 

Ueber das Treiben der „Irländer, Polen, Canadier, lang⸗ und kurz⸗ 


gerockten Schriftſteller, polemiſirenden Prälaten und Abenteurer von der 2 
Feder, geſchwätzigen Miſſionare, Kloſtergelehrten, Anfertiger von Annoncen 


der privilegirten Heiligthümer, die Vertreter mit Albums, Adreſſen und 
Geld nach Rom ſchickten und nun von Leo XIII. aufgemuntert werden, die 
Wiederherſtellung des Kirchenſtaates zu betreiben“, bringt die „République 
Fransaiſe“ eine ſehr ſcharfe Kritik. Die „République“ läßt unentſchieden, 
ob der Papſt glaubt, es ſei an der Zeit, eine Agitation für den Kirchenſtaat 
bervorzurufen, oder ob er blos die alten Anſprüche des Vaticans auffriſchen 
wollte: „Jedenfalls iſt ein Auditorium von internationalen Journaliſten 
nicht das geeignetſte Publikum für eine blos platoniſche Wühlerei“, ſetzt die 
„République“ hinzu. Das Spielen mit Feuer, das im Vatican getrieben 
wird, iſt keineswegs dazu angethan, die Ruhe der Völker und den Frieden 
Europas zu befeſtigen. Die franzöſiſche Republik aber hat doppelt Urſache, 
auf der Wacht zu bleiben. Das „Univers“ eröffnet bereits den Kriegsruf 
in einem Artikel, der ſo anhebt: „Der Wagen der Republik fährt inmitten 
ſchlammiger Geleiſe unentwegt dem Atheismus zu, der ihr, wie es ſcheint, 
allein die Bedingungen der Dauer bietet“ .... Nach einem Angriffe auf 
die höchſten Perſönlichkeiten der Republik, auf Grévy, Le Royer u. ſ. w. er⸗ 
folgt der Satz: „Das Ziel iſt, Frankreich von Gott, dieſem großen Feinde 
der franzöſiſchen Republik, loszumachen. Der Katholicismus iſt die höchſte 
Perſonificirung des Dienſtes Gottes auf Erden und er iſt als mit der Re⸗ 
publik unverträglich bezeichnet worden. Dieſe kann nicht leben, wenn jener 
nicht vertrieben wird. Daher das Wort des Miniſters: „Der Clericalismus 
iſt der Feind!“ i 
In England iſt der iriſche Clerus auch nicht beſonders gut auf die 


u 
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Regierung zu ſprechen. Siebzehn römiſch⸗katholiſche Biſchöfe haben in einer 


Verſammlung zu Maynooth folgende Erklärung beſchloſſen: l 
Wir, die Bischöfe von Irland, in Maynooth verſammelt, drücken hier⸗ 
durch unſer Erſtaunen und unſere Enttäuſchung darüber aus, daß die 
Regierung keinen Verſuch machen will, in dieſer Seſſion die iriſche Uni⸗ 


verſitätsfrage zu ordnen. Wir fordern unſere Vertreter auf, jedes ver⸗ 


faſſungsmäßige Mittel zu gebrauchen, um eine befriedigende Löſung diefer 


Frage zu erzwingen. 
Ueber die letzten Tage Schir Ali's bringt ein Telegramm des „New⸗ 
vorker Herald“ aus Taſchkend jetzt Näheres. Daſſelbe lautet: 


Einige Tage nach der Abreiſe des General Rosgonoff und der afgha⸗ 


niſchen Geſandtſchaft nach Taſchkend ließ der Emir den Doctor der ruſſi⸗ 


ſchen Geſandtſchaft rufen, welcher auf ſeinen Wunſch in Taſchkurgan 1 
f Der Emir behauptete, an Gliederſchmerzen 
zu leiden. Der Arzt glaubte anfänglich, daß es auf eine Täuſchung ab⸗ 


zurückgelaſſen worden war. 


geleben ſei, da der Emir über verſchiedene Leiden ſchon geklagt und feine 
Krankheit als Vorwand für das Aufgeben ſeiner Reiſe nach St. Peters⸗ 


burg benützt hatte; allein er bemerkte bald, daß der Blutumlauf beim 5 


Emir ein ſehr unvollkommener und die Functionen feines Herzens nur 
ſehr ſchwach ſeien. Da keine lasen u haben waren, ſo wollte er ſich 
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mit Schröpfen und fpäter mit Blaſenpflaſter aushelfen, allein die Per? 


ſonen im Gefolge des Emir legten dagegen Proteſt ein und der anweſende 
Doctor des Emir erklärte, daß er für deſſen Wiederherſtellung hafte. Alle 
Bemühungen des ruſſiſchen Arztes blieben fruchtlos und erſt nach Ver⸗ 


lauf einiger Tage wurde er abermals zum Emir gerufen und fand, daß 


die Blutzerſetzung bereits in deſſen linkem Bein eingetreten war. 
ſchrieb daher einen Brief an Rosgonoff und ſagte den ſicheren und un⸗ 
verzüglich zu erwartenden Tod des Emirs voraus. 

Was den Krieg in Afrika anlangt, ſo läßt ſich, wie eine Londoner Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, ſo lange die Engländer daſelbſt einem 
lampfluſtigen und kampftüchtigen Kaffernheere mit ungenügenden Streit⸗ 
räften gegenüberſtehen, bei allem Vertrauen auf die erprobte Widerſtands⸗ 
fähigkeit der engliſchen Truppen eine gewiſſe Beſorgniß nicht ganz abſchüt⸗ 
teln. Aus den letzten Nachrichten iſt erſichtlich, daß ſich die Feinde ihres 
Vortheils nicht bewußt waren; das kann ſich indeſſen im Handumdrehen 
ändern. Und ſollte dies ſtattfinden, fo würde die vermeintliche Entmuthi⸗ 
gung Cetewayo's aus Anlaß der erlittenen recht erheblichen Verluſte kaum 


lange vorhalten. Das neuerdings zum Dienſt auf dem Kriegsſchaupla g 


auserſehen 5. Ulanenregiment gilt für ein tüchtiges Reitercorps, iſt indeſſen 
bisher noch nicht im Feuer geweſen. Sein Commandeur, Oberſtlieutenant 
Maſſey, iſt indeſſen ein erfahrener Offizier, der ſich in der Krim bei der 


Erſtürmung des Redan das Victoriakreuz erworben hat. Die Ausſendung 


eines weiteren Reiterregiments erklärt ſich dadurch, daß gerade Cavallerie 
am Cap recht nöthig gebraucht wird, während es andererſeits immerhin 
möglich iſt, daß die vielbeſprochene Pferdeſeuche zeitweilig Lücken in dieſelben 
reißt. Die Boers bekämpften die Zulus mit Vorliebe zu Pferde, allerdings 
mehr als berittene Infanterie oder reitende Jäger denn als eigentliche Ca⸗ 
vallerie. 
zum Kampf gekommen iſt, den Streit ſchnell zu Ende zu führen und zu 
dieſem Zwecke lieber zu viel als zu wenig Truppen auszuſenden. 


Deutſchland. 

1 Berlin, 26. Febr. [Die Beamtenwelt zur Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Reichskanzlers. 
Regelung des deutſchen Eiſenbahn-Tarifweſens. 
Adreſſe der Stadt Kiel an den Fürſten Bismarck. — 


Strafbarkeit der Aufnahme von Feſtungskarten. — Der 
Kartenſtempel.] Aus den Aeußerungen des Fürſten Bismarck 


gegen befreundete Abgeordnete klingt wieder einmal die alte Klage 


über die Machtvollkommenheit der Reſſortminiſter, die Alles verſprechen 


und nichts thun, und die Unfruchtbarkeit der Geheimrathswirthſchaft. 
Im Zuſammenhange damit ſtehen die Aeußerungen, welche von 
activen Miniſtern, einer Anzahl ſüd⸗ und weſtdeutſcher Bundesſtaaten, 
ſowie von hochgeſtellten Beamten in den preußiſchen Provinzen über 
die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers gethan werden. Dieſen zu⸗ 
folge ſind ſie ſelbſt in die üble Lage verſetzt, gegen ihre Ueberzeugung 
einen Wechſel handelspolitiſcher und wirthſchaftlicher Grundſätze vor⸗ 


nehmen zu müſſen, welche ſie ſeit 20 bis 30 Jahren im Amte be⸗ 


folgen. Sie ſeien theils zu alt, theils nicht mit der Autorität be⸗ 
kleidet, um Widerſtand gegen die Durchführung ſolcher gewaltſamen 
Pläne leiſten zu können, die vorausſichtlich die Nation in ein Chaos 
von Intereſſentenkämpfen ſtürzen werden. Dazu komme, daß der 


größte Theil der Beamtenwelt ebenſo widerwillig in eine neue volks⸗ 


wirthſchaftliche Phaſe eintreten möchte, welche die kleinen Exiſtenzen 
zumeiſt in Anſpruch nimmt und ein neues bureaukratiſches Regle⸗ 


Mit Recht hat ſich die Regierung entſchloſſen, nun, da es einmal 
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gleichmüthig, wie vorhin. 


mentiren mit unabſehbaren Schreibereien erfordert. — Die Vorlage] ſtände eine Vertheuerung erfahren würden. — Das Reichs⸗Ober⸗ triebe in unmittelbarer Verbindung ſtehen, ausgedehnt und dem Be⸗ 


des Reichskanzlers an den Bundesrath, welche die Regelung des 
deutſchen Eiſenbahntarifweſens durch Reichsgeſetz bezweckt, hat wegen 
ihrer Motive in den betheiligten Kreiſen nach mehreren Richtungen 
hin überraſcht. Wie wir hören, find die Privatbahngeſellſchaften zu: 
ſammengetreten, um ſich über den Gegenſtand den competenten Be⸗ 
hoͤrden gegenüber zu äußern. Es wird nämlich in dieſen Motiven 
beſonderer Werth darauf gelegt, daß bei der jetzigen Zerſplitterung 
des deutſchen Bahnnetzes die Betheiligung mehrerer Bahnlinien an 
demſelben Verkehr mit großen Unkoſten und mit großem Arbeitsauf⸗ 
wand verbunden ſei. Ferner wird dargelegt, daß das Abrechnungs⸗ 
weſen einen ſehr complieirten Charakter habe. Nach beiden Nic): 
tungen hin müſſe Abhilfe geſchaffen werden. Da jeder Sachverſtändige 
weiß, daß die Betheiligung mehrerer Linien an einem Verkehr dem 
heutigen Zuſtande des deutſchen Eiſenbahnweſens entſpricht, die Un⸗ 
koſten aber, die hieraus und namentlich für die Abrechnung erwachſen, 
völlig unerheblich find, fo *ift anzunehmen, daß dieſer Theil der 
Motive aus einer den Eiſenbahnkreiſen nicht angehörenden Feder ent⸗ 
ſtand. Dagegen wird in den Motiven die Möglichkeit, einen ein⸗ 
heitlichen Tarifſatz für die einzelnen Tarifklaſſen des Reformſyſtems 
anzunehmen, mit großer Leichtigkeit unter Berufung auf die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der poſtaliſchen Einrichtungen behandelt. Wie 
ſchwierig die Durchführung der Einheit der Tarifſätze iſt, wenn nicht 
berechtigte Intereſſen des Publikums verletzt werden ſollen, geht 
daraus hervor, daß noch heute bei der intelligent verwalteten König⸗ 
lichen Niederſchleſiſch- Märkiſchen Bahn beſondere Localtarife für die 
alten Strecken der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn, die Nordbahn, 
die Berlin⸗Dresdener Bahn und die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn 
exiſtiren. Ferner iſt bei der Herausgabe der Reformtarife im Jahre 
1877 vom preußiſchen Handelsminiſter ausdrücklich den Staatsbahnen 
auferlegt worden, für die wichtigſten Klaſſen des Tarifs nicht normal 
gerechnete Sätze, ſondern die beſtehenden Sätze, welche zum Theil 
niedriger waren, anzunehmen. Gerade in dieſen Zeiten, in welchen 
der Verkehr ſchwer darniederlegt, wird jede auch geringfügige Modi⸗ 
fication der Tarife nach Oben, welche bei Annahme von Durch— 
ſchnittsſätzen unvermeidlich iſt, vom Publikum ſchwer empfunden und 
zu berechtigten Klagen Anlaß geben. Uebrigens bleibt abzuwarten, 
zu welchen ſpeciellen Vorſchlägen über die Einheitsſätze der deutſchen 
Tarife im Bundesrath die Motive des Reichskanzlers führen. Erft 
dann kann von den Betheiligten ein definitive? Urtheil über die Ge: 
ſammtvorlage abgegeben werden. — Der großen Zahl von Städten, 
welche ſich gegen die Zoll- und Handels-Politik des Reichskanzlers er: 
klären, hat ſich nun auch Kiel angeſchloſſen. Der Vorgang wird in 
Regierungskreiſen um ſo auffälliger bemerkt, als die Kieler Adreſſe an 
den Reichskanzler zugeſteht, daß die Einrichtung des Kriegshafens zum 
Aufſchwunge der Stadt nicht wenig beigetragen hat. Trotzdem haben 
ſich die ſtädtiſchen Collegien in Kiel nicht abhalten laſſen, ihren 
Ueberzeugungen offenen Ausdruck zu leihen und hervorzuheben, daß 
die beabſichtigte Aenderung des bisherigen Syſtems der Zoll:Politif 
für ihr Gemeinweſen nur von nachtheiligen Folgen begleitet 
ſein könne. Seit der Vereinigung mit der preußiſchen Mon⸗ 
archie habe ſich die Stadt Kiel einer ſtetigen Zunahme er⸗ 
freut, wie auch Handel und Gewerbe einen erwünſchten Auf: 
ſchwung genommen. Wenn auch die Einrichtung des Kriegshafens 
hierzu in nicht geringem Grade beigetragen, fo laſſe ſich doch anderer: 
ſeits nicht in Abrede ſtellen, daß auch die Zollverhältniffe weſentlichen 
Antheil daran gehabt. Der freiere, von Zollſchranken weniger als 
früher beläſtigte Verkehr ſei das Fundament geweſen, auf welchem 
kaufmänniſche und induſtrielle Unternehmungen gedeihliche Entwicklung 
habe finden können. Wenn jetzt aber ein großer Theil der bisher 
von der Verzollung ausgeſchloſſenen Waaren mit einem Zoll belegt 
würde, ſo könne man ſich der Befürchtung nicht erwehren, daß dieſen 
Unternehmungen der Boden unter den Füßen weggezogen werde und 
daß dieſelben in dem jetzt herrſchenden Kampf der Concurrenz werden 
erliegen müſſen. Insbeſondere ſei es beunruhigend, daß es beabſich— 
tigt werde, auch Getreide und Vieh, Holz, Steinkohlen und Eiſen 
mit einem Eingangszoll zu belegen, 

„Profeſſor Hydra“. 

Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Erſtes Buch. 
(Fortſetzung.) 

So ſtand ich da und ſchaute und ſchaute. Ein uuſägliches, 
dumpfes Weh pochte mir in den Schläfen und zitterte mir im Herzen. 
Die Bilder der Erinnerung kamen gezogen, mein ganzes, armſeliges 
Leben. „Wozu war das, wozu?“ flüſterte ich, und ich fand keine 
Antwort. Und andere Fragen ſtiegen in mir auf, wie ſie ſchon den 
einſamen, verdüſterten Knaben gequält; aber was der Knabe ver⸗ 
wunden, konnte der todtmüde, zerſchmetterte Jüngling nicht ertragen, 
und ich ſtöhnte auf in raſendem, ohnmächtigen Grimm und Schmerz .. 

Ein Flimmern ging durch die Luft, eine Sternſchnuppe fiel, und 
ein kalter Windhauch ſtrich über den Fluß. Ich zog den Mantel 
feſter um mich, aber es ſchauerte mich noch immer; ich vergrub mein 
Haupt in den Händen, aber ich hörte das Flüſtern der Wellen und 
die Stimme in meinen Ohren 1 

„Wozu iſt das Leben? ... Was iſt fo Großes am Leben, daß 
man es tragen ſollte, trotz Kummer, Noth und Qual?“ .. Wem 
nützt es, wer gebietet es?“ Und dazwiſchen rauſchten die Wellen 
immer wieder ihr eintöniges, lockendes, ſchauerlich ſüßes Lied: „Ruhe. 
bier iſt Ruhe Ruhe Ruhe Ich verſtand es 
ganz deutlich. 

Ich richtete mich empor und riß den Hut vom Haupte und ſchleu— 
derte ihn in den Fluß. Er tauchte unter, dann wieder empor und 
prallte an den Brückenpfeiler und ſchoß dann pfeilſchnell hinab. „Ihm 
nach“! ich faßte das Geländer feſter, ich ſchüttelte den Mantel von 
den Schultern 
„Wir ſchreiben den 15. October,“ ſagte eine langſame, ſchneidend 
ſcharfe Stimme neben mir, „und die Badezeit iſt vorüber.“ Dabei 
legte ſich eine feſte Hand auf meine Schulter und hielt mich feſt. 
„Auch iſt hier nicht der richtige Badeplatz, junger Menſch.“ Ich 
wandte mich entſetzt um. Vor mir ſtand im Mondſchein ein kleiner, 
höckeriger Mann im breiten Radmantel, auf dem Haupte ein kleines, 
ſchief aufgeſetztes Mützlein. Er ſah aus, als hätte ihn der Wind her⸗ 


geweht, ſo plötzlich war er da, ſo ſchwächlich und luftig ſah er aus. 


Aber ſeine Hand umklammerte mich, wie eine Eiſenfauſt. 

„Wer biſt DB: ſtammelte ich. „Was willſt Du?“ 

„Zwei vernünftige Fragen“, erwiderte er ebenſo langſam, ebenſo 
„Zwei ganz überaus vernünftige Fragen. 
Wer ich bin? .. . hm! ein biederer Staatsbürger, der aus der Kneipe 
nach Hauſe geht. Und was ich will? Ich will Ihnen ſagen, daß 
Derjenige, der da herunterſpringt, ertrinkt, und wer ertrinkt, iſt todt. 
Nun lebt man aber nur einmal und ſollte ſich daher dergleichen reif⸗ 
lichſt überlegen. Der Selbſtmord iſt nämlich, wenn ich ſo ſagen darf, 
ein etwas gewaltſames Mittel.“ 


wodurch alle Verbrauchsgegen⸗ 


Handelsgericht zu Leipzig hat vor Kurzem einen Spruch gethan, der 
für Buchhändler, insbeſondere für Kartenverleger, von Intereſſe iſt. 
Im Jahre 1876 hatte ein elſaͤſſiſcher Verleger eine Wandkarte des 
Stadt⸗ uud Landkreiſes Straßburg zum Schulgebrauch erſcheinen 
laſſen und zwar war die Karte vor Erſcheinen von der kaiſerlichen 
Kreisdirection zu Straßburg geprüft und unbeanſtandet gelaſſen wor⸗ 
den. Das Feſtungsgouvernement zu Straßburg behauptete nun, der 
Verleger habe ſich in ſeiner Karte einer Contravention nach § 360 
des Reichs-Strafgeſetzbuches („Wer ohne beſondere Erlaubniß Riſſe 
von Feſtungen oder einzelnen Feſtungswerken aufnimmt oder veröffent: 
licht .. . .“) ſchuldig gemacht und beantragte Beſtrafung und Ein: 
ziehung der Karte, wurde aber in zwei Inſtanzen abgewieſen. Die 
Gerichte nahmen nämlich an, der Beſchuldigte habe in ſeiner Karte 
weder ein Bild der Feſtungswerke von Straßburg entworfen, noch 
auch die äußeren Contouren und fortificatorifhen Linien dieſer Werke 
angegeben, vielmehr nur durch ein beſonderes Zeichen die Stadt 
Straßburg im Gegentheil zu anderen Städten gekennzeichnet und 
durch andere gleiche wiederkehrende typiſche Zeichen im Allgemeinen 
die Lage der Forts angegeben, Thatſachen, deren Exiſtenz allgemein 
bekannt ſei und jederzeit durch Beſichtigung conſtatirt werden konne. 
Dieſer Auffaſſung habe auch die Praxis bei den bisherigen Karten 
entſprochen. Dieſes Urtheil iſt vom Reichs⸗Oberhandelsgericht kaſſirt 
und es wird wahrſcheinlich demnächſt die Einziehung der Karten an: 
geordnet werden. In dem Erkenntniß der oberſten Inſtanz wird ge 
ſagt, daß es nicht im Sinne des Geſetzes begründet erſcheine, dem 
Richter ein Eingehen auf die Frage zu verſtatten, ob Zeichnungen 
wie die incriminirte vom militäriſchen Standpunkt aus gefährlich oder 
ungefährlich ſeien, vielmehr klar ſei, dieſe Frage ſolle nach dem Willen 
des Geſetzes nur von der zuſtändigen Militärbehoͤrde, welche um be: 
ſondere Erlaubniß anzugehen ſei, entſchieden werden. — Der preußiſche 
Finanzminiſter war von verſchiedenen Spielkartenhändlern angegangen 
worden, ihnen für diejenigen, mit einem preußiſchen Stempel von 
80 Pf. verſehenen Spiele, welche ſie noch am 1. Januar d. J. vor⸗ 
räthig hatten, den Differenzbetrag zwiſchen jenem Betrage und dem 
neuen deutſchen Stempel von 50 Pf. herauszahlen zu laſſen. Der 
Finanzminiſter hat dies Geſuch rundweg abgeſchlagen, indem er ſich 
darauf ſtützte, daß mit dem Zeitpunkte der Verſendung der Karten 
aus der Fabrik die Stempelpflicht begonnen habe. Eine Berufung 
auf eine Entſchädigung, welche die Spielkartenfabrikanten genoſſen, 
beweiſe nichts, denn hier liege der Fall ſo: Zur Bequemlichkeit des 
Publikums und des Fabrikanten geſtattete früher die preußiſche Be: 


hörde, daß neue Spiele ſchon vorher auf Vorrath geſtempelt und inf 


den Fabriken unter Verſchluß auf Lager gehalten wurden. Von 
dieſen Beſtänden nun, für welche die Steuer nur eventuell voraus⸗ 
bezahlt war, iſt den Fabrikanten die Steuer erſtattet und ſind die ge⸗ 
ſtempelten Kartenblätter (Coeur⸗Aß 2c.) vernichtet worden. 

A Berlin, 26. Februar. [Aus dem Reichstage. — Die 
Haftpflichtfrage.] In der heutigen Reichstagsſitzung wurde nur 
der erſte Gegenſtand der Tagesordnung beendigt — Interpellation des 
Centrums (Abgeordneter von Hertling und Genoſſen), betreffend Er⸗ 
weiterung der Haftpflicht. Das Centrum hat vor zwei Jahren in 
dieſer Angelegenheit, die an ſich nicht politiſch iſt, die Initiative er⸗ 
griffen. Im vorigen Frühjahre ſtellte die Fortſchrittspartei (Dr. Mar 
Hirſch und Genoſſen) den Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, dem 
Reichstag in nächſter Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, der 
unter Abänderung des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 die Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben auf alle mit beſonderer Gefahr für Leben und 
Geſundheit verbundenen Gewerbebetriebe ausdehnt und durch ander⸗ 
weitige Regelung der Beweislaſt den Beſchädigten zugleich einen wirk⸗ 
ſamen Schutz gewährt. Zu dieſem Antrage ſtellten, bevor er zur 
erſten Berathung gelangte, die Nationalliberalen (Stauffenberg und 
Genoſſen) und das Centrum (Hertling und Genoſſen) wenig abwei⸗ 
chende Unteranträge, wogegen die Socialdemokraten (Haſenclever, 
Kapell und Gen.) die Verpflichtung zum Schadenerſatz auf Bauten, 
Holzſchneidewerke, und den landwirthſchaftlichen Maſchinenbetrieb und 


Du höͤhnſt mich“, rief ich wild, „geh . . laß mich!“ 
Seine Hand krallte ſich noch feſter um meinen Arm, aber die 
Stimme klang um keinen Ton milder oder raſcher. „Sie ſprechen 


ſehr cordial“, ſagte er, „und das beweiſt, daß Sie mindeſtens über“ 


die Formen dieſer Welt hinaus ſind. Verſuchen wir's alſo mit dem 
„Du“. Ich will Dich ſehr gern laſſen, junger Menſch, aber da der 
Selbſtmord, wie erwähnt, ein ſehr gewallſames Mittel iſt, ſo möchte 
ich doch gern wiſſen, ob Du Dir's gehörig überlegt haft. Du biſt 
nämlich, ſoweit ich's im Scheine des Mondes erkennen kann, noch 
ſehr jung. Und da wir da zu etwas ungewohnter Stunde und in etwas 
eigenthümlicher Situation zuſammentreffen, ſo begründet dies auch 
ein Verhältniß unter uns, wie es nicht häufig iſt in dieſer miſerablen 
Welt — wir ſtehen nämlich, ſo zu ſagen, als Menſchen neben ein⸗ 
ander. Und darum will ich Dir einen Vorſchlag machen, Du er⸗ 
zählſt mir, warum Du da hinabſpringen wollteſt. Erkenne ich den 
Grund als vernüaftig und ſtichhaltig an, fo will ich Dir glückliche 
Reiſe wünſchen und heimgehen und die Decke über die Naſe ziehen, 
wie es ein biederer Staatsbürger zu nachtſchlafender Zeit thun ſoll. 
Kommt mir aber Dein Grund nicht ſtichhaltig vor, ſo verſprichſt Du, 
mit mir von dieſer ungeſunden zugigen Stelle fortzugehen und, mit 
Reſpect zu vermelden, Dein Leben von Neuem anzufangen. Gehſt 
Du darauf ein, junger Mitmenſch?!“ 

„Meinetwegen“, ſagte ich nach kurzem Bedenken. „Es wird zwar 
nichts nützen, aber — ich habe ja Zeit.“ 

„Weiſe geſprochen“, ſagte der Kleine im Radmantel. „Ich hoffe, 
Du machſt keine unverhofften Bewegungen und erlaubſt daher, daß 
ich meine Hand zurückziehe. Im Uebrigen — vederemo — leg' 
los, junger Mitmenſch.“ N 

Der Nachtwind wehte, die Wellen flüſterten, der Mond ſchien und 
wir lehnten neben einander an der Brüſtung und ich erzählte dem 
Fremden die Geſchichte meines Lebens. \ 

Es mochte etwas wirr fein, aber er verſtand mich, denn er nickte 
Fa lebhaft mit dem Kopfe und brummte Unverftändliches vor 
ſich hin. 

Ich erzählte ihm Alles, Alles ... 

„Eine alte Geſchichte“, ſagte er, als ich zu Ende war, „nur etwas 
draſtiſcher, als fie gewöhnlich iſt, auch ſpitzt ſich das Ende ſehr dra⸗ 
matiſch zu. Aber es iſt nicht das Ende, ſondern eln Abſchnitt. Hör' 
einmal mein Junge, es iſt doch gut, daß ich die Gewohnheit habe, 
bis über Mitternacht in der Weinſtube des biederen Wenzel Hrdlezka 
zu verweilen. Denn es wäre ſehr unvernünftig geweſen, wenn Du 
da hinabgeſprungen wäreſt, ſehr thoͤricht.“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

„Hör einmal“, fuhr er fort. „Ich will deutſch mit Dir reden, 
ganz kurz, ganz klar. Wenn ich Dir ſage, auf welchen Grundlagen 
Du Dein Leben wieder aufbauen kannſt, wenn ich Dir ſage, wie das 
große ewige Hungerräthſel gelöft werden kann, wenn ich Dir dies 
Alles in kurzer Formel zuſammendränge und Dir dabei ſchwöre, daß 


auf alle Arbeiten, die mit einem im Haftpflichtgeſetz aufgeführten Be⸗ 


triebsunternehmer in allen Fällen die Beweislaſt in Anſehung der 
höheren Gewalt oder des Verſchuldens des Verletzten auferlegt wiſſen 
wollten. Nach einer ſehr ſachlichen zweitägigen Berathung, in welcher 
auch conſervatlverſeits ein Bedürfniß zur Erweiterung der Haftpflicht 
anerkannt wurde, find damals alle Anträge einer Commiſſion zur 
Vorberathung überwieſen. Die Commiſſton hatte ſich über einen ver⸗ 
zögernden oder abſchwächenden Antrag geeinigt, wonach der Reichs⸗ 
kanzler erſt Erhebungen darüber anſtellen ſoll, ob die Ausdehnung 
der Haftpflicht und die Erleichterung der Beweislaſt ſtattzufinden habe, 
und ſodann eine Vorlage zu machen hat. Dieſer Antrag iſt im Ple⸗ 
num des vorigen Reichstages nicht mehr zur Berathung gekommen. 
Aus der heutigen Antwort des Miniſters Hofmann ging nun hervor, 
daß die Staatsregierung dieſe Angelegenheit nicht eben zu den eiligen 
zu zählen ſcheint, obſchon inzwiſchen durch die Jahresberichte der preußi- 
Fabrikinſpectoren für 1877 ein höchſt werthvolles Beweismaterial für 
die Dringlichkeit eines Geſetzes gegeben iſt. Von den heutigen Reden 
waren die des ſocialiſtiſchen Abg. Bebel und des fortſchrittlichen Abg. 
Löwe (Berlin) am bemerkenswertheſten. Bebel vertrat den ſocialiſtiſchen 
Standpunkt, daß der Staat ſelbſt eine allgemeine Zwangs⸗Unfall⸗ 
verſicherung der Arbeiter übernehmen ſolle, mit großem Eifer, obgleich 
ſchon jetzt ſich — wie die Fabrikinſpectoren bezeugen — manche Arbeit⸗ 
geber durch das Haftpflichtgeſetz „unter Mitwirkung der Unfallverſtche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften in eine ganz falſche Bahn haben drängen laſſen“ 
(fie meinen, Schutzvorrichtungen für die Arbeiter nicht nöthig zu haben, 
da fie ja verſichert ſeien), ſomit die Zwangsverſicherung ſich mit dem 
Intereſſe der Arbeiter keineswegs deckt. Die Fortſchrittspartei hat in 
ihrem neuen Programm vom 25. Novbr. 1878, in Folge eines Be: 
ſchluſſes des Parteitages unter die Aufgaben der Partei die Erweite⸗ 
rung der Haftpflicht ausdrücklich aufgenommen und iſt dadurch ſtetig 
für die Frage engagirt. 

[Der Kaiſer am Krankenbette Roon's.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
bringt hierüber nachfolgende Mittheilung: Kaiſer Wilhelm ſagte bei 
dieſem Beſuche unter Anderem mit ſoldatiſchem Freimuth: „Sie 
können mir Quartier oben beſtellen“!“ Als der Kaiſer dann beim 
Abſchied ſeinem getreuen Feldmarſchall die Hand küßte, erklärte dieſer: 
„So ſoll die Hand bis zu meinem Tode bleiben!“ 

[Der Kaiſer über die Abſtimmung des Reichstages in der 
Angelegenheit Fritzſche⸗Haſſelmann.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„Ein hieſiges Blatt berichtet über die angebliche Mißſtimmung Sr. Maj. 
des Kaiſers über die Abſtimmung des Reichstages bezüglich der Affaire 
ae ie e e und fügt hinzu, der Kaiſer habe dazu geäußert: „Ich 

abe die erſte Schlacht im Reichstage verloren.“ Dieſe Mittheilung wider⸗ 
pricht, wie man uns als authentiſch mittheilt, den wirklichen Vorgängen. 
Danach hat der Kaiſer nach dem bezüglichen Reichstagsbeſchluß den Grafen 
Stolberg⸗Wernigerode in gewohnter freundlicher Weiſe empfangeu und 
a 9 „Nun, lieber Graf, Sie haben die erſte Schlacht im Reichs⸗ 
a . x 

! [Die Erklärung des Profeſſors Naffe,] welde der „Poſt“ 
zugegangen und von uns bereits in Kürze ſkizzirt worden iſt, lautet 
vollinhaltlich: 

Der Herr Abgeordnete v. Kardorff hat in der Sitzung des Reichstages 
vom 22. d. M. die Vermuthung ausgeſprochen, es möge den Ehrenmit⸗ 
gliedern des Cobdenclub aus den Mitteln dieſes Vereins für ihre litera⸗ 
riſchen Bemühungen ein Honorar gezahlt worden ſein, eine Vermuthung, 
die an ſich völlig gleichgiltig, aber in Verbindung mit den anderwärts in 
— a ausgeſprochenen Verdächtigungen den übelſten Deutungen 

aum giebt. 

Ich rer wie ich Urſache habe zu glauben, das einzige Ehrenmitglied 
des Cobdenclub in Deutſchland, welches in literariſchen Beziehungen zu 
dieſem Verein geſtanden hat. Der Cobdenclub hat meine Schrift „Ueber 
die mittelalterliche Feldgemeinſchaft in England und die Einhegungen des 
ſechszehnten Jahrhunderts“ in das Engliſche überſetzen laſſen und in Eng⸗ 
land herausgegeben. Ich habe einen Beitrag zu der im Jahre 1877 vom 
Verein herausgegebenen Correspondence relative to the budgets of va- 
rious countries geliefert. Ich erkläre hiermit, daß ich für dieſe Arbeiten 
niemals irgend ein Honorar oder ſonſtige Vergütung von Seiten des 
Cobdenclubs empfangen habe. 0 

Dabei kann ich nicht umhin, darauf binzuweiſen, daß in keinem andern 
Lande die Schutzzollpartei bis jetzt zu der Verdächtigung ihrer Gegner wegen 
ihrer Angehörigkeit zum Cobdenclub Feiern iſt. In Frankreich insbe⸗ 
ſondere ſind weder unter der früheren Regierungsform die Herren Rouher, 
rr. . 


— 


dieſe Formel nicht trügeriſche Lüge it, ſondern, nach meinem beſten 


Wiſſen und Gewiſſen, ewige Wahrheit, willſt Du dann weiter leben?“ 
„Ja!“ verſprach ich entſchloſſen. f 
„Nun denn — ſo höre. Es ſind drei Worte. Sie ſind uralt, 

aber erſt vor fünfzig Jahren etwa hat man ſie drüben in Frankreich 

zuſammengefaßt und ſehr laut in die Welt hinausgerufen. Seit der 

Zeit klingen ſie fort, aber man ſpricht ſie nur leiſe, weil die hohe 

Polizei fie nicht gerne hört, Die Formel heißt: Freiheit, Gleich— 

heit, Brüderlichkeit! ... 

„Und nun — komm!“ 

. .. Der Erzähler verſtummte und wenn auch feine Augen auf 
mein Antlitz gerichtet blieben, ſo mochten doch ſeine Gedanken ferne 
ſein, ſehr ferne. Zwiſchen den Augenbrauen ſtand eine harte Falte 
und um den Mund zuckte es bitter und ſchmerzlich. 

„Ich wollte“, ſagte er plotzlich laut und langſam vor ſich hin, 
„ich wollte, der Mann wäre nicht gekommen ...“ 

„Um Gott —“ rief ich. 

Er lächelte, aber es war ein Lächeln, welches mir das Herz 
durchſchnitt. 

Dann erhob er ſich, ging ſchweigend in der Stube auf und ab 
und blieb endlich am Fenſter ſtehen. Es war tiefe Dämmerung ge⸗ 
worden, ich konnte ſeine Züge nicht klar ſehen. Aber ſie mochten 
nicht heller und friedlicher geworden ſein, denn wieder ſagte er in 
demſelben Tone: 

„Es wäre beſſer geweſen! Denn es war eine Lüge, auch nur 
eine Lüge, wieder eine Lüge! 

10 drei Worte?“ fragte ich ſchüchtern. 
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„Oh — Herr Profeſſor!“ rief ich unwillkürlich; mein ſiebzehn⸗ 
jaͤhriges Demokratenherz regte ſich. f 

„Eine Lüge!“ wiederholte er haſtig und trat dicht an mich heran, 
— „wie hätte ich ſonſt jo elend werden konnen?“ 


Dann aber fänftigte er ſich und ſagte nach einer Pauſe faſt heiter: 
„Wir halten da im Dunkel etwas wirre Dialoge. Ich gebe Ihnen 
juſt nicht das gute Beiſpiel eines klaren, bündigen Vortrags!“ Dann 
klingelte er nach Licht, ſetzte ſich, nachdem es gebracht worden, wieder 
an ſeinen Platz und fuhr fort: 


„Gleichviel, ob es gut oder ſchlimm geweſen — genug! — der 
Mann kam und ſprach und ich folgte ihm, folgte willenlos. Nicht 
blos in jener Nacht! 

In jener Nacht aber ging er mit mir die Brücke entlang, dann 
rechts ab, nicht die Straße zum Hradſchin empor, ſondern längs des 
Fluſſes, jenem armſeligen Stadttheil zu, der am Fuße des Burgfelſens 
liegt, „Podſkale“ heißt er. 

Wir gingen ſehr langſam und mein neuer Freund mochte wohl 
meiner Lebensfreudigkeit nicht recht trauen. Denn er ließ mich nicht 
aus den Augen und blieb fortan an meiner Seite. Und ſo oft ich 


de Decazes, Leon Say, Gambetta deshalb angefeindel worden, well fie Inren Programms der neten sonferbativen. Partel. Die Haupfſtellen 


Mitglieder des Cobdenclubs ſind. Dieſes Kampfmittel zu erfinden, iſt den 
Organen der deutſchen Schutzzollpartei vorbehalten geweſen. 
Bonn, 25. Februar 1879. Erwin Naſſe. 
Defterreid. 

„ * Wien, 26. Febr. [Die Reſolution der 91.] Dahlmann 
fagt einmal in feiner „Politik“, Oeſterreich könne jeder feiner Völker: 
ſchaften Achtung vor ihren Sitten, ihrer Sprache, ihrer ganzen Na⸗ 
tional⸗Eigenthümlichkeit gewähren; aber niemals politiſche Freiheit, die 
den Staat auseinandertreiben müſſe. Es ſcheint, der vielgeſchmähte 
Göttinger Doctrinair ſoll Recht behalten, denn der erſte Verſuch, mit 
der dualiſtiſchen Großmacht auswärtige Politik zu treiben, endet mit 
einem unbarmherzigen Uebergang zur Tagesordnung über den Par⸗ 
lamentarismus. Unſer Conflict läßt ſich mit dem preußiſchen von 
1863 fo wenig vergleichen, wie eine Foudroyante mit einer ſchleichenden 
Krankheit in Parallele zu ſtellen iſt. Als die Kriſe bei Ihnen 1866 
überſtanden war, ſtand die Verfaſſung intact da; bei nns hier — 
angenommen ſelbſt, daß es gelänge, die Bevölkerung mit der Zeit für 
die Erwerbung Neu-Oeſterreichs zu enthuſiasmiren — bei uns ift 
jedenfalls in den Erblanden, mit der Uebertragung des Subſidien⸗ 
bewilligungsrechtes aus dem Reichsrathe in das Schattenſpiel an der 
Wand, das man Delegation nennt, auch die letzte Spur von Schein⸗ 
Conſtitutionalismus mit der Wurzel ausgetilgt. Waltet doch kein 
Zweifel mehr ob weder an dem Plane Andraſſy's noch an feinem 
Vermögen denſelben durchzuführen; er läßt ſich durch die Delegation 
Alles bewilligen, was er für die Occupation, für die Adminiſtration, 
für die Capitels⸗Inveſtitionen in Bosnien braucht ... Daß der Reichs⸗ 
rath ſich niemals mit Majorität weigern wird, Deckung für die Be: 
willigungen der Delegation zu ſchaffen und deren Beſchlüſſe als Com: 
petenz-Ueberſchreitung zu caſſiren — dafür bürgt die Grafenbank der 
Großgrundbeſitzer. Von der Vereinigung der 112, die ſich am 14. 
conſtituirte, um den Feldzugsplan für die annexionsfeindliche Partei 
im Abgeordnetenhauſe zu entwerfen, haben ſich geſtern nur noch 91 
auf der Reſolution unterzeichnet, die dem Premierminiſter übergeben 
ward — und ſelbſt dieſe 91 zählen nicht mehr für voll. Einige ſind 
dabei, die zur „bosniſchen Linken“ gehören, alſo um ihrer Partei 
willen den Gegenſatz gegen die Occupationsſucht der dort dominirenden 
Gruppen Plener, Coronini, Auſpitz, Süß, keinesfalls bis auf's äußerſte 
treiben dürfen. Herbſt und Giskra haben zwar unterſchrieben, aber 
mit ihrem Austritte aus der Delegation eben ſo die Flinte in's Korn 
geworfen, wie Kuranda, der nach Niederlegung ſeines Delegations⸗ 
Mandates folgerichtig auch die Reſolution der 91 nicht unterzeichnet 
hat. Die Reſolution ſelbſt verlangt: Siſtirung des Vormarſches, An⸗ 
wendung größter Sparſamkeit in Fortführung der Occupation; vor⸗ 
nehmlich aber Anerkennung des Grundſatzes, daß die Delegation nur 
das Geld für den Unterhalt der Truppen zu bewilligen hat; alles 
Geld für Adminiſtrations- und Inveſtitions-Auslagen in Bosnien 
aber von den Parlamenten zu fordern iſt. Stremayr's Antwort in 
ihrer Verſchwommenheit bewies eben nur, daß er ſich, namentlich in 
dem letzteren Hauptpunkte, abſolut zu nichts verpflichten kann und 
Andraſſy unweigerlich auf ſeinem Plane beſteht. Auch er glaube, 
Bosnien müſſe ſelbſt die Koften ſetner Verwaltung decken, was es 
„gewiß auch“ thun werde; die Schwierigkeiten, die ſtaatsrechtliche 
Stellung der neuen Länder zu ordnen, verkenne er nicht; doch werde 
„die Regelung im Wege des Geſetzes“ ſchon erfolgen. Mit anderen 
Worten: Bosnien und was es koſtet, bleibt Sache der Delegation; 
der Reichsrath hat nur die Ehre, die Gelder dafür zu beſchaffen! 


talien 

Nom, 25. Februar. [Die Anſprache des Papſtes an 
die Redacteure ultramontaner Zeitungen,] die heute im 
Wertlaut vorliegt, enthält nichts weſentlich anderes als was bereits tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt wurde. Sehr bemerkt — ſo verſichert ein Telegramm 
der „K. Z.“ — wird die Schärfe, mit welcher die weltliche Herrſchaft 
des päpſtlichen Stuhles als nothwendig hingeſtellt und den Journaliſten 
zur Vertheidigung empfohlen wird. Die päpſtliche Kundgebung iſt 
in dem auf Italien und die weltliche Herrſchaft bezüglichen Theile in 
den Augen der liberalen Partei die 


unverſehens dem Ufer näher trat, legte ſich ſein Arm feſt um den 


meinen. 

Aber ſeine Befürchtung war grundlos. Niemals iſt ein Menſch, 
ſofern ſein Geiſt klar geblieben, weniger zum Selbſtmord gelaunt, als 
unmittelbar, nachdem ihm ein Verſuch hierzu mißglückt. Denn der 
mächtigſte Trieb der Menſchennatur, der Trieb der Selbſterhaltung, 
rächt ſich dafür, daß er vorher niedergetreten worden und loht doppelt 
mächtig auf. Erſt fpäter, nach langen Stunden, nach Tagen, pflegt 
ſich der Verſucher wieder heranzuſchleichen .. 

Ich dachte nicht daran, meinen Sprung vom Ufer aus zu wieder⸗ 
holen. Ich war entſetzlich müde. Und wenn mein Blick die rauſchen⸗ 
den Waſſer ſtreifte, ſo überſchauerte es mich, mir graute vor dem 


Tode 

„Halt“, befahl endlich der Kleine im Radmantel. 

Wir ſtanden vor einem baufälligen Häuschen. Er zog einen 
mächtigen Hausſchlüſſel aus der Taſche. „Hier wohne ich und darum 
vorläufig auch Du! Komm!“ Er geleitete mich durch einen Haus⸗ 
flur und eine wackelige Treppe empor. N 

Die Knie wankten unter mir, immer mehr; ich kletterte, je höher, 
deſto mühſamer. Die Anſpannung der Nerven hatte nachgelaſſen, 
die Müdigkeit in der Seele und der Hunger im Magen über⸗ 
mannten mich. 

„Hier herein!“ — ich hörte die Worte noch, aber ich konnte 
nicht mehr folgen. Ohnmächtig brach ich an der Schwelle zuſammen. 

. . Als ich endlich wieder erwachte, ſchaute ich erſtaunt und er: 
ſchreckt um mich und ſchloß ſchnell wieder die Augen, um ſie nach 
einer Weile nur zögernd wieder zu öffnen. Es war heller, ſonniger 
Tag, von den Thürmen klang eben das Mittagsläuten. Ich lag ent⸗ 
kleidet im Bette, in einer engen, niedrigen, dumpfen Dachkammer. 
Es ſtand nur noch wenig anderes wackeliges Geräth darin, an den 
Wänden hingen einige Kleider und Bilder, dann ein Brett, auf dem 
ſtaubige Bücher ſtanden. 

rn rieb mir die Augen, meine Gedanken fanden ſich nur mühſam 

zurecht. 
Plötzlich that ſich die Thür auf, der kleine, höckerige Mann trat 
haſtig ein. Er trug ein verſchoſſenes ſchwarzes Gewand, das blaſſe 
Antlitz war furchtbar häßlich, die Haare wirr und die unheimlichen, 
ſtechenden Augen bohrten ſich in die meinen 

Ich erſchrak und unwillkürlich, dem Zwange langjähriger Gewohn: 
heit gehorchend, ſchlug ich das Kreuz. 

Der Kleine lachte laut auf. 

„Du appellirſt da an eine Gewalt“, ſagte er, „von der Du vor⸗ 
geſtern noch ſehr geringſchätzig geſprochen haſt. Doch biſt Du auch 
ſonſt im Irrthum. Ich bin nämlich nicht der Teufel, ſondern im 
Gegentheil Privatlehrer — Chriſtian Hager mit Namen —; Du 
10 ich war ſchon durch meinen Namen für meinen Stand prä⸗ 

eſtinirt.“ 

„Entſchuldigen Sie“, ſtammelte ich 


ſchärfſte Verurtheilung des allzu mengeſtellt. 


der päpſtlichen Rede lauten: 1.7. ; 
Ungemein viel würde zum gewünſchten Ziele eine ernfte und gemäßigte 
Schreibweiſe beitragen, welche weder durch au große und unzeitige Bitter⸗ 
keit der Rede die Leſer zurückſtößt, nach der Parteilichkeit oder dem Vortheil 
Einzelner unter Zurückſetzung des gemeinſamen Beſten dient. Ganz beſonders 
aber müßt ihr Sorge tragen, daß ihr alle in gleichem Sinne und in gleicher 
Meinung ſeld, indem ihr den Lebren und Vorſchriften der katholiſchen 
Kirche in vollem Gehorſam des Geiſtes anhängt. Die unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Eintracht tritt um ſo klarer zu Tage, als es ſogar unter 
den Männern, die zu den Katholiken gerechnet werden, nicht an ſolchen 
fehlt, welche, die Stellung des apoſtoliſchen Stuhles mißachtend, öffentliche 
Fragen von ſchwerwiegendſter Bedeutung nach eigener Willkür zu ent⸗ 
cheiden ſich erlauben und anders zu denken ſcheinen, als die Würde und 
Freiheit des römiſchen Papſtes es geſtattet. Um alſo keine Gelegenheit 
zum Zweifel übrig zu laſſen, iſt es von großer Wichtigkeit, den Katholiken 
nochmals ins Gedächtniß zurückzurufen, daß die höchſte kirchliche Gewalt, 
welche dem heiligen Petrus und ſeinen Nachfolgern übertragen worden iſt, 
um die geſammte Familie Chriſti im Glauben zu bewahren und ſie zur 
ewigen Seligkeit zu führen, für ſich die vollſte Freiheit fordert. Zur vollen 
Ausübung dieſer Freiheit und höchſten Gewalt auf dem ganzen Erdenkreiſe 
aber iſt es durch Gottes vorſorglichen Rathſchluß geſchehen, daß nach den 
gefährlichen Kriſen der erſten Zeit die römiſche Kirche die weltliche Gewalt 
erbielt und dieſelbe im langen Laufe der Jahrhunderte unter zahlloſen 
Wechſelfällen und beim Zuſammenſturze der Reiche bewahrte. Aus dieſem 
wahrlich höchſt gewichtigen Grunde, nicht aber aus Habgier und Herrſchſucht, 
haben die römiſchen Päpſte es für eine Pflicht des apoſtoliſchen Amtes ges 
halten, fo oft fie glaubten, daß dieſe weltliche Herrſchaft bedroht oder verletzt 
werde, die Rechte der römiſchen Kirche unverletzt zu erhalten und nach 
Kräften zu ſchirmen. Folgend den Beiſpielen unſerer Vorgänger, haben 
wir mehrfach eben dieſe Rechte zu betonen und zu fordern nicht verſaͤumt, 
und werden es auch niemals unterlaſſen. Ihr alſo, die ihr, dem Stuhle 
Petri treu ergeben, euch ganz und gar bereit zeigt, die Kirche zu vertheidigen 
kämpfet einig und muthig mit uns durch Wort und Schrift für eben dieſe 
Rechte und zeiget an der Hand der Geſchichte, daß die heilige Herrſchaft 
der römiſchen Päpſte auf fo rechtmäßiger Grundlage begründet wurde und 
u beruhen fortfuhr, daß niemand ein höheres oder auch nur ein gleiches 
techt in menſchlichen Dingen beanſpruchen kann. Und wenn jemand, um 
gegen euch Mißgunſt zu erwecken, ſagen ſollte, die bürgerliche Gewalt der 
römiſchen Kirche laſſe ſich mit dem Glück der Italiener und der Woblfahrt 
der Königreiche nicht vereinigen, fo entgegnet: von den römiſchen Päpſten, 
wenn ſie die Herrſchaft gewinnen, von der katholiſchen Kirche, wenn ſie die 
reiheit genießt, ſei nichts für die Woblfahrt und das Heil der Völker zu 
ürchten. ... Saget endlich, daß die öffentlichen Angelegenheiten Italiens 
weder in Blüthe gedeihen noch dauernder Ruhe ſich erfreuen können, wenn 
nicht für die Würde der römiſchen Kirche und die Freiheit des römiſchen 


Papſtes geſorgt iſt. 
Frankreich. 

O Paris, 25. Februar. [Die Enquete⸗Commiſſion gegen 
das Maiminiſterium. — Miniſterrath. — Das Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch Gigot's. — Albert Grévy. — Bankets. — 
Aus dem Gemeinderathe. — Perſonalien.] Als der Präſi⸗ 
dent Grévy und das Cabinet Waddington die Leitung der franzöſi⸗ 
ſchen Republik übernahmen, fühlte alle Welt, daß man ſich der neuen 
Ordnung der Dinge nicht werde freuen konnen, fo lange nicht zwei 
aus der Vergangenheit überfommene brennende Fragen gelöft werden. 
Dieſe Fragen waren die Amneſtie und der Prozeß der Mairegierung. 
Die erſtere Frage hat ihre Erledigung gefunden, denn obgleich der 
Senat feine Meinung über das Amneſtiegeſetz noch nicht ausgeſprochen 
hat, ſo iſt doch dieſelbe nicht zweifelhaft. Das Geſetz wird unverän⸗ 
dert angenommen werden; man kann die Discuſſion in der oberen 
Kammer als eine bloße Formalität betrachten. Begreiflicherweiſe 
wendet ſich alſo die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt jetzt ausſchließ⸗ 
lich dem Prozeſſe des 16. Mai zu. Aber wenn noch vor wenigen 
Wochen die Anſichten ſehr darüber getheilt waren, ob man die Urheber 
des meralifchen Staatsſtreichs vom Jahre 1877 in Anklagezuſtand zu 
verſetzen habe oder nicht, läßt ſich jetzt ſchon deutlich erkennen, wofür 
ſich die Mehrheit ausſprechen wird. Der Prozeß wird unterbleiben 
und man wird ſich damit begnügen, im Parlament durch irgend eine 
Motion die Politik der Maimänner zu brandmarken. Eine Gelegen⸗ 
heit dazu wird der Bericht der Enquete⸗Commiſſion bieten. Dieſe 
Commiſſion hat ungefähr ein Jahr darauf verwandt, die Amtsführung 
der Herren de Broglie, de Fourtou und Genoſſen zu prüfen, und ſie 
hat eine große Menge von Documenten und Zeugenausſagen zuſam⸗ 

Sie will ſich dieſer Arbeit und Mühe nicht umſonſt unter⸗ 

„Du!“ fiel er mir ins Wort, 
junger Mitmenſch! 
mir Deine Zunge!“ 

„Warum?“ ſtammelte ich 

„Das Warum wird ſofort offenbar werden“, ſagte er ſehr feierlich. 
„Jetzt aber die — Zunge!“ 

Ich zeigte ſie, er nickte befriedigt. Dann griff er mir den Puls 
und nickte gleichfalls. 

„Wir find außer aller Gefahr“, rief er fröhlich, „und Hochdero 
Leibarzt, Frau Brigitta Schertaſſek, haben ſich blamirt. Sprachen 
viel von einem beginnenden Typhus; der Herr Leibarzt riethen zur 
Zuziehung weiterer Notabilitäten der Wiſſenſchaft. Iſt aber nichts 
damit, gar nichts. Zunge normal, Puls normal, Augen hell! 
Stimmt!“ 

„War ich krank?“ frug ich. 

„Es ſchien beiläufig ſo. Als ich Dich vorgeſtern Nachts bis an 
die Thür dieſes Prachtgemachs gebracht und nun voranſchritt, um ein 
Kreuzerlicht anzuzünden, hörte ich hinter mir einen ſchweren Fall. 
Du warſt ohnmächtig zuſammengeſunken. Sintemalen ich nun kein 
Hercules bin, ſo weckte ich die Frau Brigitta, ſowie ihr Kind, Herrn 
Wenzel Schertaſſek, einen zarten Eiſenarbeiter von dreiundzwanzig 
Jahren. Sie waren etwas erſtaunt, aber nachdem ich ſie in kurzer 
Rede auf Deine Eigenſchaft als Mitmenſch aufmerkſam gemacht, 
griffen fie zu, und wir bearbeiteten Dich darauf hier im Bette fo 
lange mit Eſſenzen, angebrannten Federn und ſonſtigen Wohlgerüchen 
Arabiens, bis Du wieder vernehmlich athmeteſt und ſogar die Augen 
auſſchlugſt. Doch warſt Du nicht bei Beſinnung und ſprachſt die 
Frau Brigitta als Prior an, eine Würde, welche ſie mit beharrlicher 
Beſcheidenhelt ablehnte. Nachdem Du ſolcher und ähnlicher Weiſe 
viel wirres Zeug gelispelt, riefeſt Du plotzlich mit Stentorſtimme: 
„Ich bin hungrig!“ Frau Brigitta war der Anſicht, daß nun die 
rechte Raſerei beginne, ich aber nahm es für eine natürliche, ver⸗ 
nünftige Offenbarung der Natur und ließ Dir in aller Frühe, kaum 
daß der erſte Fleiſcherladen offen war, ein Süpplein kochen, oder 
vielmehr eine Suppe, eine Rieſenſuppe, mit großen Fleiſchbrocken. 
„Vom Prior nehme ich nichts!“ rieſſt Du ſtolz, und darum nahm 
ich der gekränkten Frau Brigitta die Schüſſel ab und flößte Dir die 
ganze Rieſenportion ein. Und darauf ſchliefſt Du ein und ſchliefſt 
in einem Strich — dreißig Stunden! Frau Brigitta meinte, ſo 
lange könne und dürfe Niemand ſchlafen und das Beiſpiel des durch⸗ 
lauchtigſten deutſchen Bundestages, welches ich ihr tröftend entgegen⸗ 
hielt, konnte ſie nicht beruhigen. „Wenn er nicht Mittags erwacht“, 
meinte ich endlich, „ſo muß freilich der dicke, blonde, kurzſichtige 
Doctor Levandovski allhier erſcheinen.“ Den haben fie nämlich zum 
Armenarzt der Vorſtadt Podſkale eingeſetzt, in der fälſch lichen Anſicht, 
daß uns armen Schluckern Sterben füßer ſei, denn Leben 
Aber was ſchwatz' ich da! Es iſt Mittag und Du biſt wach und 


|jogen haben, und ſchon deshalb kann die Frage des Maiprozeſſes nicht 1 


todtgeſchwiegen werden. Man wird alſo die Ergebniſſe der Enquete 
der Kammer und dem Lande mittheilen, aber die Commiſſion ver⸗ 
zichtet darauf, aus ihrer Unterſuchung den Schluß zu ziehen, den ſie 
anfänglich daraus ziehen wollte. Sie wird nicht die Einleitung eines 
Prozeſſec verlangen. Wenn die äußerſte Linke auf derſelben beſteht, 
ſo wird ſie ſelbſt einen Antrag einzubringen haben, aber ſie wird die 
Regierung, dan linke Centrum und den größten Theil der gemäßigten 
Linken auf ihrem Wege finden. Die republikaniſchen Blätter haben 
eine Zeit lang die Theſe vertheidigt, daß das Miniſterium ſich um die 
ganze Angelegenheit nicht zu bekümmern habe, daß es die Kammer 
gewähren laſſen müß e. Jett aber treibt im Gegentheil die gemäßigte 
Preſſe die Regierung em, ſelbſtſtändig aufzutreten und auf die Ent⸗ 
ſcheidung der Mehrheit .einzuwirken. Es ift gewiß, daß dieſer Wunſch 
Gehör finden wird. Wad.ington hat, wie heute der „Rappel“ meldet, 
mehreren Senatoren ausdrh, klich erklärt, er werde ſich auf der Tribüne 
gegen den Prozeß ausſpreche .! und das ganze Cabinet werde ſeine 
Entlaſſung geben, wenn ſeine Forderung kein Gehör finde, denn ein 
ſolcher Prozeß würde eine Quelle lange währender Aufregungen und 
Zwiſtigkeiten bilden. Das wird jedenfalls genügen. Die Ausſicht 
auf eine neue Cabinetskriſe würde du“ Republikaner der Kammer, mie 
Ausnahme vielleicht der Radicalen, den der Ausführung eines fo 
unbeſonnenen Planes abhalten, ſelbſt wen fie nicht vernünftig und 
billig genug dächten, um ſich zu fagen, dars fie nicht den 16. Mai 
den Prozeß machen dürfen, nachdem fie eine Amneſtie für den Auf⸗ 
ſtand der Commune bewilligt haben. Die Reg ierung wird alſo auch 
hierin eine ſtarke Majorität auf ihrer Seite haben. Sie darf ſelbſt 
auf die Unterſtützung der republikaniſchen Union (die zum Theil für die 
vollkommene Amneſtie ſtimmte) zählen, wenn man nach einem be⸗ 

merkenswerthen Artikel urtheilt, der heute in dem wichtigſten Organ 
dieſer Partei, der „République Frangaiſe“ erſchienen iſt. Die „Ré⸗ 

publique“ lobt zunächſt in ſehr warmen Worten die bisherige Hallung der“ 
Regierung und knüpft daran mit einer unverkennbaren Anſpielung auf die 

Prozeßfrage die Mahnung an die Mehrheit, das Cabinet zu unterſtützen. 

— Heute Abend findet wieder ein Miniſterrath unter dem Vorſitz 

J. Grevy's ſtatt. Der Miniſter des Innern de Mareere iſt eigens 

zu demſelben nach Paris berufen worden, und es dürfte alſo ein Be⸗ 

ſchluß über das Entlaſſungsgeſuch des Polizeipräfecten A. Gigot ge⸗ 

faßt werden. Waddington will aufs Neue die Ernennung A. Grévy's 

zum Civilgouverneur von Algerien beantragen und ohne Zweifel wird 

er ſie durchſetzen, da die von dem Präſidenten der Republik vorge⸗ 

ſchobene Einwendung (daß er nicht wohl feinem Bruder eine jo wich⸗ 

tige Stellung geben könne) am Ende keine ſtichhaltige iſt. — Die 

Banketts zur Erinnerung an die Revolution vom 24. Februar 1848 

find ohne jede Störung verlaufen. Bei dem Banket in Saint Mands 

hielt Louis Blanc eine Rede, worin er rühmte, was die Republik von 

1848 für das Proletariat gethan habe. — Der Pariſer Gemeinde⸗ 

rath ſchmollt noch immer, ſeitdem ſein 100,000 Franken⸗Votum be⸗ 

anſtandet worden. Geſtern fand der erſte Abendempfang beim Seine⸗ 

Präfecten Herold ſtatt. Es waren bei demſelben viele Deputirte und 

Senatoren, aber kein einziges Mitglied des Gemeinderaths anweſend. 

— Der Prinz von Wales iſt geſtern hier angekommen. Sein Auf⸗ 

enthalt wird nur ein paar Tage dauern. — Der Marſchall Mae 

Mahon iſt ſo ernſtlich unwohl, daß er die beabſichtigte Reiſe nach 

Oeſterreich einſtweilen aufſchieben muß. 


Rußland. 


St. Petersburg, 24. Februar. 
Charkow und die Umſtürzler.] Eine neue Unthat, von geheim⸗ 
nißvoller Hand ausgeführt, erinnert uns wieder einmal, daß die 
Nihiliſten noch da ſind. Der Umſtand, daß das neueſte Attentat in 
Charkow begangen worden, erregt natürlich am wenigſten Erſtaunen 
— denn dort hat man bei dem bekannten großen Studenten⸗Auflauf 
im December an zarten Rückſichten für die Tumultanten ſich wahr⸗ 
haft erſchöpft. Man hätte nur fragen können, wie es ſolchen Tu⸗ 
multuanten in England oder Amerika ergangen wäre, wenn ſie der 
Aufforderung „im Namen des Geſetzes“ auseinanderzugehen, ſich 
TTT 


„Wir wollen bei dem Du bleiben, — — „Frau Brigitta!“ rief er und ſtürzte zur Thür — „kommt 
Und darum: habe Du die Güte und zeige Du] nur einmal h 


er!“ 

Und darauf ſchob ſich langſam ein eisgraues, gebücktes Weiblein 
zur Thür hinein. 

„Ei du meine Güte!“ rief es freudig, „er iſt wach und geſund.“ 

„Und hungrig“, fügte der kleine Mann hinzu. ? 

„Ja, ja!“ rief fie und humpelte eifrig hinaus. 1 

Aber gleich darauf öffnete fie wieder die Thür und winkte ihn 
heran. 

Er ging zu ihr, fie ſtüſterte ihm etwas ins Ohr. 

„Das weiß ich ſelber nicht“, lachte er. „Aber wenn Sie ſonſt 
keinen Kummer haben, dem wollen wir abhelfen.“ 

Die Alte verſchwand. } 

„Die Frau Brigitta“, erklärte er mir nun, „iſt, fo zu fagen, 
eine gemüthvolle Perſon. Sie hat Dich gern gepflegt, ſie will Dich 
gern im Hauſe behalten, aber Eines möchte ſie wiſſen: wie Du 
heißeſt! „Was lebt, muß einen Namen haben, hat ſie eben gejagt, 
ſei's Menſch, Hund oder Ziege. Sonſt iſt's ja förmlich unheimlich.“ 
Aber ich konnte ihr nicht helfen und darum — wie heißeſt Du?“ 

„Oh!“ rief ich tiefgerührt, „ich bin Ihnen fo wildfremd und Sie 
haben mich gepflegt, wie einen Sohn...“ 

„Wie einen Menſchen!“ fiel er mir in's Wort. „Und damit 
baſta! Aber nun?“ 

„Adolph Hell!“ 3 

„Hell! Adolph! Ein ſchöner Name! Es reizt einen ordentlich, 
einen Band lyriſcher Gedichte zu dieſem Namen zu machen. Uebrigens 
iſt das ſchwerlich unſere nächſte Aufgabe! Doch davon ſpäter — hier 
kommt Frau Brigitta mit ihrer Suppe...“ 

„Adolph!“ rief ſie freudeſtrahlend beim Eintreten. „Ich habe 
draußen gehorcht. Laß Dir's ſchmecken, Adolph!“ 

Das that ich und ſchlief darauf wieder an die achtzehn Stunden 
und am nächſten Morgen war ich friſch und geſund und ein neuer 
Abſchnitt meines Lebens begann. — — 

Chriſtian Hager hat eine große Rolle in dieſem meinen neuen 
Leben geſpielt — die Rolle der Vorſehung könnte man ſagen, wenn 
man dieſelbe der Wirklichkeit gemäß auffaßt. Sie führt uns in's 
Leben hinein, ſtellt uns in dieſe oder jene Verhältniſſe und läßt uns 
dann ſelbſt mit ihnen fertig werden, jo gut wir eben können. 

Er war meine Vorſehung, wiederhol' ich, und darum ſoll von 
ihm zuerſt die Rede ſein. Freilich wird es ſchwer fallen, Ihnen ein 
ruhiges Bild dieſer ſeltſamen Individualität zu geben. Ich meine 
da nicht jene Härten und Ecken ſeines Weſens, welche eine Folge per⸗ 
ſönlicher Geſchicke und körperlicher Mißgeſtalt waren. Unglückliche 
und verkrüppelte Menſchen giebt es immer, und man kann fludiren, 
wie ihr leidvolles Schickſal ſie in herbe Verbitterung hineinzwängt 
oder hinaufführt auf die lichte Höhe der Entſagung und Ergebung. 
Aber die merkwürdige Eigenart dieſes Menſchen, welche aus der 
geiſtigen Atmosphäre hervorging, in der er aufgewachſen, dieſe laßt 
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wir ruſſiſchen Blättern folgende nähere Details: „Am 21., Nachts 
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und mit aller Kraft zur Raiſon bringt. 


Fuürſt Krapotkin, ein Attentat verübt. 


verſchließen, wie eine Kammer. 


ebenſo widerſetzt hätten. Aber dieſe leidige Halbheit, von welcher ein 
Theil unſerer Gebildeten wahrhaft beſeſſen iſt, macht das Uebel immer 
größer. In Charkow fingen die Unruhen damit an, daß ein Profeſſor 
wegen der bekannten ſchlechten Vorbereitung der Studenten und ihrer 
bei den Prüfungen ſtark bewieſenen Unzulänglichkeit Repetitorien 
anſtellte. Nun ſagte der betreffende „moderngeſinnte“ Theil des 
Publikums: „Nein! ſo etwas hat man doch nie erlebt! Es ſind 
doch keine Schüler, ſondern Studenten, d. h. ſo viel wle Männer!“ 
Dabei bedachte man nicht, daß auch im Auslande Repetitorien bei 
den Studenten ſtatthaben, und zwar, daß ſolche dafür ſogar bezahlen, 
während ſie der wohlwollende Charkow'ſche Profeſſor gratis veran⸗ 
ſtaltete. Hier war alſo die männliche Würde der Charkowſchen Stu⸗ 
denten beleidigt: nun ſollte man doch denken, daß letztere als Männer 
ihrerſeits für das, was ſie thun, auch voll einſtehen. Aber nein! 
Wenn die Studenten Aufläufe, Tumulte veranſtalten, Widerſtand 
gegen die „im Namen des Geſetzes“ an ſie ergangene obrigkeitliche 
Aufforderung bethätigen — dann ſchreien dieſelben „Moderngeſinnten“, 
man ſolle ja Milde und Nachſicht walten laſſen, es ſeien doch „un⸗ 
erfahrene junge Leute“ — kurz, dann ſoll die Sache auf Unreife 
der jugendlichen Verbrecher gedreht werden. Auf die Weiſe iſt man 
in den betreffenden Kreiſen dahin gekommen, daß der Sinn für Geſetz 
und Ordnung verloren gegangen iſt. Man findet ja für Alles Ent⸗ 
ſchuldigung — für die Faulheit verkommener Studenten und für die 
tumultuariſchen Auftritte, die fie vollführen, — und wer dabei leidet, 
ſind natürlich diejenigen Studenten, die wirklich arbeiten wollen, und 
derjenige Theil des Publikums, der auf geſicherte öffentliche Verhält⸗ 
niſſe mit Recht ſich verläßt. Der Unterricht ſtockt auf den inficirten 
Univerſitäten und der Theil des Publikums, der auf geordnete Zuſtände 
ein Recht hat, muß ſehen, wie von gewiſſer Seite mit den Um⸗ 
ſtürzlern vorwiegend nur Complimente gemacht werden. Die Nihiliſten 
lachen ſich nur in's Fäuſtchen, wenn die humanen Profeſſoren an die 
ſtudirende Jugend die rührendſten und wohlmeinendſten Proclamationen 
erlaſſen: derjenige Theil der Studenten, der dieſen Ermahnungen zu: 
gänglich if, crawallirt eben nicht und hat auch nicht erawallirt, 
ſondern beſchäftigt ſich mit ſeinen Studien, um ſich zu einem ehren⸗ 
werthen Berufe vorzubereiten. Ebenſo iſt es geradezu haarſträubend, 
wenn man lieſt, wie ſolche verbohrte und grundverderbte Subjecte, 
wie z. B. Moſchkin, ſtundenlang die Gerichtsbehörde hinhalten, um 
der directen Beantwortung der Frage, ob ſie ſich als ſchuldig be⸗ 
kennten, zu entgehen — und das Gerichtspräſidium weiß dieſer offen⸗ 
kundigen Widerſpenſtigkeit in keiner Weiſe ein Ende zu machen. Wir 
verweiſen nur darauf, welche Folgen der ſogen. contempt of court 
in dem freiſinnigen England nach ſich zieht — aber in dem abſoluten 
Rußland weiß man ſich dabei nicht zu helfen. Es herrſcht bei den 
Begünſtigern ſolchen Unfugs, bei den Leuten, welche der Freiſprechung 
der Saſſulitſch und anderer Uebelthäter zugejubelt, die ſixe Idee, ſie 
handelten auf dieſe Weiſe am meiſten im Sinne der europäiſchen 
Civiliſation. Sie verwechſeln den Begriff der Civiliſation mit 
Zucht⸗ und Geſetzloſigkeit, und glauben civiliſirt zu ſein, wenn ſie 
Acte der Zuchtloſigkeit gutheißen und den Trotz gegen das Geſetz hin⸗ 
gehen laſſen. Das iſt eben das betrübende Factum, daß in den letzten 
15 Jahren die gebildete Klaſſe in Rußland in vollem Rückſchritte 
begriffen iſt, ſie vermochte von dem, was der Kaiſer Alexander 
an Autonomie und Reformen ihr bot, kaum die äußere Schaale zu 
erfaſſen. Daher glauben nun Manche, daß fie einem Mehreren ge⸗ 
nügen könnten, nachdem ſie ſchon bei dem Geringeren ſich überall als 
unzulänglich erwieſen, ja ſich an allen Ecken und Enden blamirt 
haben — bei den Geſchworenengerichten, in der Preſſe, bei den land⸗ 
ſtändiſchen und ſtädtiſchen Verſammlungen. Bei dieſer Sorte kann 
man ſich auch über nichts wundern, was feit dem Auftreten des Nihi⸗ 
lismus geſchehen tft oder noch geſchehen könnte, wenn die Energie 
der Regierung die betreffenden gebildeten Kreiſe nicht endlich entſchieden 


[Zum Attentate auf den Fürſten Krapotkin] entnehmen 


Der Gouverneur wohnte 


ſich einem Spätgeborenen kaum deutlich machen. Was wißt Ihr vom 
vormärzlichen Oeſterreich und feinen Strebungen, was koͤnnt Ihr 
davon wiſſen?!! Mit den Phraſen „Abſolutismus“, „Geiſtesdruck“ 
u. ſ. w. iſt wenig geſagt. Es war nicht völlige Nacht im Metternich: 
ſchen Oeſterreich, denn ein Reich läßt ſich nicht gegen Licht und Luft 
Ein blaſſer Schein brach hinein und 


ſchuf ein graues, ſchwankendes Zwielicht. Aber das Zwielicht iſt un⸗ 


heimlicher, als die Nacht, und Pflanzen, die im Dämmerlicht empor⸗ 


wachſen, gerathen ſonderbar ſchief. Wenn man ſie aus dem Urwald 


heimbringt, werden ſie bei dem Beſchauer Verwunderung erregen, er 


Pf 


wird nicht begreifen, wie fie fo ſeltſame Form annehmen konnten. 


Trifft er fie an der Stelle, wo fie aufgefeimt, dann wird ihm ihr 


5 


Bau klar; fie haben ſich vielleicht gekrümmt und geſtreckt, um eine 


Stelle zu erreichen, wo der Sonnenſchein hinfiel. Wenn ich Ihnen 


von dem ſeltſamen Menſchen erzähle, der ſo nachdrücklich in mein 
Leben eingrlff, handle ich kaum klüger, als wenn ich Ihnen hier im 
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Zimmer eine ſolche abenteuerliche Waldpflanze zeigte. Wie Chriſtian 


Hager ſo werden konnte, wie er war — um dies ganz zu begreifen, 
muß man ſelbſt die Luft des Vormärz gekoſtet haben. .. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


König Friedrich Auguſt 11. von Sachſen und die Tätra. 
Von Alexander Münnich (im „Zipſer Boten“). 


Zu unſerem grotesken Gebirge ſteht die Erinnerung an den zu 
Tirol im Jahre 1854 verſtorbenen ſächſiſchen König Friedrich 


Auguſt II., den ſein dankbares Volk „den Guten“ nennt, in inniger 


Beziehung. Auf einem botaniſchen Ausfluge, bemüht die einzelnen 


Pflanzenarten in morphologiſcher Hinſicht aufzufaſſen, erwarb er ſich 
durch ſein überaus leutſeliges Auftreten in unſerer Gegend ein ſolch 


ſchichtliche Perſon aus dem ſie umgebenden Mythenkreiſe herauszu⸗ 
ſchälen, und zwar ohne dadurch die weitere Sagenbildung hemmen zu 
wollen. So gelang es denn dem Genannten, Dank ſeinen weitver: 
zweigten Verbindungen, nachſtehende authentiſche Documente zu er⸗ 
langen. — — 

65 liegt wohl in der Natur der Sache, daß der von heißem 
Wiſſensdrang begeiſterte und als Botaniker ſelbſt in der Gelehrten⸗ 


Republik be ele König auf unſere fo eigenthümliche Verhältniſſe 


und ſchroffe Gegenfäge darbietende Gebirgswelt ſchon früh aufmerkſam 
wurde, und fo erhielt denn im Jahre 1837 — demnach zu einer 
Zeit, in der unſere Gegend in Deutſchland noch ſo ziemlich als Terra 
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am Abend einem Balle im adellgen Mädchen⸗Penſionate bei. Er 
kehrte ſchlummernd nach Hauſe, als an der Ecke des Worneſensky⸗ 
Boulevard, in der Nähe des Gouvernements⸗Gebäudes, ein verlarvter 
Mann auf ihn einen Nevolverfhuß abfeuerte und ſogleich in der 
Richtung der Paraskewa⸗Kirche die Flucht ergriff. Die Gaſſe war 
menſchenleer und nur ein Nachtwächter befand ſich in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 1000 Schritten von dem Attentatsorte. Dieſer 
ſprang ſofort, als er den Schuß hörte, zum Wagen und mußte die 
aufgeſcheuten Pferde anhalten, damit ſie mit dem Wagen nicht durch⸗ 
gingen. Der Bediente ſprang vom Bock und verfolgte den Attentäter 
in der Richtung der Paraskewa⸗Kirche, konnte ihn aber nicht ein⸗ 
holen. Der verwundete Gouverneur wurde in ſein Haus gebracht, 
und der ſofort geholte Doctor Grube legte den erſten Verband an. 
Die Wunde iſt lebensgefährlich. Man erzählt in der Stadt, daß 
ſchon vor einigen Tagen ein verdächtiges Individuum mehrmals vor 
dem Palais des Gouverneurs bemerkt wurde, welches angeblich dem 
Gouverneur ein Bittgefuch wegen Anſtellung überreichen wollte. Der 
Mann gab ſich den Namen Simſon Korba.“ Nach dem „Golos“ 
traf die Kugel den Fürſten durch das offene Wagenfenſter, durch⸗ 
bohrte ihm das Epaulet am linken Arme, zerſchmetterte hierauf das 
Schulterbein und drang tief in den Körper hinein. Nach der Diagnoſe 
des herbeigeholten Profeſſors B. T. Grube kann die Kugel nicht 
herausgenommen werden. Sieben Knochenſplitter wurden aus dem 
Schlüſſelbein herausgezogen. Auch der linke Fuß des Verwundeten 
erſcheint gelähmt, ſein Zuſtand im Allgemeinen ſehr gefährlich. Die 
ganze Stadt iſt alarmirt. x 
Osmaniſches Neid. 

Konſtantinopel, 20. Febr. [Sulejman Paſcha.] Der Kriegs: 
gerichtshof, welcher eingeſetzt wurde, um die von Sulejman Paſcha 
gegen die Militärregeln begangenen Fehler während ſeines Commandos 
im Balkan, an der Donau und in Rumelien feſtzuſtellen, hat gegen 
Sulejman erkannt, daß er in ſeinen verſchiedenen Miſſionen ſeine 
Pflichten als Commandant ſchlecht erfüllt habe. Der Kriegsgerichts⸗ 
hof hat deshalb ausgeſprochen, daß nach Art. 11 und 24 des türkiſchen 
Militär⸗Geſetzbuches Suleiman Paſcha aus den Reihen der Armee 
geſtrichen, ſeiner Decorationen und Medaillen verluſtig erklärt und für 
ewige Zeit in einen Bezirk verbannt werde, welcher ihm durch die 
türkiſche Regierung angewieſen werden wird. Dieſes Urtheil ſammt 
den Acten wurde dem Sultan unterbreitet. Der Sultan hat dieſes 
Urtheil beſtätigt und hat angeordnet, die Förmlichkeiten der Revocation 
und der Abnahme der Medaillen zu vollziehen. Doch hat er die 
Verbannung für Lebenszeit in eine Verbannung auf ſechs Jahre nach 
Bagdad verwandelt. In Ausführung der Stade des Sultans iſt 
Sulejman Paſcha, begleitet vom Adjutanten des Kriegsminiſteriums, 
Ismael Bey, auf ein italieniſches Packetboot gebracht worden, welches 
ihn feinem Beſtimmungsorte zuführen ſoll. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Februar. [Tagesbericht.] 


H. [Beſtätigung des Herrn Juſtizrath Friedens⸗ 
burg.] Die heutige Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde unmittelbar nach Eintritt des Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Juſtizrath Friedensburg auf kurze Zeit 
unterbrochen, indem der Vorſitzende, Herr Banquier Beyers⸗ 
dorf, der Verſammlung officiell mittheilte, daß die Aller⸗ 
höchſte Beſtätigung des Herrn Juſtizrath Friedensburg 
zum erſten Bürgermeiſter und des Syndicus Herrn Dickhuth 
zum zweiten Bürgermeifter der Stadt Breslau erfolgt ſei. 
H. [Stabtderordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mitt heilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtperordneten⸗Vorſtehers, Wer 
Beyersdorf, ſtattgehabten Sitzung eröffnet wurde, ſind folgende hervor⸗ 


uheben: 
„Bezüglich einer Befition des Bezirks⸗Vorſtehers Lu 


in Scheitnig, be⸗ 


incognita und am allerwenigſten als beliebtes Reiſeziel galt — Dr. 
Zipſer in Neuſohl folgenden Brief: 
„Ew. Wohlgeboren 

wollen verzeihen, daß ein Ihnen ganz Unbekannter ſich die Freiheit nimmt, 
Ihnen mit einer Bitte beſchwerlich zu fallen. Ein angeſehener Mann in 
Dresden, ein guter Bekannter, der ein Freund von Fuß⸗ und Bergreiſen iſt, 
wünſcht in dieſem Sommer einen Curs von Teſchen en Wieliczka zu 
machen und die Karpathen zu ſehen, dem er jedoch nur zwölf Tage widmen 
kann, und hat mich gebeten, ihm eine Reiſeroute mit Angabe der Sehens⸗ 
würdigkeiten, nach beiliegenden näheren Beſtimmungen, zu verſchaffen. Nun 
habe ich mich zwar ſchon an mehrere Perſonen gewendet, aber wenig de⸗ 
taillirte Auskunft, jedoch mit der Bemerkung erhalten, daß Niemand fo ſehr 
im Stande wäre, mir das gewünſchte Reiſeproject zu verſchaffen, als Ew. 
Wohlgeboren, wenn Sie die Gefälligkeit haben wollten, mir daſſelbe nach 
den beiliegenden Daten zu entwerfen. Ich weiß nun nicht, ob ich es wagen 
dürfte, Ihnen mit dieſer Bitte beſchwerlich zu fallen, Sie würden mir aber 
eine große Gefälligkeit erzeigen, wenn Sie die Güte haben wollten, mir 
dieſe Reiſeroute mit den Andeutungen, welche beiliegendes Blatt angibt, 
ſchriftlich mitzutheilen. Verzeihen Sie mir jedenfalls meine Indiseretion, 
und genehmigen Sie den Ausdruck der ausgezeichneten Hochachtung, mit 
welcher ich zu verharren die Ehre habe Ew. Wohlgeboren gehorſamſter Piener 
a Uechtritz, k. ſächſiſcher Geſandter am kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen Hofe. 

Wien, am 30. April 1837.“ 

Aus dieſem Briefe, noch mehr aber aus dem ihm beigelegten Plane 
kann man deutlich entnehmen, daß der König die geſammte Tatra 
vor Antritt feiner projectirten Reiſe mit der Gründlichkeit eines deut⸗ 
ſchen Gelehrten ſtudirte und eingehendſte Erkundigungen einzog, um 
nur alles Dasjenige mit eigenen Augen zu ſchauen, was in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung noch dunkel und unklar war oder auch, was 
ihm ſelbſt nicht wahrſcheinlich ſchien. 

Man kann ſich die freudige Ueberraſchung denken, in die der 
ſchlichte Neuſohler Mädchenlehrer, Dr. Zipſer, ſich verſetzt fühlte, als 
ein zweiter Brief folgenden Inhalts an ihn gelangte: 

„Wohlgeborener Herr! 

Höchſtgeehrſter Herr Doctor! 5 
. Ew. Wohlgeboren haben die Güte gehabt, dem Herrn von Uechtritz über 
einen Reiſeplan von Schleſien auf die ungariſchen Gebirge gefällige Aus⸗ 
kunft zu geben. Jetzt bin ich von Sr. 1 dem König von 
Sachſen, meinem Herrn, welcher Allerhöchſtſelbſt eine ſolche Reife pro⸗ 
jectirt, beauftragt, mich direct deshalb an Ew. Wohlgeboren zu wenden. 
Hierbei kann ich nicht unerwähnt laſſen, wie Se. Majeſtät dieſen Entſchluß 
noch geheim zu halten wünſchen, indem es von den eingehenden Nachrich⸗ 
ten abhängt, ob Allerhöchſtdieſelben dieſe Reiſe in dieſem Jahre unterneh⸗ 
men können. Es liegt alſo Sr. Majeſtät beſonders daran, baldigſt und 
womöglich e über den erſten Punkt der in der Beilage eigen: 
händig verzeichneten Fragen Nachricht zu erhalten. Indem u. ſ. w. 
7 2 157 dwiß, k. ſ. Geheimrath und Kämmerer. Dresden, den 22ſten 

al . 

Trotz all dieſer ernftlichen Vorbereitungen wurde im Jahre 1837 
nichts aus der Tatra⸗Reiſe. Im folgenden Jahre reiſte der ſächſiſche 
König nach Dalmatien.“) Dennoch würdigte der König die Tatra 
) „Reife Sr. Maſeſtät des Königs Friedrich Auguft von Sachſen durch 


Iſtrien, Dalmatien und Montenegro“ von Dr. B. Biaſoletto (Eugen 
: Freiherr von Gutſchmidt). 


treffend die A TE der Straßenbahn biß ‚get \ 
Walter'ſchen Reſtauration in Scheitnig, theilt Magiſtrat mit, daß die Ans 
elegenbeit ſeinerſeits bereits bei einem anderen Anlafje zum Gegenſtande von 
rörterungen mit der Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gemacht worden iſt 
und ihre Erledigung im Sinne des Petenten finden wird. 

Seitens des Bezirks⸗Vereins der Schweidnitzer Vorſtadt iſt ein Geſuch 
eingegangen, die Verſammlung wolle mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dazu beitragen, daß das in den Stadthausbalts⸗Etat für 1379/80 
angenommene Deficit nicht, wie Magiſtrat vorſchlägt, durch Mehrerhebung 
von 2 Simpla der Einkommenſteuer, ſondern auf irgend einem anderen, 
nicht directe Mehrſteuern erfordernden Wege gedeckt werde. 

Die Mitglieder der Breslauer Klemptner⸗Innung beantragen unter Be⸗ 
zugnahme auf die Ertheilung des Zuſchlages auf die Ausfübrung der Dach⸗ 
decker⸗ und Klemptner⸗Arbeiken zum Umbau der Kgl. Gewerbeſchule: 

1) Die Verſammlung wolle bei Vergebung von ſtädtiſchen Arbeiten jeder 
Art nur die Offerten techniſch gebildeter Werkmeiſter, welche das Ge⸗ 
werbe praktiſch betreiben, berückſichtigen; . 

2) wenn, wie vorauszuſetzen, die Vergebung jener Arbeiten nicht mehr 
rückgängig zu machen ſein ſollte, beſchließen, daß die diesfälligen ge⸗ 
lieferten Arbeiten von einem der ad ! gedachten hieſigen Meiſter con: 
trolirt und die Auen von einem Gutachten derſelben über die ſach⸗ 
gemäße, dem Koſten⸗Anſchlage entſprechende Ausführung abhängig 
gemacht werde. 

Da dem Magiſtrat derſelbe Antrag zugegangen, ſo ſchlägt der Vorſitzende 
vor, den Magiſtrat um Mittbeilung des Beſcheides, welchen derſelbe den 
Innungsmeiſtern ertheilen wird, zu erſuchen. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung und Veſchlußfoſung: 8 

Königl. Gewerbeſchule. Nachdem die Grundzüge für die Umge⸗ 
ſtaltung der ſogenannten veorganifirten Gewerbeſchulen, zu welchen auch 
die bieſtge Schule gebört, in einem Reſeript des Handelsminiſters vom 
1. November 1878 vorliegen, haben die ſtädtiſchen Behörden ſich darüber 
u erklären, nach welchem der beiden in jenem Reſcripte entwickelten Syſteme 
ie die hieſige Gewerbeſchule umgeſtalten wollen. Auf Grund eines Gut⸗ 
achtens des Directors und des Vorſtandes der Schule empfiehlt Magiſtrat, 
die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären: 

1. daß die Gewerbeſchule in der Art umgeſtaltet werde: 

a. daß eine neunklaſſige höhere Gewerbeſchule mit einjährigem Curſus 
für jede Klaſſe Gewerbe⸗Gymnaſium, techniſches Gymnaſſum) ent⸗ 
ſprechend einer neunllaſſigen Realſchule I. Ordnung ohne Latein und 
beſtimmt zur Vorbereitung für die olytechniler, gebildet wird, zer⸗ 
fallend in eine höhere Bürgerſchule mit den 6 Klaſſen Sexta bis 
Unter⸗Secunda und in eine böhere Gewerbeſchule im engeren Sinne 
mit den drei Klaſſen Ober⸗Secunda, Unter⸗ uẽnd Ober⸗Prima (letztere 
beiden vorläufig combinirt), wobei porausgeſetzt wird, daß die Abitu⸗ 
rienten der neunklaſſigen Gewerheſchule nicht nur zu allen höheren 
techniſchen Studien, ſondern auch zu den Staatsprüfungen auf dem 
0 techniſchen Gebiete zugelaſſen werden und daß nach 

ſolvirung der Unter⸗Secunda das Recht zum einjährig⸗freiwilligen 

Militärdienſt erworben wird; 3 \ „ 

„daß eine mittlere Gewerbeſchule (techniſche Mittelſchule) mit achtjäh⸗ 
rigem Curſus, beſtimmt zur Ausbildung von Technikern für die 

Baufächer, das Maſchinenfach und das chemiſch⸗techniſche Gewerbe 

gebildet wird, beſtehend aus der zu a gedachten, mit der Berechti⸗ 

gum für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ausgeſtatteten ſechs⸗ 
laſſtgen höheren Bürgerſchule und aus drei an die oberſte Klaſſe 
der letzteren (Unter⸗Secunda) ſich anſchließenden Fachabtheilungen 
für bautechniſche, mechaniſch⸗techniſche und chemiſch⸗techniſche Gewerbe, 
von welchen jede Abtheilung einen zweijährigen Curſus hat und nach 

Bedürfniß auch zwei Klaſſen erhält; N 

„daß eine breitlaffige niedere Gewerbeſchule mit einem Curſus von 
drei Winterhalbjahren, beſtimmt zur Ausbildung von Bau ⸗Hand⸗ 
werkern, gebildet wird, welcher ſpäter eine wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bereitungsklaſſe mit ebenfalls einem Wintercurſus noch zutreten ſoll; 


II. daß die Koſten der Unterhaltung der vorgedachten drei Schulen bis 
auf Weiteres nach dem bisherigen Modus in der Art aufgebracht 
werden, daß die Stadtgemeinde die Locale in der für die Abhaltung 
des Unterrichts erforderlichen Ausſtattung gewährt, der Staat die erſten 
Lehrmittel beſchafft und daß ferner die fünf Klaſſen Serta bis Ober⸗ 
Tertia der Schulen zu a und b von der Stadtgemeinde allein, die 
Koſten aller übrigen Klaſſen zu I a, b und o von der Stadtgemeinde 
und dem Staate gemeinſchaftlich je zur Hälfte getragen werden; 


daß ſofort nach der Beſtätigung der neuen Organiſation durch die 
Staatsbehörden mit den letzteren Verhandlungen angeknüpft werden, 
um die höhere Gewerheſchule und die techniſche Mittelſchule, unbe⸗ 
ſchadet des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechtes in den Beſitz und die alleinige 
Verwaltung der Stadtgemeinde gegen ein jährliches wandelbares 
Pauſchquantum zu übernehmen, dergeſtalt, daß die Schulen in ihrem 
Lehrplan und Lehrer⸗Collegium ein organiſches Ganze bilden und der 
Oberleitung des zeitigen Directors der königl. Gewerbeſchule unterſtehen. 
Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


o 


III. 


unabläſſig weiterer Studien, die landeskundigen Männer unſeres 
Vaterlandes wurden aufgefordert, ihre Anſichten mitzutheilen und 
Specialwerke, wie Mednyänßky, Schmidl, Jenny und andere ein⸗ 
gehend zu Rathe gezogen. 


Endlich war alles Material geſammelt und geſichtet und der Plan 
feſtgeſtellt. Im Juli 1840 führte der König die Tatra⸗Excurſion 
auch wirklich aus. 


Erſte Beilage zu Nr. 


Fortſetzung.) 5 

die Anträge des Magiſtrats ad I a, b und e und II zu genehmigen, 
ad III den Magiſtrat zu erſuchen, mit dem Königl. Miniſterium über 
die Höhe des zu gewährenden Pauſchquantums in Unterhandlungen 
zu treten und diefe Unterhandlungen auch auf die Baugewerkſchule 
auszudehnen. } ar 
Stadtv. Dr. Pannes beantragt die Vorlage zu bertagen, bis ein Out: 
achten der Schulen⸗Deputation über den Gegenſtand eingegangen 55 Nach⸗ 
dem der Antragſteller ſeinen Antrag mit der Wichtigkeit der Sache und 
der Stellung der Schulen⸗Deputation eingehend motibirt, legt Stadtw. Dr. 
Steuer als Referent der Schulen⸗Commiſſion den Standpunkt der Com⸗ 
miſſion dar und glaubt, daß die Entſcheidung über die Frage, ob die Vor⸗ 
lage „% e zu unterbreiten ſei, lediglich Sache des Ma⸗ 
iſtrats ſei. 

8 Stadtv. Grapow ſtimmt unter Entwickelung allegmeiner pädagogiſcher 
Geſichtspunkte auch ſeinerſeits für Vertagung der Vorlage. 7 

Stadtrath Schmook erklärt, daß der Magiſtrat es nicht für erforderlich 
erachtet habe, dieſe Vorlage der Schulen⸗Deputation zu überweiſen, da er 
ed über diefelbe auf Grund des Berichts des Curatoriums der Gewerbe⸗ 
chule, welches eine viel ſelbſtſtändigere Stellung einnehme, als die Cura⸗ 
torien anderer Schulen, ſich ſchlüſſig gemacht habe. Der Magiſtrats⸗Ver⸗ 
treter hebt ferner eis daß es ſich bei der Vorlage um durchaus keine 
neue Schöpfung, ſondern lediglich um den Ausbau eines bereits begrün⸗ 
deten ee handele. Mit Rückſicht auf alles dies ſpricht Stadtrath 
Shmoot ſich entſchieden gegen die Vertagung aus, um fo mehr, als eine 
Verzögerung nur nachtheilig für die Sache ‚ei könnte, und als die 
principielle Frage, ob moderne oder claſſiſche Bildung in der Gewerbeſchule 
präbaliren ſolle, bereits für die Breslauer Gewerbeſchule definitiv zur Ent: 
ſcheidung gelangt ſei. 5 5 

Stadtv. Dr. Elsner ſtimmt ebenfalls gegen die Vertagung, da die 
Sache mit der größten Sorgfalt und Gründlichkeit in der Schulen⸗Com⸗ 
miſſion berathen jei. i 

Syndicus Dickhuth weiſt den Gedanken zurück, als ob der Magiſtrat 
eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Schuldeputation geübt, glaubt aber, dem 
Magiſtrat das Recht wahren zu müſſen, daß er in jedem beſonderen Falle 
ſich die Entſcheidung vorbehalten müſſe, welche Sachen er ſeinen Deputationen 
übermeifen wolle. 8 5 

Er empfiehlt mit Rückſicht auf die Sachlage über den Gegenſtand heut 
Beſchluß zu faſſen. 0 ! 

Staptv. Grapow verwahrt ſich gegen die Annahme, daß er ein Gegner 
der Vorlage an ſich ſei. Ba: 

Ein Antrag auf Schluß, der zur Annahme gelangt, macht der Discuſſion 
über den Vertagungs⸗ Antrag ein Ende. Bei der Abſtimmung wird die 
Vertagung abgelehnt und die Verſammlung tritt in die Berathung der 
Vorlage felt ein. — Stadtv. Dr. Steuer begründet als Referent die 
Commiſſions⸗Anträge. . 

Stadtv. Grapow ftellt in eingehender Begründung den Antrag, daß 
Magiſtrat in ſeiner Rückäußerung an den Miniſter auch der Anſicht Aus⸗ 
druck gebe, daß die ſtädtiſchen Behörden Breslaus die gänzliche Ausſchlie⸗ 
ßung der lateiniſchen und griechiſchen Sprache aus der Gewerbeſchule nicht 
für zweckmäßig halte und daß, wenn auch die Pflege dieſer Sprachen auf 
den Gymnaſien eine zu allgemeine ſei, es doch angemeſſen erſcheine, daß 
ein ſich dem höheren techniſchen Studium widmender Abiturient der Ge⸗ 
werbeſchule ſo viel Latein verſtehe, als ein Gymnaſial⸗Tertianer. i 

Stadtſchulrath Thiel tritt dieſer Anſchauung entgegen und erörtert die 
auch von den bedeutendſten Schulmännern vertretene Nothwendigkeit, die 
Kazſchen Sprachen von der Gewerbeſchule auszuſchließen. 

Stadtv. Grapow erklärt, daß er für die pure Annahme der Vorlage 
ſtimme und nur wünſcht, ſeinen Antrag als eine dazu geſtellte Reſolution 
betrachtet zu ſehen, als eine Meinungsäußerung, die nur einen Wunſch, 
aber keine Bedingung enthalte. 

Stadtrath Schmook tritt den Anſichten des Stadtv. Grapow ent⸗ 
gegen. Ein Antrag auf Schluß wird, nachdem noch Stadv. Schäfer 
für die Dringlichkeit der Annahme der Magiſtratsvorlage Manns an⸗ 
genommen. Bei der Abſtimmung werden die Anträge des Magiſtrats nach 
den Vorſchlägen der Commiſſion unter Ablehnung der Anträge des Stadtv. 
Grapow genehmigt. 

„Bei der Berathung über den Antrag des Stadtv. Studt und mehrerer 
anderer Stadtverordneten, betreffend die Bezeichnung eines Platzes im 
Scheitniger Park mit dem Namen des Forſt⸗ und Oekonomie⸗Raths Dr. 

intelmann, ein Antrag, den die Verſammlung einſtimmig zum Be⸗ 
chluß erbebt, nimmt Stadtv. Elsner Gelegenheit, mit warmen beredten 

orten der Verdienſte des dabingeſchiedenen Stadtraths Dr. Fintelmann 
zu gedenken. 8 

Vor der Etatsberathung macht der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß 
der Etat ſeitens des Magiſtrats rechtzeitig eingegangen, daß die dazu ge⸗ 
hörige Anlage dagegen zu ſpät fertig geſtellt worden ſei, daß die Berlamm- 
lung außer Schuld ſei, wenn die Etatsberathung nicht rechtzeitig erledigt 
werde. 

Nach längerer Discuſſion über einzelne Punkte, wobei jedoch weder be⸗ 
timmte Anträge geſtellt noch weſentlich neues erörtert wurde, ſetzt die Ver⸗ 
ammlung mit geringen Modificationen die Etats der Hauptarmenkaſſe, 
des Stadt⸗Leihamts, des ſtädtiſchen Armenhauſes, der Armenhaus⸗Abtheilung 
im Claaſſen'ſchen Siechhauſe, der Kinder⸗Erziehungsanſtalt zu Goldſchmieden, 
des Arbeitshauſes, der Kämmereigüter und der Kämmerei ⸗Forſten pro 
1879/80 nach den Anträgen des Magiſtrats feſt. ; 

N eee te Die Nr. 5 des bisher geltenden Freiſchul⸗ 
Regulativs vom 14. December 1870 beſchränkte die Soulgeld: Befreiung 
auf die Fälle, in welchen Geſchwiſter ein und dieſelbe höhere Lehranſtalt be⸗ 
9117 Magiſtrat erkennt dieſe en als irrationell und nicht dem 
wahren Bedürfniß entſprechend; er empfiehlt daher der gedachten Nr. des 
Freiſchulen⸗Regulativs folgende Faſſung zu geben: f 

„Wenn mehr als zwei Kinder eines Hausſtandes die ad ! bezeich⸗ 
neten Schulanſtalten (Gymnaſien, Realſchulen, höhere Töchterſchulen und 
hohere Bürgerſchulen) beſuchen, fo iſt auf Antrag der Eltern oder des 

N das älteſte Kind von der Zahlung des Schulgeldes frei zu 

aſſen.“ 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) den Anfangstermin für die Bewilligung des Benefiziums auf den Iften 
April ſeſtzuſezen (ſtatt wie Magiſtrat vorſchlägt, auf den 1. October 
878 zurü uverlegen); , 

2) mit dieſer Modification den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen. 

Der Referent, Stadtv. Hofferichter, hebt in ſeinem Referat hervor, 
daß von einem Antrag in der Commiſſion, das Freiſchul⸗Beneſtzium auch 
auf die Schülerinnen der Mädchen ⸗Mittelſchule auszudehnen, Abſtand ge⸗ 
nommen worden, da der Magiſtrats⸗Commiſſarius ausdrücklich erklärt, 
daß an dieſen en ſelbſtredend alle Schüler und Schülerin: 
nen hoherer Unterrichtsanſtalten (d. h. alle Schüler, die nicht Elementar⸗ 
ſchulen N theilnehmen, alſo auch die Schülerinnen der Mädchen⸗ 


Mittelſchulen. f 
Stadtv. Simſon beantragt, anſtatt Hausſtand das Wort „Fa⸗ 
milie“ zu wählen. Stadtw. Dr. Honigmann erörtert einzelne Punkte 
des Freiſchul⸗ egulativs und ſchlägt vor, im Ganzen das Princip des Ma⸗ 
8 zu acceptiren, dagegen nicht das „älteſte“, ſondern 5 „ein“ 
ind vom Schulgelde zu befreien, und zwar ſoll, wenn die Kinder ver⸗ 
ſchiedene Shui beſuchen, die Befreiung nach dem mittleren Satze des 


n 


1 
2 


Schulgelpes ſtattfinden. 7 

Stadiſchulrath Thiel erklärt ſich mit der Wahl des Ausdruckes 
De dan dem Antrage Dr. Honigmann Namens des Magiſtrats 
einverſtanden. 5 N I 

Stadtv. Straka ſpricht die Hoffnung aus, daß notoriſch reiche Väter 
von dem Freiſchul⸗Beneficium keinen Gebrauch machen werden. 

Stadtv. Kempner beantragt, dem Magiſtrat die Vermehrung der Frei: 
ſchulſtellen um 1 pCt. in Erwägung zu geben. 

„Bei der Abſtimmung wird das neue Freiſchulreglement augenommen 
mit den Zuſatzanträgen Simſon und Dr. Honigmann. Der Termin 
des Beginns der e des neuen Regulativs wird auf den 
1. Apr 1879 feſtgeſetzt, der Antrag Kempner abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


—r. [Beröffentlihungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche vom 9. bis 15. Februar.) Die beim Beginn der Berichtswoche an 
allen deutſchen Beobachtungsſtationen vorherrſchenden ſüdweſtlichen Luft⸗ 
Rane blieben auch bis um die Mitte der Woche, mit Ausnahme 

ünchens, wo der Wind nach Oſt umging, die vorwaltenden. Um die 
Mitte der Woche ging der Wind an einigen Stationen nach Weſt, in Köln, 
Berlin, Conitz bis Nordweſt, in den letzten Tagen ſchlug die Windſtrömung 
jedoch nach Oſt und Südoſt, in Konitz, Bremen und Karlsruhe nach Nord: 
oſt um. — Die Temperatur der Luft war in den erſten Tagen der Woche 


eine milde, das Monatsmittel überſteigende. Mit dem Umgange des Windes 
nach Oſt ſank die Luftwärme, beſonders in den öſtlichen Stationen, in 
Konitz bis —5° C. Die relative Feuchtigkeit der Luft war eine nur mäßtg 
hohe. Das Sättigungsmaximum Tae Conitz, Breslau, München, 
Heiligenſtadt. Niederſchläge, zum Theil aus Schnee beſtehend, fanden 
namentlich in der erſten Wochenhälfte häufig ſtatt. Der reichlichſte Nieder⸗ 
205 erfolgte in Breslau (12,9 Par. Linien), der ſpärlichſte in Karlsruhe 
4,2 Par. Linien. — Von 7,549,967 Bewohner deutſcher Städte ſtarben 
während der Berichtswoche 3,832, welche Zahl auf 1000 Bewohner 


und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß von 26,4 entſpricht 
egen 26,6 der vorangegangenen Woche. In der entſprechenden 
des Vorjahres entfielen bei einer Einwohnerzahl von 


oche 
7,287,362 4012 Todesfälle 28,6 pro Mille. Die Zahl der Lebend⸗ 
geborenen der BOrberaSgandEnEt Woche betrug 5811, fo daß ſich ein natür⸗ 
licher Zuwachs von 1979 Perſonen ergiebt. Im Vergleich zur Vorwoche 
hat die Geſammtſterblichkeit nur wenig, um 0,2 pro Mille, abgenommen. 
Den einzelnen Gruppen nach wurde ſie in den Städten an der Oſt⸗ und 
Nordſeeküſte, im 8 Hoch- und im ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflande 
geringer, in den übrigen größer. Die Städte unter 40,000 Einwohner zeig⸗ 
ten in allen Gruppen mit Ausnahme der oberrheiniſchen Niederung ein 
ungünſtigeres Verhalten, als die volksreicheren. Die Sterblichkeit des Säug⸗ 
lingsalters hat im Vergleich zur vorangegangenen Woche in den meiſten 
Gruppen abgenommen und war nur im ſüddeutſchen Hochlande (mit Aus⸗ 
nahme Münchens) und in der oberrheiniſchen Niederung eine höhere. Auch 
die Sterblichkeit der höheren Altersklaſſen (über 60 Jahre) erſcheint im All⸗ 
gemeinen gleichfalls als eine geringere und nur im ſüddeutſchen Hochlande 
und in den beiden rheiniſchen Gruppen eine geſteigerte. In unſerer Oder⸗ 
und 9 . 5 kamen auf je 10000 Lebende 80 Todesfälle von Kindern 
im erſten Lebensjahre und 44,5 Todesfälle von Perſonen im Alter über 
60 Jahre. — Uuter den Todesurſachen erſcheinen von den Junfectionskrank⸗ 
heiten nur typhöſe Ser ein wenig bermebrt, die übrigen ein wenig ber: 
mindert. Das Vorkommen der diphtheritiſchen Affectionen zeigt gegen die 
Vorwoche keine weſentliche Veränderung. Die Geſammtzahl der Todesfälle 
ſank auf 156 von 159 der Vorwoche. In Berlin, Breslau, Augsburg, 
Bremen, Danzig, Chemnitz überſteigt die Zahl der Todesfälle 10 
immer die gewöhnliche Ziffer, obgleich im Allgemeinen der Verlau 
ein milderer geworden iſt. Die Zahl der Todesfälle an Unterleibs⸗ 
typhus betrug 43 (gegen 41 der Vorwoche) und erſcheint nur in Poſen 
relativ vermehrt. Todesfälle an Fledtyphus wurden nur aus Berlin (8) 
gemeldet; die Zal I der Neuerkrankten an Flecktyphus ſank auf 27 von 42 
der vorhergegangenen Woche. Aus Breslau werden 6 Erkrankungen an 
Flecktyphus, 15 an febris recurrens und 1 Todesfall an letzterem gemeldet. 

armkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder haben in den meiſten Städten 
nachgelaſſen. Lungenphthiſen führten ſeltener, acute Entzündungen der 
Athmungsorgane häufiger zum Tode. Aus Roſtock wird ein Todesfall an 
nachgewieſener Rotzkrankheit gemeldet. — In unſerer Oder⸗ und Warthe⸗ 
egend war die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am größten in ee 
Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweidnitz, Beuthen OS., 
Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg, wo auf je 1000 Bewohner und 
aufs Jahr gerechnet, 30,4 ſtarben. Dann folgt Breslau mit 27,5 und 
Poſen mit 27,4. Unter den größeren deutſchen Städten war die Sterblich⸗ 
keit verhältnißmäßig größer, als in den vorgenannten Städten: in München 
mit 30,5 — Würzburg mit 35,2 — Augsburg mit 39,5. Geringer, als in 
jenen Städten war verhältnißmäßig die Sterblichkeit: in Stuttgart mit 14,3 
— Dresden mit 22,2 — Hamburg mit 24,3 — Frankfurt a. M. mit 25,1 
und Berlin mit 25,8. In Wien war die Sterblichkeitsziffer 32,2 — in 
Paris 26,6 und in London 23,7. Ueberhaupt war die Sterblichkeit im 
Auslande am größten in Petersburg mit 52,3 und am geringſten verhält⸗ 
nißmäßig in Saint⸗Louis mit 13,4 auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr 


gerechnet. h 

[Atkatholifhe Gemeinde] in der St. Corpus Chriſti⸗Kirche. Freitag, 
den 28. Februar, Nachmittag 3 Uhr, Faſtenpredigt: Pfarrer Herter. 

[Beförderung.] Bei der Realſchule am Zwinger hierſelbſt iſt die Be⸗ 
förderung des ordentlichen Lehrers Dr. Burger zum Oberlehrer geneh⸗ 
migt worden. 5 

=pp= IRekruten.] Nach der Cabinetsordre vom 23. Jannar d. J. 
I an Rekruten mit der Waffe einzuitellen bei den Bataillonen der In⸗ 
anterie, Pager und Schützen je 190 Mann, und zwar hat dieſe Einſtellung 
vom 4. bis 8. November d. J. zu erfolgen. — Die Entlaſſung der zur Re⸗ 
ſerve zu beurlaubenden Mannſchaften hat bei denjenigen Truppen, welche 
an den Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten oder zweiten Tage nach 
Beendigung derſelben, beziehungsweiſe nach dem Wiedereintritt in die Gar⸗ 
niſon, ſtattzufinden, für alle übrigen Truppentheile iſt der 30. September 
der ſpäteſte Entlaſſungstag der Reſerdiſten. 

3 [Vom Stadttheater.] Die hieſigen Theater⸗ und Muſilfreunde wer⸗ 
den gewiß mit Vergnügen die Nachricht vernehmen, daß Mauricio Den⸗ 
gremont, dieſer Wunderknabe, der ſich ſo ſchnell in die Herzen der be⸗ 
geiſterten Zuhörer zu ſpielen wußte, jetzt endlich ſeinen hartnäckigen Katarrh 
vollkommen überwunden hat und vor ſeiner Abreiſe, auf ſeinen ausdrück⸗ 
lichen Wunſch, dem die Direction des Stadttheaters natürlich mit Freuden 
eniſprach, das neulich aufgehobene Abſchieds⸗Concert, Sonnabend, den 
1. März, geben wird. Es bedarf wohl nur dieſer Ankündigung um das 
Haus in allen Räumen zu füllen, umſomehr, als die Vorbeſtellungen zum 
letzthin angekündigten Concerte Dengremonts eine für hieſige Verhält⸗ 


niſſe ganz abnorme Höhe erreicht hatten. 
N Nicolaiſtraße Nr. 27 (früher 


Theater des eren dane \ 
Wiesner), gaſtirt gegenwärtig die aus 45 . erſte itg⸗ 
eſellſchaft von E. Ave⸗ 


lieniſche Pantomimen⸗, Ballet⸗ und Gymnaſtiker⸗ 
rino u. L. Ch iarini, welche durch ihre großartig ausgeführten Charakter⸗ 
tänze, Velociped: und andere Exercitien ſich in den Hauptſtädten Europa's 
einen rühmlichen Namen erworben hat. Das Theater ſowohl als der Zu⸗ 
97 Anl iſt aufs Eleganteſte renovirt und die dortige Muſikcapelle auf 
20 Mann verſtärkt worden. Allabendlich iſt der große Saal von einem 
zahlreichen Publikum, welches den Leiſtungen der genannten Künſtler mit 
großem Intereſſe folgt, beſetzt. 

G. T. [ Geſellſchaft der Freunde.] Am letzten Mittwoch hielt im großen 
Saale der „Geſellſchaft der Freunde“ vor einem äußerſt zahlreich erſchiene⸗ 
nen Pubilkum Herr Dr. Albert Weigert einen ſehr intereſſanten und 
wohldurchdachten Vortrag über „Wilhelm Jordans Nibelungen“. Der Vor⸗ 
tragende wies im Eingange auf die Siegfriedſage hin, wie fie ſich in Küren⸗ 
bergers Niebelungenliede findet, beſprach ſodann die Sage in der nordiſchen 
Sammlung von Volksliedern, der Edda, und wandte ſich ſchließlich zu 
1 175 „Nibelungen“, deren Vorzüge er in pan Weiſe beſprach. 
9 eägu Beifall belohnte den Redner für feinen höchit anziehenden Vortrag. 

B. [Bauliches.] An Stelle des Tanzſaales „zum rothen Hirſch“ in 
Lehmgruben Bohrauer⸗ und Brunnenſtraßen⸗Ecke) iſt ein ziemlich umfang: 
reicher Neubau entſtanden. Derſelbe zählt an beiden Fronten je 9 Fenſter. 
Der Tanzſaal nimmt den erſten und eg Stock an der nach der Brunnen⸗ 
ſtraße gelegenen Front ein. — In Folge des Ausbaues der Schwemm⸗ 


Canäle wurde der visä-vis der 5 gelegene Graben zu: ſchrift 


Fier und die Canal⸗Ueberbrückung der Bohrauerſtraße aufgehoben. 
leichzeitig hat man gegenüber der Salvatorkirche, am Durchgang nach der 
Nachodſtraße, den Graben zugeſchüttet und dadurch endlich einen paſſablen 
ußweg geſchaffen. — Der Durchbruch der Sadowaſtraße (an der Neudorf⸗ 
traße) ſteht nahe bevor. Bereits iſt ein Eckhaus bis zum Dachſtuhl ge⸗ 
diehen. Daſſelbe, ein herrſchaftiiches Gebäude mit Balcons, verſpricht 2 7 
elegant zu werden. Wie wir hören, wird Herr Zimmermeiſter Kuwecke 
auch die gegenüberliegende Ecke in gleichem Stile bebauen und alsdann die 
durch ſeinen Holzhof führende Straße öffnen. — Als eine Erinnerung aus 
alter Zeit ſteht immer noch auf dem Fahrweg der Neudorfſtraße die alte, 
größtentheils aus Holz gebaute „Derſſchmiede Pflaſterung und Straßen⸗ 
reinigung laſſen in der Neudorf: und in der Bohrauerſtraße noch viel zu 
wün > übrig, während die verbindenden Querſtraßen (Sadowa⸗, Nachod⸗ 
und Sedanſtraße) gut gepflaſtert und gereinigt ſind. Die letztgenannten 
Straßen — durch die auf die Wohnungsnoth gegründete Speculation ent⸗ 
ſtanden — weiſen jetzt eine Menge vermiethbarer Wohnungen auf. Ob⸗ 
gleich die Miethen auch dort ſchon theilweis gefallen ſind, uͤberſteigt doch 
das Angebot bedeutend die Nachfrage. DE 
..,.B—ch. ee Straßenbauten. — Neue Gasanſtalt.] Die dies⸗ 
jährige Saiſon für die Pflaſterungsarbeiten der Stadt Breslau hat bereits 
ihren Anfang genommen und zwar wird zunächſt die durch den Winter 
unterbrochene Mie des in den Roßplatz einmündenden weſtlichen 
Theils der Vincenzſtraße zur Ausführung gebracht. Der erſte Anfang 955 
Regulirung des umfangreichen Roßplates iſt zunächſt dadurch herbeigeführt, 
daß man in ſeinem weſtlichen Theil eine Straße angelegt, mit Gasanlagen 
verſehen und mit Granitwürfelſteinen abgepflaſtert hat. Die Höherlegung 
dieſes Platzes ſteht bevor und wird zunächſt durch Aufſchüttungen von 
Schutt angebahnt. Um die Fußpaſſage, die Umfriedung der zur Rechte⸗ 
Oderuſer⸗Eiſenbahn gehörenden Gartenanlagen entlang, nach dieſer Seite 
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bin zu erleichtern, wird gegenwärtig ein erhöbter Fußweg angelegt. — Die 


Bauarbeiten an dem die neue ſtäduſche Gasanſtalt vor dem Oderthor bil⸗ 


denden Gebäudecompler werden energiſch e Ne jo daß die Mauerung 


ihrer Vollendung entgegengeht. Der rieſige Rundbau, welcher den Gas⸗ 
behälter umſchließt, iſt oben kuppelartig ab ct Un und wird durch eine 
zierliche eiſerne Blume abgekrönt, deren Juzerſte pitze zugleich dem Blitz⸗ 
ableiter dient. Die die Baſis dieſes Gebäudes umſchließende Rundteraſße 
iſt ſorgfällig geebnet worden und wird durch eine Raſenumlleidung ver⸗ 
ziert werden. Dem Umfange des Gasbehälter⸗Gebäudes entſprechen die 
Gebäude für die Gasbereitung, welche, weiter öſtlich gelegen, ein bedeutendes 
Areal in Anſpruch nehmen. Das ſtattlichſte dieſer Gebäude hat eine Länge 
von etwa 200 Fuß und eine entſprechende Breite. An dieſes größte Ge⸗ 
bäude, deren äußerſtes Giebelfries der weſtlichen Schmalfagade in ſchwarzen 
römiſchen Lettern die Aufſchrift „Städtiſche Gasanſtalt“ trägt, ſchließen ſich 
zwei hohe, ſchlanke, ihrer ganzen Länge nach gerillte Eſſen mit geſchmackvoll 
ornamentirier Abkrönung an. Nicht minder ſtattlich präſentiren ſich die 
übrigen Gebäude. Den ganzen Complex beherrſcht harmoniſch ein Thurm, 
welchen Zinnen von gefälliger Zeichnung abkrönen. Das geſammte Ge⸗ 
ſperre, deſſen ſolide und complicirte Conſtruction ſebenswerth iſt, beſteht 
aus Schmiedeeiſen. — Die Abfuhr und Zufuhr der Steinkohlen und Coaks⸗ 
Vorräthe zwiſchen den Gasbereitungsräumen und den Lagerſtätten wird 
auf eiſernen Schienenſträngen vor ſich gehen. Mit der Auſſchüttung der 
zur Anlage dieſer Schienenwege erforderlichen Dämme ſind bereits zahlreiche 
Schachtarbeiter beſchäftigt. Die ganze Anlage der neuen ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke, welche nach den neueſten und bewährteſten hierfür geltenden Grund⸗ 
ſäßen entworfen iſt und ausgeführt wird, gehört unbeſtritten zu den groß⸗ 
7 7 1 „ die in der Neuzeit in Breslau zur Ausführung ge⸗ 
angt ſind. 
is [Von der Oder. Sandbaggerung.] In Folge der eingetretenen 
Kälte fällt das Waſſer langſam ab; das Nadelwehr 5 noch zur Hälfte ge⸗ 
öffnet. Die Kahnverbindung zwiſchen Ottwitz und Pirſcham iſt aufgehoben, 
nachdem das Waſſer vollitändig abgelaufen iſt; die Wege find bei den herr⸗ 
ſchenden Winden gut ausgetrocknet, der Sand Weg iſt gut hergerichtet. 
— Neuerdings iſt die Baggerung von Sand aus der Oder nur vom 
Schlunge abwärts bis zur Sand⸗ und Dombrücke geſtattet, zu welchem 
Zwecke beſondere Erlaubnißſcheine an die Bewerber ausgegeben werden, in 
denen ausdrücklich dieſe Beſtimmung bervorgehoben iſt. Ueberſchreitungen 
werden mit Strafe geahndet. Dieſe Beſchränkung hat ihren Grund darin, 
daß durch die angelegten Buhnen und ſonſtigen Waſſewerker die Fah rſtraße 
ſandfrei geworden iſt, das Ausbaggern zwwiſchen den Buhnen aber zum 
Nachtheil derſelben geſ hieht. 
g= I[Waſſerconſum. — Betriebsreſultate der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke.] In der Woche vom 16. bis 22. Februar war die längſte Betriebs⸗ 
zeit am 17. mit 21 Stunden, die kürzeſte am 16. mit 17 Stunden 16 Mi⸗ 
nuten. Der größte Waſſerverbrauch ergab ſich am 22. mit 13420, Aus 
bikmeter, der geringſte am 16. mit 10947,4 Kubikmeter. — Die Geſammt⸗ 
förderung betrug 85920,3 Kubikmeter. Der größte Kohlenverbrauch fand 
am 17. mit 5030 Kilogramm, der geringſte am 16. mit 4450 Kilogramm 
ftatt. Der Geſammt⸗Kohlenverbrauch betrug 33370 Kilogramm. 
Zum Kindesraub! ſchreibt noch die Berliner „Volksztg.“: Gegen 11% 
Ubr Vormittags wurde die Kindesräuberin Martha Frank mit dem ge⸗ 
raubten Kinde Martha Löſchke von Luckau aus hier lin Berlin) einge⸗ 
liefert. Das Kind wurde ſofort den beſorgten Eltern lunverſehrt über⸗ 
eben. Die Verbrecherin war in Sandow bei Luckau durch den dortigen 
endarm entdeckt worden, der durch die öffentlichen Anſchlagzettel auf die 
Perſon und das Kind, das ſie fortwährend mit ſich führte, aufmerkſam ge⸗ 
worden war. Hier beſtand die Martha Frank ſofort das erſte Verhör, in 
welchem ſie etwa Folgendes ausſagte: Ich bin vor zwei Jahren, als ich 
noch nicht das 15. Lebensjahr vollendet hatte, in Sandow bei Luckau durch 
einen wohlhabenden Gaſthofbeſitzer verführt worden, der ſpäter nichts mehr 
von mir wiſſen wollte. Ich ſtahl das Kind, um es meinem Verführer als 
mein eigenes vorzuſtellen, deſſen Vater er ſei, und glaubte auf dieſe Weiſe 
ihn zu bewegen, mir das Kind gegen Geld abzunehmen, oder mich zu ent⸗ 
ſchädigen, oder endlich mich zu heirathen. Hätte er das getban, jo würde 
ich das Kind, das ich lieb gewonnen, ſelbſt behalten haben, und die Eltern 
hätten nie wieder etwas von deſſen Exiſtenz erfahren. 
W ISchneeſturm.] In der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. wüthete 
in der Gegend bei Cüſtrin ein Schneeſturm, welcher in den Telegraphen⸗ 
Anlagen argen Schaden anrichtete, die telegraphiſche Verbindung theilweis 
gem aufbob und die Eiſenbahnſtrecken ſtellenweiſe jo verwehte, daß die 
ahnzüge im Schnee ſtecken blieben. So waren auf der Strecke zwiſchen 
Kohlow und Läſſig der Breslau⸗Stettiner Bahn die Verwehungen ſo große, 
daß ſowohl die von Reppen als von Stettin abgelaſſenen Züge die Hinder⸗ 
niſſe nicht überwinden konnten und im Schnee ſtecken blieben. Von Reppen 
wurde deshalb ein Zug abgelaſſen, der an Stelle des ſonſt um 5% Uhr 
Nachm. in Breslau eintreffenden Zuges um 7% Uhr Abends hierſelbſt an⸗ 
kam. Durch Aufbietung zahlreicher Arbeitskräfte iſt es möglich geworden, 
die Strecke noch am 26. frei zu machen, ſo daß die Züge wieder ungeſtört 


courſiren. 

3975 Wehr Wag Dr. Carl Ruß erzählt in ſeiner Zeitſchrift „Die ge⸗ 
ſiederte Welt“, daß an den Leuchtthürmen der Oſt⸗ und Nordſeeküſte Tau⸗ 

ine von Zugvögeln alljährlich zu Grunde gehen. (Siehe Breslauer Zig. 
Nr. 94.) Die betreffenden Vögel laſſen ſich, vom Lichte angezogen, don 
ihrem Reiſeziele ablenken und ſauſen mit bedeutender Schnelligkeit gegen 

die eiſernen Maſchen des Gitterthurmes an, wodurch ſie ihr Leben einbüßen. 
— Eine ähnliche Erſcheinung bietet ſich bei uns zur Tageszeit im Frühjahr 
und Herbſt an dem Thurme auf der Liebichshöhe dar, woſelbſt die auf der 

Wanderſchaft begriffenen Zugvögel mit ſolcher Gewalt an die hellen Spiegel⸗ 

ſcheiben anfliegen, daß ſie auf den Gallerien mit zerſchmeltertem Schädel 
oder gebrochenem Schnabel aufgefunden werden. Wenn auch hier keine 
Flammen, wie bei den Leuchtthürmen, brennen, ſo ſcheint es faſt, als wenn 
die in der Flugbahn befindlichen Zugvögel, von den Sonnenſtrahlen, die ſich 
in den Scheiben abſpiegeln, geblendet, unverſehens anfliegen und dabei zu 

Grunde geben. Immerhin finden hier viele Zugvögel, wie Seidenſchwänze, 

1 andelkrähen, Rohrdommeln und andere kleine Sänger täglich 
ihren Tod. 


+ Betrug.] In einem auf der Albrechtsſtraße belegenen Handſchuh⸗ 


Geſchäft erſchien geſtern Vormittag gegen 10 Uhr ein Mädchen, dem An⸗ 
ſehen nach ein anſtändiges Dienſt⸗ oder Hausmädchen, welches angeblich 
im Auftrage einer gegenüber domicilirten Firma zur Auswahl Handſchuh⸗ 
kaſten und Handſchuhe forderte, die ein Hochzeits⸗Geſchenk bilden ſollten. 
Sie empfing hierauf 21 Paar gute, dunkel couleurte Glaceehandſchuhe und 
5 Handſchuhkaſten, womit ſie ſich entfernte, ohne bisber zurückzukehren. 
Selbſtverſtändlich war der Auftrag ein fingirter und von der vorerwähnten 
Firma nicht ertheilt worden. Die Betrügerin iſt circa 26 Jahre alt, hat 
dunkles Haar, trägt ein dunkles Kleid, helle Schürze und weißes Krägelchen. 
Von den l n de waren 2 mit rothem, 2 mit ſchwarzem Leder über⸗ 
zogen, ſämmtlich mit Neuſilber verziert; der fünſte Kaſten hat einen blauen 
een it ſargförmig geſtaltet und trägt unorthographiſch die Auf⸗ 
1 ant. 

+ n Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden einem Re⸗ 
ſtaurateur auf der Ottoſtraße 300 Mark in Gold, 2 Stück Hundert, ein 
wanzig⸗ und 2 Fünfmarkſcheine, 400 Mark in Silbergeld, in Summa 
30 Mark, außerdem aber noch zwei ſilberne Cylinderuhren mit Goldrand, 
eine ſilberne dreigliederige Kette, zwei goldene Ohrringe, ein goldenes Mes 
daillon, eine mit Perlen geſtickte blauſeidene Geldbörſe, ein mit Perlen ge⸗ 
ſtickter Geldbeutel, inwendig mit Leder und der Bezeichnung P. Grubert, 


ein Leinwandbeutel und ein neues grünledernes Portemonnaie geſtohlen. N Bi 


Der Verdacht des Diebſtahls lenkt ſich auf zwei Männer, von denen der 
eine 26 Jahr alt, von großer, ſchlanker Figur, mit pockennarbigem Geſicht, 
ſchwarzen Haaren, kurzem Schnurrbart verſehen und mit dunkelblauem 
Ueberzieher und Hut, der andere 20—23 Jahre alt, von mittelgroßer, unter⸗ 
ſetzter Geſtalt, bartloſem Geſicht und blonden Haaren verſeben und mit 
dunklem Jaquet, langſchäftigen Stiefeln und abgetragener ſchwarzer Mütze 
bekeidet iſt. Für die Ermittelung der Thäter und Wiederbeſchaffung der 
entwendeten { ( - 

Geſtohlen wurde ferner: einer Putzmacherin von der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße aus ihrem Schaukaſten eine Menge Blumen und Federn; einem 
Fleiſchermeiſter auf der Werderſtraße and, Nenn Hausflur eine Petroleum⸗ 
lampe; einem Fleiſchermeiſter von der Albrechtsſtraße eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr, ſowie eine Vibermütze; einem Kaufmann auf der Holteiſtraße mittelſt 
Einbruchs der Bodenkammer eine große Menge diverſe Bett-, Leib: und 
Tiſchwäſcheſtücke, die theils mit R. K., S. K., theils mit D. K. gezeichnet 


egenftände iſt eine Belohnung von 150 Mark ausgeſeßt. — 1 


ſind; einem Bahnarbeiter von der Löſchſtraße 8 Stück Kaninchen; einer Ki 


Damenſchneiderin auf der Leſſingſtraße ein meſſingenes Plätteiſen; einer 
Reſtaurateursfrau auf der Roſenthalerſtraße ein großes Waſchſchaff; einem 
Wurſtfabrikanten auf der Matthiasſtraße ein paar eichene Waſſerkannen; 
und von einem Grundſtück auf der Langegaſſe 7 Meter Abfallröhren von 
Zinkmetall im Werthe von 12 Mark. — Verhaftet wurde eine Ladenmamſell, 


welche rem Principal — einem Wurſtfabrikanten auf der Schmiedebenlcke 
in er Weiſe nach und nach Geldbeträge in Höhe von 9⁰⁰ Mart 
Aus der Ladenkaſſe geſtohlen dat. 
D Sprottau, 26. Februar. ee — Feſclichkeiten. — 
Witterung. — Vortrag. — Abnahme) Vor einigen Tagen weilte 
Herr Poſtbaurath Promnitz aus Breslau bier. Derſelbe beſichtigte die 
Localitäten, in denen das kaiſerliche Poſtamt 1 e iſt. Dabei nahm 
Herr Promnitz Gelegenheit, das Elabliſſement für Bauarbeiten ꝛc. von 
Andreas u. Comp. und die dort für das neue Poſtgebände in Hansdorf 
angefertigten Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. — Die Winter⸗Saiſon 
hat auch in unſerem Orte ihren Höhepunkt erreicht. Jeder Verein beeilt 
ſich der Göttin der Freude noch eine Libation zu bringen, ehe die Faſtenzeit 
ihr Veto dagegen einlegt. Vor acht Tagen hielten die Gutsbeſizer der 
benachbarten Ortſchaften einen Ball ab und am 22. d. Mts. feierte der 
kaufmänniſche Verein ſein Stiftungsfeſt durch einen ſolennen Maskenball 
in dem auf das Geſchmackvollſte decorirten Saale des Gaſthofes „zum 
goldenen Frieden.“ Die Betheiligung an dieſem Vergnügen war eine ſehr 
. Erſt am „ſehr frühen Morgen“ erreichte das Seit fein Ende. — 
hrend der Tage vom vergangenen Sonntag bis geſtern hatten wir 
Schneeſturm und Schneetreiben, wie wir es den ganzen Winter hindurch 
nicht ein einziges Mal hatten. Und heute — Thanwetter! — Im Gewerbe⸗ 
verein hielt Herr Sanitätsrath Dr. Wolff einen Vortrag über die Peſt im 
14. Jahrhundert. — Die Abnahme der Sprottau⸗Primkenaner Chauſſee 
fand heute durch den Landes⸗Baurath Herrn Keil aus Breslau und den 
Landes⸗Bauinſpector Herrn Lodemann aus Glogau ſtatt. 


J Warmbrunn, 26. Febr. [Kirchen⸗ und Schulviſitation. — 
Starker 
und Schul⸗Viſttation dur 


16. d., ihren Anfang nahm und am vergangenen Sonntag, 23. mit einem 
feierlichen n endigte. Die 

waren der i \ 5 
der Privat⸗Anterrichts⸗Anſtalten des Badeortes gewidmet. Die 


Lang auch der vorhandenen Schüler des katholiſchen ane e 
ensbekenntniſſes eine größere Vermehrung der evangeliſchen Reli 


über wohl dem künftigen Unterrichtsgeſetze vorbehalten bleiben. — 


Sonntag war hier im Gebirge ein ſo ſtarker Schneefall eingetreten, wie der⸗ 
ſelbe nur im November des vorigen Jahres in ſolch' hohem Grade ſtatt⸗ 
Namentlich war dieſer Schneefall am Abende des vergan⸗ | { 
genen Sonntags ein fo dichter, daß ſich die hieſigen Bewohner auf eine | Societät gegen Brandſchaden verſichert. Die Geſammt⸗Ve 

81 machten. Zum Glück Hesel der Verſicherungsſumme der Communal⸗Gebäude bei dieſer 


gefunden hatte. 
meterhohe Schneelage für den Montag Morgen gefa 


te ſich gegen Mitternacht endlich das Firmament auf, und die Fluren und | Ge 


Schneefall und Thauwetter.] Im Laufe der vergangenen 
Woche fand in der evangeliſchen Parochie unſeres Badeortes eine Kirchen⸗ 
den königlichen Kreis⸗Schulinſpector und Super⸗ 
intendenten Anderſon aus Erdmannsdorf ſtatt, welche Sonntag, den 


age vom 17. bis 20. Februar incl. 
eviſion der evangeliſchen Schulen des Kirchſpiels, 1 So 
rüfungs⸗ 
Reſultate waren größtentheils als befriedigend zu bezeichnen. Bezüglich der, 
letzteren Unterrichte⸗Anſtalten kam auch die Frage zur Erwägung, auf welche 
iſe dem evaugeliſchen Religionsunterricht eine noch ausgiebigere Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil werden könne. Doch dürfte die gleichzeitige Men e 
au⸗ 

a gions⸗ 
Hunden im Intereſſe des vorgezeichneten Schulplans nur unter beſonderen 
Vereinbarungen ermöglichen laſſen, da die endgiltigen Beſtimmungen bier: j 
Seit | Schulen einer eingehenden 


— 
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{ Ä die eit hock ein befand: zachts⸗Ull bor⸗] N „Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ — —. 
Vereins wird für die nächſte Zeit noch ein beſonderer Jaſinach öt Sauen Bist ‚uni „Juni⸗Juli Juli⸗Auguſt Auguſt⸗ 


bereitet. — Herr Juſtizrath Flemming bierſelbſt iſt auf ſeinen eigenen An⸗ 
trag vom 1. März c. ab in den Ruheſtand verſetzt. Aus dieſem Anlaß und 
in Anerkennung ſeiner um den Staat erworbenen Verdienſte wurde ihm 
durch Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe eine Allerhöchſte Ausz⸗ 
Tee zu Theil. — Trotz wiederholt aus gleichem Anlaß vorgekommener 
Ingtüdsfälle wird in den Steinbrüchen ſeitens der Arbeiter immer noch 
nicht die nöthige Vorſicht beobachtet. So waren geſtern Vormittag in einem 
bieſigen Steinbruch zwei Arbeiter damit beſchäftigt, ein Bohrloch mit einem 
„Schuß“ zu verſetzen. Unglücklicherweiſe entzündete ſich hierbei das Pulver 
und zerſchmetterte dem einen der Arbeiter die Arme, während der andere 
ethebliche Brandwunden im Geſichte erlitt. Das Unglück ſoll durch Anwen⸗ 
dung eines eiſernen Stempels herbeigeführt worden ſein. 


A. Neurode, 26. Febr. [Amtsantritt. — Spielſchule. — Witte 
rung. — Theater. — Concert] Herr Paſtor Herdtmann aus Reichen⸗ 
ſtein wird nicht, wie wir zur Zeit berichtet, am 1. April, ſondern erſt am 
1. Mai ſein Amt bhierorts antreten, da die Renovation der Amtswohnung 
einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Die evangeliſche Gemeinde, die 
durch den herben Vexluſt des hochverehrten, allgemein beliebten Herrn Paſtor 
Alers dreiviertel Jahre verwaiſt geweſen iſt, ſiebt dem Antritt ihres 
neuen Seelſorgers mit Sehnſucht entgegen. — Die Spielſchule, die unter 
Protection des Vaterländiſchen Frauenvereins ſteht, bewährt ſich unter der 
Leitung ihrer neuen Lehrerin, des Fräulein Cäcilie Völkel, die ſeit October 
v. J. an derſelben amtirt. Die Dame iſt, wie ihre Vorgängerin, eine 
Freundin der Kleinen und giebt ſich ihrem Berufe mit Eifer und Liebe hin. 
Die Anzahl der Kinder beläuft ſich auf einige Vierzig im Alter von circa 
2 —6 Jahren, die im Saale des Gaſthauſes „zur Taberne“ unterrichtet 
werden. — Seit Sonntag ſind wir wieder, trotz aller bereits angekommenen 
Frühlingsboten, ganz gründlich eingewintert. Auf den Chauſſeen und Wegen 
liegt der Schnee ſtellenweiſe fußhoch; ſtarker Wind hat dazu beigetragen, die 
Straßen noch unwegſamer zu machen, als ſie bereits waren. Heut gegen 
Abend hatten wir 2 Grad Kälte. — Die Auerbach'ſche Theater⸗Geſellſchaſt 
kommt nach der neueſten Mittheilung erſt nach ihrem Verweilen in Walden⸗ 
burg zu uns, hoffentlich nicht zu ſpät für dieſe Saiſon. — Geſtern Abend 
fand im Saale der Rother 'ſchen Brauerei ein Concert der Gebrüder Wolf 
aus Gottesgab bei Carlsbad ſtatt. Daſſelbe war gut beſucht und fand 
allgemeinen Beifall. 

ane; 
chmünzer.] 


A. Leobſchütz, 27. Febr. [Reviſion. — Feuer⸗Ver 

weſen. — Feſte. — Maskenball. — Einbruch. — Fal 
In dieſen Tagen bereiſte der Regierungs- und Schulrath Dreys aus 
ppeln unter Begleitung der hieſigen Kreis⸗Schulen⸗Inſpectoren Elsner 
und Schwarzer deren en unſerem Kreiſe und unterwarf mehrere 
eviſion, deren Reſultat im Allgemeinen ein zu: 
friedenſtellendes geweſen fein ſoll. — In bieſiger Stadt ſind einige vierzig 
erſicherungs⸗ Geſellſchaften durch Agenten vertreten. 


Privat Fei : ( Die 
meiſten Privat⸗Gebäude find jedoch bei der Schleſiſchen e 
rſicherungsſumme, 


ellſchaft betrug am Schluſſe des Jahres 1876 5,494,900 M. und die des 


traßen wieſen eine nur ½ Meter hohe Schneelage nach, welche indeß bei] Jahres 1877 5,901,760 M. An Beiträgen wurden in denſelben Jahren 


ihrer Maſſenhaftigkeit nicht augenblicklich eine flotte Schneebahn ermöglichte. 14 3 t 
Grit ſeit geſtern hat ſich die Schneebahn herſtellen laſſen. Leider dauerte die einer „Freiwilligen Feuerwehr“ gelegt iſt, befindet 
Freude nicht lauge. Um Mitternacht hatten ſich die Windwolken einer mäch⸗ 
und verurſachten bei einer 
0 0 Der Umſtand, D N 
daß der Wind aus Südweſt auch am Nachmittag noch fortdauerte, läßt auch] die Commandos, durch Gewandtheit in der 


tigen Südſtrömung über das Hochgebirge gewälzt 
Temperaturhöhe von + 6° R. das vollſtändigſte Thauwetter. 


eingeheben 5143, bezw. 5530 M. Das Feuerlöſchweſen, das in die Hände 


ich 
faſſung und Ordnung. In dem letzten General Bermalluniebenikte des 
Magiſtrats widmet derſelbe der Feuerwehr folgende anerkennende Worte: 
Durch zahlreiche Alarmirungen und Uebungen, durch Unterordnung unter 
ehandlung der Löſch⸗Utenſilien 


die Fortdauer der Thauwitterung und überhaupt das Ende der ſtrengen] und durch uneigennützigen Eifer für die Sache hat ſich die „Freiwillige 


Jahreszeit erwarten. 


+ Löwenberg, 26. Februar. [Abiturienten⸗Prüfung. — Schnee: 


fall.] Unter Vorſitz des Geheimen Regierungs- und Provinzial⸗Schulraths, 
Herrn Dr. Sommerbrodt aus Breslau fand an hiefiger höheren Bürger: 
ſchule geſtern die diesjährige Abiturienten⸗Prüfung ſtatt, welcher ſich ein 
Examinand unterwarf, der auch das Zeugniß der Reife erhielt. — Der in⸗ 
tenſive Schneefall in den letzten drei Tagen dieſer Woche, verbunden mit 
einem orkanartigen Sturme, hat unſere neulich an dieſer Stelle ausge⸗ 
ſprochenen frühlingsathmenden Wünſche und hihi 1 leider mit rauher 
Hand zerſtört und in unberechenbare Ferne gerückt. Die Wege waren und 
find auch heut noch derart verweht und von fußhohen Schneemaſſen ange: 
füllt, daß die Communikation nicht nur ſehr erſchwert, ſondern auch theil⸗ 
weiſe unterbrochen iſt. So iſt beiſpielsweiſe der zwiſchen hier und Bunzlau 
täglich zwei⸗Mal courſirende Poſtomnibus auf der 
Höhe vorgeſtern im Schnee ſtecken geblieben, weshalb Zeitungen ꝛc. um 
mehrere Stunden verſpätet hier anlangten. Ein gleiches Schickſal ereilte 
auch andere Fuhrwerke. 


d. Landeshut, 26. Febr. [Witterung. — Maskenumzug.] Starkes 


Sirgwitz⸗Kunzendorfer 


Feuerwehr“ als ſolche auf das Vortheilhafteſte ausgebildet und ſich dadurch 
den Dank und die Anerkennung der Bürgerſchaft verdient. Den 24. und 
25. Juni d. J. feiert die Feuerwehr, wie bereits gemeldet, das Feſt ihres 
25 jährigen Beſtehens. Mit dieſem Jubelfeſte zugleich wird der dritte ober: 
ſchleſiſche Feuerwehrtag und eine internationale Ausſtellung von Feuerlöſch⸗ 
und Feuerwehr⸗Geräthſchaften in unſerer Stadt abgehalten. Wir hören, 
daß bereits einige 60 Anmeldungen für die Ausſtellung aus aller Herren 
Länder bei dem Vorſtande der Feuerwehr eingegangen ſind. Als Auf⸗ 
ſtellungsplatz find der ſehr geräumige Saal in dem Weberbauer'ſchen Eta⸗ 
bliſſement und andere Räume des letzteren, welche genügende Sicherheit 
und Schutz gewähren, von dem Beſitzer zur Verfügung geſtellt und der 
Vorſtand der Feuerwehr hat die Offerte ſoeben acceptirt. Hiernach wird 
ſich das Leben des Doppelfeſtes in dem erwähnten Etabliſſement concen⸗ 
triren, während in den Gärten der anderen drei Brauereien Concerte ſtatt⸗ 
finden ſollen. Da am 23. Juni d. J. in unſerer Stadt ein Thierſchaufeſt 
abgehalten wird, fo ſteht der Stadt ein ungewöhnlicher Conflurus von 
Menſchen bevor, welche die bisher bewährte Gaſtfreundſchaft der Bürger⸗ 
ſchaft in erhöhtem Maße in Anſpruch nehmen wird. — Am Sonntage 
wurde in dem Weberbauer'ſchen Locale ein großer Maskenball abgehalten, 


Thauwetter mit anhaltendem Regen hatte in der vorigen Woche bereits faſt] bei welchem einige von dem jovialen Wirth und einem anderen gewandten 


jede Spur von Schnee und Winter hinweggenommen, da trat vorigen Sonn⸗ 
lag und die folgenden Tage ein fo maſſenhaſter Schneefall mit Froſt ein, 
ch gefallenen Schnee die Schlittenbahn 
wieder in den beſten Gang kam. Heut Mittwoch jedoch iſt die Witterung f 
wieder in Thauwetter umgeſchlagen; die Schneebahn 1577585 75 dahin] Alles, was ſich in der Halteſtelle vorfand, fortgeſchafft. — An dem vorher⸗ 
ahre, ſo wurde 


daß bei dem über einen Fuß ho 


und die Wege verſchlechtern ſich wieder. — Wie andere J 


Comite⸗Mitgliede einſtudirte Aufführungen in gelungener Weiſe und zu 
großer Erheiterung der zahlreichen Gäſte ſtattfanden. — In der Nacht zum 
24. d. Mis. wurde in der Halteſtelle Steubendorf auf der Strecke Leobſchütz⸗ 
Deutſch⸗Raſſelwitz ein gewaltſamer Einbruch verübt und von den Dieben 


gebenden Tage iſt ein ehemaliger Schmied zu Kösling wegen Falſchmünzerei 


auch geſtern am Faſtnachtstage Nachmittags von liebevollen Perſonen zu] mit feiner Ehefrau, welche bei der Ausgabe von Falſificaten in Katſcher 
Wohlthätigkeitszwecken ein großer eleganter Maskenumzug durch die Stadt | angehalten wurde, verbaftet worden. Bei der Hausſuchung wurden in der 
veranſtaltet, zufolge deſſen mit dem Ertrage der gleichzeilig ſtattgefundenen] Wohnung des Falſchmünzers Formen und einige Tauſend falſche Markſtücke 
Sammlungen, welche gegen 150 Mark ergaben, hieſige beſonders verſchämte] vorgefunden. 


Arme bedacht und erfreut werden. 


W. Goldberg, 26. Februar. [Vorſchußverein.] Der Rechenſchafts⸗ 
bericht des hieſigen Vorſchußvereins für das Jahr 1878 weiſt bei einem Be⸗ 


ſtande von 250 Mitgliedern folgende Ergebniſſe nach: Umſatz an gezahlten 


und prolongirten Vorſchüſſen 472,800 M.; Beſtand der Ende 1878 außen⸗ 


ſtehenden Vorſchuſſe 108,526 M., des Mitglieder⸗Guthabenn 24,750 M., der Schluß wieder feſter, 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 27. Febr. [Von der Börfe) Die Börſe war durch die 
Nachricht über einen Peſtfall in Petersburg ſehr verſtimmt, doch war der 
da beruhigende Nachrichten eintrafen. Creditactien 


in muſterhafter Ver⸗ 


f Die Börſen⸗Commiſſton. 

spreiſe für den 28. Februar. 

Roggen 112, 00 Mark, Weizen 164, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 
Raps 250, 00, Rübsl 57, 50, Spiritus 48, 60. 


ff. [Getreide ⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 16. bis 22. Februar c. 
gingen in Breslau ein: h 55 

Weizen: 222,863 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,800 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 26,700 Klgr. über die Poſener Bahn, 237,210 
Kg. über die Mittelwalder Bahn, 157,448 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 655,021 8 f if 

Roggen: 98,886 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren zc.), 26,290 Kg. 
über die Poſener Bahn, 743,610 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 868,786 Kg. k 
Gerſte: 30,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 20,400 Rg- 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 70,350 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
10,050 Kg. über die 5200 fer Bahn, 10,100 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 141,200 65 5 2 

Hafer: 15,120 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 25,050 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 30,340 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
10,200 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 80,710 Kg. 

Mais: 60,300 Kg. aus Oeſterreich 500 Mähren :c.) 


Zink unverändert. 
Kündigun 


Oelſaaten: 40,090 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 60,610 
Kilogr. über die Oberſchle Ds Bahn, 69,587 Kg. über die Poſener Bahn, 
9870 49 über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 180,157 Kg. 

Hu ap 47,907 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 
15,700 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 541 Kg. über die Poſener Bahn, 
im Ganzen 64,148 Kg. 

W derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
15,100 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 25,520 Kg. 
auf der Freiburger Bahn, 59,886 Kg. nach reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 110,506 Kg. 

og en: 5100 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,200 Kg. von der 
Oberſch ichen nach der Freiburger Bahn, 234,560 Kg. auf der Freiburger 
Bahn, 111,500 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 361,360 Kg. 

Gerſte: 10,100 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
14,760 Kg. auf der Freiburger Bahn, 10,000 Kg. nach der Oberſchleſiſchen 
Patz fer ins die Rechte⸗Oder⸗ÜUber⸗Bahn, im Ganzen 45,060 Kg. 

afer: Nichts. 

Mais: 5025 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,130 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 45,190 Kg. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 60,345 5 

Oelſaaten: 20,684 Kg. nach der Poſener Bahn, 30,120 Kg. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5100 Kg. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, im Ganzen 55,904 Kg. 

Hülſenfrüchte: 5000 Kg. nach der Poſener Bahn, 5780 Kg. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 10,780 Kg. 


„Frankenſtein, 26. Febr. [Productenmarkt.] Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe bezahlt: Weizen 15,10—16—17,30 M. 


9299557 11,80 —12,60—12,80 Mark, Gerſte 10,90—11,380— 12,80 M., afer 
9,80—10,30—10,90 M., Erbſen 11,70 M., 95 3 M., Heu 6 M., Stroh 
3 M. pro 100 Kilogramm. Butter notirte 1,80 M. pro 1 Klgr. Für das 


Schock Eier wurden 2 M. bezahlt. Wetter ſehr mild. 


Breslau, 27. Februar. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Berich 
von Carl Friedländer, Ring ot Nach pupillarſicheren ſtädtiſchen 
Hypotheken auf Grundſtücke in guter Lage mehrte ſich die Nachfrage von 
Woche zu Woche; ebenſo ſind feine zweite 6% Eintragungen recht geſucht; 
dagegen find Hypotheken auf Vorſtadt⸗Häuſer ſehr ſchwer anzubringen. Von. 
Guts⸗Hypotheken liegen viele beachtenswerthe Offerten vor, doch iſt hier der 
Intereſſentenkreis dafür ein engere. Das Grundſtück⸗Geſchäft läßt an Leb⸗ 
haftigkeit viel zu Pünſchen übrig. Die Zahl der für den Monat März an⸗ 
geſetzten Subhaſtations⸗Termine zeigtieine kleine Abnahme gegen die voran⸗ 
gegangenen Monate. Von den zur Subhaſtation gelangenden 22 Grund⸗ 
ſtücken liegen 9 jenſeits der Oder, 7 vor dem Schweidnitzer Thore. 


$ Breslau, 27. Febr. [Submiffion auf Kleineiſenzeug.] Die 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hatte die 
Lieferung folgender Materialien zur Schienenbefeſtigung ausgeſchrieben: 
1) 178,156 Kilogramm Laſchen aus Gußſtahl, 2) 31,480 Kilogr. Laſchen⸗ 
bolzen mit Muttern, 3) 54,000 Kilogr. Unterlagsplatten, 4) 69,150 Kilogr⸗ 
Schienenſchrauben, 5) 77,950 Kilogr. Hakennägel und kleinere Quantitäten 
weniger wichtiger Gegenſtände, welche wir 118 übergehen müſſen. Es offe⸗ 
rirten per 100 Kilogramm: Funke u. Hueck in Hagen ad 4 zu 25,40 Mk. 
Friedrich Beryrsmann in Hagen ad 2 zu 19,80 M., ad 4 8 25 M., ad 
5 zu 16,96 M.; Rhein u. Co. in Zawodzie bei Kattowitz ad 2 zu 20 M.: 
A. Schönawa in Ratiborhammer ad 2 zu 19 M., ad 4 zu 22,40 M., ad 5 
zu 16,50 M.; Rheiniſche Stahlwerke, klezem esenſchaßt in Ruhrort ad 1 
zu 11,50 M.; Gutehoffnunghütte in Oberhauſen ad 1 zu 11,40 M., ad 3. 
zu 13,50 M.; A. Koch in Altona ad 2 zu 21,32 M., ad 4 zu 26,39 M., 
ad 5 zu 17,80—20,45 M. frei Hamburg; H. B. Seiſſenſchmidt in Pletten⸗ 
berg ad 2 zu 19,70 M.: Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund ad 1 zu 
12 M., ad 3 zu 12 M. frei Steele; Hagen⸗Grünthaler Eiſenwerke ad 2 
zu 20,09 M., ad 4 zu 25,18 M.; Bochumer Verein ad 1 zu 12,78 M.: 
Joſeph Nöther u. Co. in Mannheim für M. Wendel in Hayange ad 2 zu 
19 M., ad 3 zu 11,80 M., ad 4 Ri 23,60 M.; Hetzler, Kolb und Karcher 
in Beckingen ad 2 zu 20 M., ad 3 zu 13,35 M., ad 5 zu 17 M., frei 
Quint a. Mofel; Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück ad 1 zu 12 M.: 
Kettler und Vogel in Hagen ad 2 zu 18,90 M.; C. W. Haſenclever Söhne 
in Düſſeldorf ad 2 55 19,30 M., ad 4 zu 24,90 M.; W. Peters in Kückel⸗ 
haufen ad. 5 zu 16,75 M.; Phönir, Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort 
ad 1 zu 11,50 M., ad 3 zu 12,50 M.: Hörder Verein ad. 1 zu 11,58 M., 
ad 3 zu 12,45 M.; H. A. Flender in Duͤſſeldorf ad 2 zu 20 


i 87,573 7200 $ ; € 4 M., ad 4 zu 
nn: Darlehne 2000 Mark * u 1 8 Mk. waren bis 404 zurückgegangen und ſchloſſen zu 407. Ruſſiſche Valuta ſetzte 
Nach einer Zinſen⸗ und e dee „Einnahme ton 8532 Mark M. niedriger als geſtern ein, gewann aber im Laufe des Geſchäfts ca. 
und einer Ausgabe an Zinſen, Verwaltungsgebühren und Geſchäfts⸗ 2 M. wieder. 
unkoſten von 7350 Mark, find als Reingewinn auf 20,235 Mark dividen⸗ 
denberechtigtes Mitglieder⸗Guthaben zu verzeichnen 1181 M. Der Vermö⸗ 


24,50 M.; Königin⸗Marienhütte in Cainsdorf ad 1 zu 16,20 M., ad 3 zu 
13,50 M. frei Zwickau; R. Fitzner, Laurahütte ad 4 5 22,50 M. frei 
Kattowitz; v. Ruffer u. Co. in Breslau ad 3 zu 15,50 M. frei Rudzinitz; 
Gebrüder Krämer in Erbach ad 5 zu 17,80 M.; Otto Asbeck in Hagen 


Breslau, 27. Februar. Preiſe der Cerealien. ad 5 zu 16,80 M. Wo kein anderer Lieferort bemerkt, verſtehen ſich die 


gens beſtand beträgt 113,775 M. Der gelammte Geſchäftsumſatz belancirt | FJeſtſetzung der ſtädtiſchen 1 perslasion are 20 Zollpfd. = 100 Klar.] Preiſe frei Verſandtſtation der betreffenden Fabriken. 

in Ci it 31: 9 i i e ! a 
ix e ee it 31 9 1 M. Die Geſammtbilanee ſchließt PR — 2 leichte Dear r. Breslau, 26. Febr. [Markenſchutz⸗Prozeße] Die Directoren der 

8 f I höchſter niedrigſt. höchſter gf hoͤchſter u Breslauer Spritfabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft hatten ſich heute in zweiter 

s. Waldenburg, 26. Februar. se eneralverſammlung. — Grün⸗ ga. 8 a ABER A Inſtanz wegen angeblicher r des Maxlenſchußgeſetzes zu ver⸗ 

dung eines neuen Vereins.] Der hieſige Vorſchußverein, eingetragene | Weizen, weißer 15 70 1520 1720 1640 14 20 13 40 Ne en, nachdem I in eriter Inſtanz freigeſprochen worden waren. 
Genoſſenſchaft, hielt am Montag Abend, unter zahlreicher Theilnahme feiner Weizen, gelber 14 90 14 50 16 50 15 80 13 90 12 90 er Anklage liegt ache Sachverhalt zu Grunde. Die Breslauer 
Mitglieder, die ftatutenmäßige Gcnernloefemmlung ab, in welcher zunächſt erste. 5 11 80 1140 1) 00 10 60 10 50 10 90 Spritfabrit⸗Actien⸗Geſellſchaft hatte im Februar v. J. Triest Parthien Sprit 
der Director deſſelben, Herr Stadtverordneter Hübner, den Jahresbericht] Gerſte 14 30 12 40 1200 1160 1120 10 70 fan die frühere Firma Girardelli, Mufatti u. Co. in Trieſt, jetzt Girardell! 
für 1878 erſtattete. Obgleich bei den gegenwärtigen drückenden Zeitverhält⸗ Pale 12 0% 10 80 10 50 10 10 9 80 920 u. Stern, per Eiſenbahn verſendet und die Fäſſer im Auſtrage der Empfänger 
niſſen an die Vereinskaſſe die Anſprüche nicht in dem Umfange geftellt wor Erbſen ... ..... 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 mit G. M. verſehen; die kleineren Gebinde hatten einen rothen Kreis, 


den ſind, wie dies früher der Fall war, ſo hat doch der Verein alle Urſache, 
mit dem Stande feiner Angelegenheiten und der Verwaltung zufrieden zu 
ſein, zumal auch im abgelaufenen Geſchäftsjahre kleine Verluſte zu beklagen 

waren. Der Verein zählt außer einem Ehrenmitgliede 1687 Mitglieder, 
von denen 1364 das 0 


5 Striegau, 26. Febr. [Stiftungsfeſt. — Carnevals⸗Vergnü⸗ 
ungen. — Ordensverleihung. — Unglücksfall] Am vorigen 
'onntage beging der hieſige fatbolifche Geſellenverein im „Deutſchen Kaiſer“ 

ſein 18. Stiftungsfeſt durch Auftührung zweier Luſtſpiele, declamatoriſche 
Vorträge und geſelliges Vergnügen. — Auch in unſerer Stadt werden in 
dieſem Jahre in reichem Maße Carnevals⸗Vergnügungen geboten. Nachdem 
am vergangenen Montage die „Freiwillige Feuerwehr“ zum Beſten der Kaſſe 

für verunglückte Feuerwehrmänner eine muſikaliſch⸗dramatiſche Soiree in 

Nichters Hotel veranſtaltet hatte, bot am Dinstage der „Wiſſenſchaftliche 
Verein“ den Angehörigen ſeiner Mitglieder eine theatraliſch⸗muſikaliſche 
Abendunterhaltung im „Deutſchen aufe“, deren Verlauf die Theilnehmer 
in hohem Grade befriedigte. Von Seiten des Gewerbe- und Handwerker⸗ 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Fun = 1% Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
EN 7 
ln] RBB 2 50 2 — 2 3 
Winter⸗Rübſen . 23 50 5 8 
Sommer⸗Rübſen. 23 50 21 — 188 
D ir. 17 — 5 
Schlaglein 25 50 23 50 21 ie 
ya ENTER 18 — 16 — 5 
Kartoffeln, per Sack (zwei e a 75 Bid. Brutto = 75 Kilogr.) 


, „ r 2,00—2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 Mt. 
ver 5 Liter 0,20—0,25 Mark. g 


Breslau, 27. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, get. — — Etr., heine an 
per Februar 112 Mark Br., Februar⸗März 112 Mark Br., März⸗April 
112 Mark Br., April⸗Mai 114,50 Mark Br., Mai⸗Juni 116 Mark Br. und 
1 000 le L— 6 lauf. M M 

eizen (pr. tilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 164 Mark Gd. 

Gerste (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kiloar.) get. — Ctr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 105,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) geſchäftslos, net. — Ctr., loco 60 Mark Br., pr. 
ÜVUoÄ̈ 97 Marl Dr, Misghni 97,50 Wirt Des Cmienker 

ark Br., Mai ark Br., Mai⸗Juni 57, ark Br. tember⸗ 
October 59 Mark Br. ne 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) unverändert, gel. — Liter, pr. 


Feb 
18,60 Mark bezahlt, 549.40 


Februar⸗März 48,60 Mark bezahlt, April⸗Mai 49,40 


welcher die Köpfe und den Rand der Böden roßen 
Gebinden waren die Böden ganz roth geſtrichen. Auf Grund 
dieſes Sachverhalts hatten die Gebr. G., Inhaber einer Spritfabrik, 
17 5 die Directoren der Actienfabrik wegen Vergehens gegen das Marken⸗ 
Hutzgeſetz denuncirt, indem fie behaupteten, das ausſchließliche Recht zum 
Gebrauch des Zeichens G. M. durch Kauf der Fabrik der 
Muſatti u. Co. in Breslau erlangt zu haben; außerdem beson ſich die 
Denunciation darauf, daß die Gebr. G. eine Marke, aus den Buchſtaben 
G. M. von einem grünen Kreiſe umgeben beſtehend, in das Markenſchutz⸗ 
Regiſter haben eintragen laſſen. Der erſte Richter batte eine Nachahmung 
der geſchüͤtzten Marke nicht gefunden, indem er die Dentiät des von der 
Angeklagten angewendeten Kreiſes beziehungsweiſe Randkranzes beſtritt, 
die Abweichung in der Farbe hielt der Vorderrichter für gleich⸗ 
giltig und über den Dolus, ob es ch um eine beabſichtigte, wiſſent⸗ 
liche, widerrechtliche Anwendung eines fremden e handelt, 
bat er nicht entſchieden, ſondern die Directoren pure freigeſprochen. 
N der heuttgen Verhandlung bekämpfte die Oberſtaatsanwaltſchaft die 
uffaſſung des erſten Richters in Bezug auf den Mangel der Identität der 
beiden Marken, flieht ſich dagegen der erſtinſtanzlichen Anſicht, daß die 
Farbe irrelevant ſei, an. Durch drei zur Stelle gebrachte Faßmodelle, von 
denen das eine mit der von Gebr. G. angemeldeten Marke perſehen war, 
während die beiden anderen zwei Fäſſer darſtellen, wie ſolche don der 
Actienfabrik bei den ineriminirten Partien verwendet worden ſind, machten 
die Directoren dem Gerichtshofe die Verſchievenheit der beiden Signaturen 
anſchaulich. Der Vertheidiger betonte die Entſtehungsgeſchichte des Prozeſſes, 
bei dem es ſich um einen gewiſſen Concurrenzneid handle, er beſtreitet, daß 
die Gebr. G. das ausſchließliche Recht haben, ihre Fäſſer mit G. M. 
u zeichnen, vielmehr könne dies Jeder beliebig thun, und hebt 
ervor, daß die Anmeldung der Schutzmarke ſeitens der Gebr. 
erſt erfolgt ſei, nachdem die Actien Fabrik mehrfache Sendungen 
an die Trieſter Firma Girardelli gemacht hatte, und daß die An⸗ 
meldung vermuthlich nur erfolgt fei, um die Actienfabrik an der Geſchäfts⸗ 


ierte, bei den 


Firma Girardelli 


er 


65 * ® * 
> e s 
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verbindung mit dem Trieſter Haufe zu andern. Des Weiteren nimmt der 
Bauder en auf zwei Atteſte, von Taeſtiner vereideten Waarenkennern und 
Hauptconjumenten ausgeſtellt, Bezug, Inhalts deren das Fabrikat der 
Actienfabrit zum mindeſtens das gleiche Anſehen genießt und den gleichen 
Werth hat, wie das Fabrikat der Gebr. G. Daraus ſchließt der Vertbei⸗ 
diger, daß die Angeklagten durch Anwendung des Sehens G. M. einen 
Vortheil weder geſucht noch gefunden haben; hauptſächlich tritt er der Auf⸗ 
faſſung auf des entſchtedenſte entgegen, daß die Farbe des Kreiſes irre: 
levant ſei; wenn ein Kranz oder Kreis in grüner Farbe angemeldet und 
eingetragen ſei, fo ſei er nur in dieſer Farbe geſchüßt und durch Anwen: 
dung von roth er Farbe ſei die augenfälligſte Unterſcheidung hergeſtellt. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausfü u der Vertheidigung durchweg 
an und befätigte das freiſprechende Urtheil der erſten Inſtanz. 


4 ange Gelegenheit zur Geltendmachung von Beſchwerden 
für Eiſenbahnverkehrs⸗Intereſſenten.] Durch die von Herrn Miniſter 
Maybach im Herbſt vorigen Jahres angeordnete Wiederaufnahme der 
ſogenanten Eiſenbahnconferenzen Seitens der Directionen aller preußiſchen 
Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen iſt den Verkehrs⸗ 
intereſſenten des Handels, der Induſtrie, ſowie der Landwirthſchaft eine 
vorzügliche Gelegenheit zur Geltendmachung von Wünſchen und Beſchwerden 
eröffnet. Alljährlich zwei Malzlim Herbſt und beim Herannahen des Früh: 
jahres) werden dieſe Conferenzen abgehalten und die Königlichen Directſonen 
laden die betheiligten Handelskammern, induſtriellen Verbände und land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine rechtzeitig vorher ein, ihre Anträge zu ſtellen. Hier⸗ 
bei iſt jedoch ein Präcluſivtermin eingeführt. Die Königlichen Directionen 
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahn und der Oberſchleſiſchen Bahu halten 
ihre diesjährigen Frühjahrsconferenzen am 25. März reſp. 5. April c. Aber 
ſpäteſtens am 10.freſp. 8 März müſſen die Anträge der Intereſſenten durch 
jene Corporationen, welche die Mitgliedſchaft beſitzen, eingereicht werden. 
Mithin it es die höchſte Zeit für die Herren Verkehrsintereſſenten im Gebiet 
genannter beider Babnen, den Handelskammern reſp. landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Vereinen ihres Bezirks die betreffenden Informationen 
zugeben zu laſſen, wenn dieſe noch bei den bevorſtehenden Frühjahrsconfe⸗ 
renzen verwerthet werden ſollen. 


—— 1 
* Das deutſche Frachtrecht mit beſonderer Berückſichtigung des Eiſen⸗ 
bahnfrachtrechts. Ein Commentar zu Titel 5 Buch 4 des deulſchen Handels⸗ 
geſetzbuches und zu dem deutſchen, öſterreichiſch ungariſchen und Vereins⸗ 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglement. Bearbeitet mit Benutzung der Acten des 
königlich preußiſchen Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, ſowie der Protokolle des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
von Dr. jur. Georg Eger, Regierungsaſſeſſor und Hilfsarbeiter im königlich 
preußiſchen Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. — 
Erſter Band. 35% Bogen gr. Octav. Berlin W. 1879. Carl Heymann's 
erlag. 

Die geſetzlichen und reglementariſchen Beſtimmungen des deutſchen Fracht⸗ 
rechts und ſeines ſoichtigſten Zweiges, des Eiſenbahnfrachtrechts, ſind ſyſte⸗ 
matiſch zu einem Ganzen vereinigt — noch nicht Gegenſtand der juriſtiſchen 
Erläuterung geweſen. Und doch hat der vornehmlich durch die Eiſenbahnen 
vermittelte, in ungebeuren Progreſſtonen wachſende Verkehr, das immer 
engere und complicirtere Eingreifen des Eiſenbahntransports in allen an⸗ 
deren Transportarten eine möglichſt vollſtändige Zuſammenfaſſung und ge⸗ 
meinſchaftliche Erläuterung der Beſtimmungen des allgemeinen deutſchen 
Frachtrechts und des ſpeciellen Eiſenbahnfrachtrechts ſchon längſt zu einem 
fühlbaren Bedürfniß gemacht. Mit Genehmigung des Herrn Handels⸗ 
miniſters hat der Verfaſſer die bezüglichen Acten des preußiſchen Miniſte⸗ 
riums für Handel ꝛc. und die in dieſen reichlich geſammelten Materialien 
des Eiſenbahnfrachtrechts zum Zwecke der Interpretation herangezogen. — 
Das Ziel des Commentars iſt darauf gerichtet, allen Transportintereſſenten, 
den Frachtführern und Spediteuren, den Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und anderen 
Adminiſtrationsbehörden, den Gerichten und Anwalten für den praktiſchen 
Gebrauch in Frachtrechtſachen neben dem Wortlaute des bezüglichen Ab⸗ 
ſchnittes des deutſchen Handelsgeſetzbuches und der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Re⸗ 

ements eine möglichit erſchöpfende und zugleich überſichtliche Zuſammen⸗ 
tellung des ganzen vorhandenen Materials in juriſtiſch erläuternder Form 
zu gewähren. 


Aus weiſe. 

Paris, 27. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 2,381,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 35,885,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 828,000. Notenumlauf Zun. 11,043,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes * 9,420,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 

cd. 


35,392,000 Fr 
Sprechſaal. 


Wie Recht die Redner der liberalen Parteien haben, wenn ſie die jetzt 
Hendel erufene Schutzzollbewegung als gefahrvoll für die deutſche Induftrie 


inſtellen, geht aus folgendem, auch die Stadt Breslau nahe berührenden 


Beiſpiel hervor. 

ekanntlich blüht bier die . von Strohhüten von San zu 
Jahr mehr auf, und leben Tauſende vom Nähen und ferneren Sertigitellen 
dieſes Artikels. Nun wird 0 Mancher denken, daß es ja recht ſchön wäre, 
wenn auf Hüte, die vom Ausland her importirt werden, ein bedeutender 
Schutzzoll gelegt würde. Der Verfaſſer dieſes Artikels iſt aber ganz anderer 
Anſicht. 8 wird Vielen unbekannt ſein, daß von hier aus ein lebhafter 
und einträglicher Export von Strohhüten nach ſämmtlichen Deutſchland be⸗ 
nachbarten Ländern ſtattfindet, ja nicht nur die hieſigen, ſondern auch fait 


ſämmtliche andere deutſche Strohhutsfabrikanten ſind für einen Theil ihrer 


Fabrikate Exporteure, und würde für dieſelben ein eventuelles Aufhören des 
orts gleichbedeutend mit halben Ruin ſein, da ſie dann nicht allein des 
durch den Verkauf nach dem Auslande erzielten Gewinnes verluſtig gehen 


f 
auf den dr Markt werfen würden, dazu beitragen, daß die Häuſer, 


iſt. Es . keinem Zweifel, daß alle Staaten, denen wir die Han⸗ 
dels⸗Verträge ge 


den Schritten a ſchutzzöllneriſcher Strohhuts⸗Fabrikanten bekommen, 


erſetzbar. g 


Hs. Zur e Beleuchtungsfrage. 

Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß unfere älteren bisherigen Beleuch⸗ 
. e farbige Gegenſtände anders erſcheinen laſſen, als vieſelben 
im Tageslicht dem Auge wahrnehmbar werden. Dieſer Umſtand, welcher 
2 1 an 1 812 Error 8 
welche beiſpielsweiſe farbige Seidenſtoffe, Bänder, Tücher, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 
führen, bervortritt, hält ſelbſtverſtändlich unfere gefammte Damenwelt davon 
ab, in den Abendſtunden ihren fehlenden Bedarf an letzteren Artikeln, welche 
für den Tagesgebrauch berechnet ſind, zu ergänzen und ihre Einkäufe zu be⸗ 
ſorgen. Die eleltriſche Beleuchtung verändert die natürlichen Farben der 
bunten e nicht, ſondern ſie giebt alle Stoffe in ihrer echten, 
fri 14 8 ene ern Gin 
j dieſem Grunde dürfte die Einführung von elektriſcher Beleuchtun 
in der Mehrzahl unſerer Geſchaftslocale nicht allein für 5 Am 25 
Beſitzer derſelben von erbeblichem Gewinn werden, ſondern auch der ein⸗ 
kaufenden Damenwelt eine vollkommenere und beſſere Garantie für die 
9 der no Be Waare 12 — t bnd 5 

er nicht allein in optiſcher Hinſicht, ſondern auch vom chemiſchen 

Standpunkt aus betrachtet, muß der neuen electriſchen Be bene 
Anerkennung gezollt werden. Alle jene Geſchäfte, welche Stahlwaaren, 
Manufacturwaaren ꝛc. führen, wiſſen ſehr wohl, daß ihre Waarenlager ſehr 
unter der Einwirkung der erzeugten Verbrennungs⸗Producte des Steinkohlen⸗ 
Leuchtgaſes leiden. Bei Anwendung von elettriiher Beleuchtung in ſolchen 
Ceiäften werden alle Gegenſtände ihren blanken Glanz behalten und ihre 


. 2 


blreichen Modewaaren⸗ und Confections⸗Geſchaͤften,, 


urſprüngliche Farbe bewahren, da bier keine ſchädliche Einwirkung in der 
vorerwähnten Weiſe flattfindet. 
Die Einführung der elektriſchen Beleuchtung eröffnet der Gelebrtenwelt 

. 3. in England die angenehme Ausſicht, daß das Leſezimmer des Briti⸗ 
ben Muſeums in London in der Folge auch in den Abendſtunden und an 
nebligen Tagen verfügbar ſein werde. Bisher iſt das Leſezimmer, ſo wie 
überhaupt das Muſeum nur während der hellen Tagesſtunden geöffnet ge⸗ 
weſen. Die Curatoren haben die Anlage einer Gasbeleuchtung niemals 
eſtatten wollen, weil fie die Gefahr eines Brandes begünſtigen könnte. 

ie Beleuchtung Hy eleltriſches Licht führt keine derartige Gefahr mit ſich. 
Damit dürfte allen öffentlichen Anſtalten der Art ein Wink gegeben ſein. 

Im Künſtlerbauſe in Wien find Proben von eleltriſchem Lichte zur 
Bilder⸗Ausſtellung in den Abendſtunden gemacht worden. Der große Saal 
war von 2 Decken⸗Flammen unter mattem Kugelglaſe erleuchtet und die 
Helle kam derjenigen des Tages ſehr nahe. Die prächtige marmorne 
erdacht wax ebenfalls durch eine Flamme erleuchtet und übte eine 
überraſchende Wirkung.“) 

*) Näbere Auskunft über „Elektriſche“ Beleuchtungs-Angelegenheiten er⸗ 

theilt Herr Ingenieur E. Hinkefuß, Breslau, Schweidnitzerſtr. 9, III. 

————— — e eke OLE rec ern 


Briefkaſten der Redaction. 


—ff— hier. Sie haben vollkommen recht: Amerika iſt ein Ge: 
treide exportirendes Land und denkt nicht daran, öſterreichiſche Cerealien 
zu importiren! Aber Sie haben überſehen, daß wir lediglich ein 
Citat aus der Rede des Abg. Oechelhäuſer reproducirten und nur in 
fofern zu tadeln find, als wir den augenfälligen lapsus linguae 
des Redners (oder lapsus calami des Stenographen?) nicht gleich 
bemerkt und berichtigt haben. Der betreffende Satz muß felbftver- 
ſtändlich lauten: 

. . Dieſes öͤſterreichiſche Getreide wird dann vielleicht über 
Trieſt oder Fiume nach Weſteuropa, reſp. England gehen, 
ohne unſerem deutſchen Product gleichzeitig Abzug zu verſchaffen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Februar. Reichstag. Berathung des Antrags Stumm 
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs wegen Einführung obligatoriſcher, 
nach dem Muſter der Bergmänniſchen Knappſchaftsverein zu bilden⸗ 
den Alterverforgungs: und Invalidenkaſſen für alle Fabrikarbeiter. 


Hierzu liegt unterſtützt von Mitgliedern der Fortſchritts- und der 114 


nationalliberalen Partei der Unterantrag Günthers (Nürnberg) vor 
auf unverzügliche Vornahme von Erhebungen über die Krankheits-, 
Invaliditäts⸗ und Sterblichkeitsſtatiſtik und demnächſtige Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, welcher die Bildung von Alters⸗Verſorgungs⸗ 
und Invalidenkaſſen auf Grund freiwilliger genoſſenſchaftlicher Theil⸗ 
nahme für fämmtliche Berufsklaſſen ermoglicht und fördert. Stumm 
begründet ſeinen Antrag. Günther (Nürnberg) tritt für ſeinen Unter⸗ 
antrag ein. Das Haus habe ſich ſtets gegen die Zwangskaſſen aus⸗ 
geſprochen, dieſelben müßten jedenfalls auf ein Minimum beſchränkt 
bleiben. Die Uebernahme der Staatsgarantie erfordere coloſſale 
Summen. Sein Antrag ziehe den geſunden Kern aus dem Stumm⸗ 
ſchen Antrage. 

Reichenſperger hält den Antrag Stumm nicht für annehmbar, 
weil darin ein Unterſchied zwiſchen Zwangskaſſen und Kaſſenzwang 
nicht gemacht werde. Der Stumm'ſche Antrag verlange Zwangskaſſen, 
die zu verwerfen ſeien. Rickert hält die Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs von der Tragweite des Stumm'ſchen Antrags bis zur nächſten 
Seſſion für unausführbar. Die Analogie der Knappſchaftsvereine ſei 
nicht anwendbar; er tritt für den Günther'ſchen Antrag ein. Miniſter 
Hofmann theilt das Reſultat der von den Bundesregierungen über 
das Hilfskaſſenweſen angeſtellten Erörterungen mit, woraus fi ergebe, 
daß das Hilfskaſſenweſen ohne Zwang einen ziemlich bedeutenden Um⸗ 
fang angenommen habe; er glaube, wenn die Geſetzgebung den be⸗ 
ſtehenden Kaſſen und der Gründung neuer Kaſſen Hilfe gewähre, 
werde es ſpäter möglich ſein, zu den obligatoriſchen Kaſſen überzu⸗ 
gehen; er wolle indeß den Beſchlüſſen der Regierungen nicht vor⸗ 
greifen und wünſche Verweiſung des Stumm'ſchen Antrags an eine 
Commiſſion, damit die Regierung durch die Entſchlüſſe des Reichstags 
neues Material erhalte; der Günther'ſche Antrag verlange Material, 
das nicht zu beſchaffen ſei. 
Bamberger für den Antrag Günther. Die bei den Knappſchaftsver⸗ 
einen gemachten Erfahrungen ſprechen die gegen Uebertragung dieſes Sy⸗ 
ſtems auf das geſammte Fabrikweſen. Hammacher ſpricht gegen die 
Ausführungen Rickert's und Bamberger's. Nach dem Schlußwort 
Stumm's beſchließt das Haus, die Anträge Stumm und Günther an 
eine einundzwanziggliedrige Commiſſion zu verweiſen. Forckenbeck 
theilt den Eingang des Berichts der Tabakenquete⸗Commiſſion mit. 
Nächſte Sitzung: Freitag. Etatleſung. 

Wien, 27. Febr. In den Delegationen wurden folgende Re⸗ 
gierungs⸗Vorlagen eingebracht: Die Indemnität für die 1878 ver⸗ 
ausgabten 41/0 Millionen und die Ermächtigung zu weiterer Ver⸗ 
ausgabung von 5 Millionen zur Reparirung von Elementarſchäden 
im Occupationsgeb iete, ferner das Occupationserforderniß für 1879 
mit 35¼½ Millionen, worauf die Delegation bereits 20 Millionen 
bewilligte, endlich 95,560 Fl. für außerordentliche diplomatiſche Aus: 
lagen pro 1879. 

Paris, 27. Febr. Major Labordere, welcher im December 1877 
ſeinem militäriſchen Oberen, weil er den Staalsſtreich für bevorſtehend 
hielt, den Gehorſam verſagte und deshalb entlaſſen wurde, iſt nach 
einer Publication des „Journal officiel“ zum Bataillonschef ernannt 
worden. — „Rappel“ (Organ der Radicalen) ſchreibt: Gambetta 
ſelbſt ſei dagegen, dem Miniſterium vom 16. Mal 1877 den Prozeß 
zu machen. (Viederholt.) 


London, 27. Febr. Northcote bringt heute im Unterhauſe einen 


Extra⸗Credit von 1,500,000 Pfd. Sterl. für den Zulukrieg ein. Der 


„Standard“ erfährt, der Credit würde unbeanſtandet bewilligt und 


die Reſolutlon Dilke zurückgezogen werden. — In Wedderburn 


wurde der liberale Deputirte Haddington mit 921 Stimmen gewählt, 


gegen 723 für den Conſervativen Macdonald. (Wiederholt.) 
Nom, 27. Febr. Sehr ſtarke Stürme richteten im Lande und 
auf der See vielen Schaden an. (Wiederholt.) 


Petersburg, 27. Februar. Loris⸗Melikoff meldet aus Zarizin, 
26. Februar: Keine neuen Erkrankungen oder Todesfälle, 8 Grad Kälte. 
Die Ueberfahrt über die Wolga bei Aſtrachan iſt gänzlich eingeftellt. 
Geſtern reiſten der Protector der Moskauer Univerſität, Bielin, nach 
Selitrennoje ab behufs Desinfection der Gräber des Dorfes. Der 
Öfterreichifche Arzt Bjeſadetzty begiebt ſich nach Wetlianka. Morgen 
reiſen nach Wetlianka Profeſſor Eichwald und der deutſche Arzt 
Dr. Hirſch ab. 

Bukareſt, 27. Februar. Ein Rencontre zwiſchen dem ruſſiſchen 
Oberſt Nicolltſch und Dr. Popovitſch macht vieles Aufſehen. Die 
Zeitungen nehmen lebhaft für letzteren Partei. (Wiederholt.) 

Bukareſt, 27. Febr. Die Kammer beſchloß, die Seſſion bis 
27. März zu verlängern, um ſich mit der Vorlage, betreffend die 
Reviſton der Verfaſſung, zu beſchäftigen und derart den Beſchlüſſen 
des Berliner Congreſſes gerecht werden zu können. Die erſſte Leſung 
der Vorlage findet ur verzüglich in der Kammer und im Senat ſtatt' 


Ackermann ſpricht für den Antrag Stumm, | ® 


Charkow, 27. Febr. 
früh 6 Uhr geſtorben. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Februar. Ein von Schneegans heut eingebrachter 
Antrag lautet, den Reichskanzler zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß 
Elſaß⸗Lothringen eine ſelbſtſtändige, im Lande befindliche Regierung 
erhalte. 

Stuttgart, 27. Febr. Rothſchild in Frankfurt hat in Verbin⸗ 
dung mit hieſigen Bank⸗Inſtituten die neue 4% procentige würtem⸗ 
bergiſche Staatsanleihe von 15 Millionen abgeſchloſſen. 

Paris, 27. Febr. Der Finanzminiſter erklärte in der Budget⸗ 
Commiſſion, daß, nachdem die Darlegung der ökonomiſchen, induſtriellen 
und commerciellen Lage des Landes ſtattgefunden, die Regierung an 
die Convertirung der fünfprocentigen Rente nicht denke. Die Budget⸗ 
Commiſſion beſchloß mit 18 gegen 7 Stimmen, von der Erklärung 
des Miniſters Act zu nehmen. 


Börſen ⸗Depeſchen. 
Berlin, 27. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Bewegt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 27. ö 26. Cours vom 27. [ 26. 
a Credit⸗Actien 408 501413 — Wien kurz 173 95 173 95 
Deiterr. Staatsbahn. 428 — 430 — Wien 2 Monate . 172 90 172 95 


Der Gouverneur Fürſt Krapotkin ift heut 


Lombar den 114 —|114 50 Warihau 8 Tage... 196 40 197 70 
Schleſ. Bankverein. 88 — 88 — | Defterr. Noten 174 10 174 15 
Bresl. Discontobant. 67 —| 67 —Ruſſ. Noten * 196 40,197 90 
Bresl. Wechslerbank 73 25 73 25 14% preuß. Anleihe 105 — 105 — 
Jaurabütte 65 50 65 4013%% Stkaatsſchuld. 1 90 92 
Donnersmarckhütte. — — ] — — 1880er Looſe 111 25/111 60 
Oberſchl. Eifenb. Bed. — — ] — — [77er Ruſſen 85 10 85 75 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
ee Pfandbriefe. 95 60) 95 60 | R.⸗O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 113 50,113 50 
eiterr. Silberrente.. 55 50] 55 60 Aheiniſche 107 —|107 50 
Deiterr. Goldrente.. 65 50] 65 40 e 77 40) 77 70 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 50] 12 50 | Köln-Dlinvener .... 105 — 105 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 90) 55 30 Galizie 96 — 97 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 — 30 80] London lang 20 7444 — — 
Oberſchl. Litt. A. . 124 501124 50 hair a 81 101 — — 
Breslau⸗Freiburger. 65 — 65 50 Reichsbank „153 — 153 25 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 108 501109 25 | Disconto⸗Commandit 131 50132 25 


(W. T. B.) [Nahbörfe.) Creditactien 409, —, Franz. 428, —, Lomb. 
„—. Discontocommandit 131, 20. Laura 65, 50. Oeſterr. Goldrente 
65, 10. Ungariſche Goldrente 72, 75. Ruſſ. Noten 197, —. g 

Bewegt. Die Nachricht des Petersburger „Regierungsbote“ verſtimmte 
durchweg. Spielwerthe, beſonders Credit, gedrückt, Bahnen und Montan⸗ 
papiere wenig niedriger, Banken, öſterr. Renten, ruſſiſche Fonds und Valuta 
theilweiſe erheblich nachlaſſend. Discont 2% %. 

Frankfurt a M., 27. Februar Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credl⸗Actien 203, 50. Staatsbahn 214, 25. Lombarden —, — 
1860er Loeſe — — Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


„[. Beſſernd⸗ 
Wien, 27. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt 
. 26. C m 27 


Cours vom ours vo > 26. 
1860er Looſe .. 114 70 115 50 [Nordweſtbahn . 115 25 116 — 
1864er Looſe .. 148 70 149 50 |Napoleunsv’or.. 9 30 9 30 
Creditactien .... 226 80 229 20 [ Marknoten . 57 37 57 37 
Anglo 98 25 100 50 Ungar. Goldrente 84 05 | 84 40 
Unionbank 67 — 68 50 [Papierrente .. 62 9063 27 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 — 248 75 Silberrente . 63 80 64 50 
Lomb. Eifenb...- 66 75 66 75 London 116 70 116 65 
Galizier 221 25 1223 25 ( Oeſt. Goldrente 75 35 | 75 80 

Paris, 27. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 25. 


Neueſte Anleibe 1872 110, 35. Italiener 76, 45. Staatsbahn 532. 50. 
Lombarden 148, 75. Türken 12, 62. Goldrente — —. Ungar. Goldrente 
„1877er Ruſſen — 3 amort. —, —. Orient —,—. Bewegt. 
London, 27. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Cenſols 95, 05 
Italiener 75%. Lombarden —, —. Türke Ruſſen 1873er 84, 05 
Silber —, —. Glasgow —. —. Metter: } 
Berlin, 27. Febr. (W. T. 2; Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 27. Cours vom 27. 26. 
Weizen. Felt. Rüböl. Schwach. 
April⸗ Mai 178 — 178 —| April⸗ Mai 58 70 58 70 
Juni⸗ Juli 184 181 —| Mai⸗ Juni — 8 
Roggen. Zelt. it 
eber. 123 — 122 50 Spiritus. Beſſer. 
April⸗ Mai 123 122 0 les 170 51 30 
Mai⸗ Juni 123 — 122 50 ebruar⸗März .. 51 60) 51 10 
5 ö er. ril⸗ Mai 52 500 52 20 
April⸗ Mai 115 — 114 50 
Mai⸗ Juni 116 50/116 50 
Stettin, 27. Febr, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours dom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. 
rühjab n 178 — 177 50 Febr.... 59 — 59 50 
ai⸗ Juni 180 — 179 50 rilę⸗ Mai 59 — 59 50 
Roggen. Unveränd. ! Spiritus. 
bah 118 50118 50] loco re0. 50 — 50 — 
ai⸗ Juni: 119 50.119 50 ebrr Et 49 50) 49 50 
Avril⸗ę⸗ Moi 50 69! 50 60 
Petroleum. Mai⸗J uni 51 40 51 50 
1 10 25 10 25 ) 


(W. T. B.) Köln, 27. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
oo —, —, per März 18, 55, per Mai 18, 60. Roggen loco —, —, per 
März 12, 15, per Mai 12,60. Rüböl loco 31, 30, per Mai 31, 10. Hafer 
loco 12, 50, per März 12, 60. Wetter: —. ; 
(W. T. B.) Paris, 27. Febr. [Productenmarkt.] ene 
Mehl ruhig, per Februar 59, —, per März⸗April 59, 75, per Mai⸗Juni 
60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, —. Weizen ruhig, per Februar 27, —, per 
März⸗April 27, 50, per Maj⸗Juni 27, 75, per Mai⸗Auguſt 28, —. — 
Spiritus ruhig, per Februar 55, 50, per Mai⸗Auguſt 56, — Wetter: —. 


— 


Hamburg, 27. Febr., Abends 9 Uhr 10 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Big.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lembarden 142, —, Italiener 
—, —, Creditactien 203, 50, Oeſterr. Staatsbahn 532, 50, Rheiniſche --, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche — —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 85%, 
Norddeutſche —. Etwas matter, jtill. 

Frankfurt a. M., 27. Februar, 7 Uhr 1 M ibends. [Abendbörſe. 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. 949 Crevitactien 203, 50, Staatsbahn 212, 87, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55%, do. Goldrente 65, 43, Ungar. 
Goldrente 73, —, 1877er Ruſſen —. Still. 

(W. T. B.) Wien, 27. Febr., 5 Uhr 20 Min. [Übendbörfe.] Credit⸗ 
Actien 226, 80. Staatsbahn 246, 50. Lombarden 66, —. Gal 
—. Anglo⸗Auſtrian 98, —. Napoleonsd'or 9, 30. Renten 62, 90. Marl 
noten 57, 40. Holdrente 75, 40. Ungar. Goldrente 84, 10. Geſchäftslos. 

Paris, 27. Febr., Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Depeſche. 
der Bresl. Ztg.) Feſt. 


Cours vom 27. 26. Cours vom 27. [ 26. 
zproc. Rente... 77 20 77 — Türken de 1865 .. . 12 62 12 60 
Amortiſirbare 79 47 79 150 Türken de 1869 . . . 78 — 81 — 


öproc. Anl. v. 1872. 111 45 109 75 Türkiſche Looſe. 
Ital. öproc. Rente. 76 15] 76 15 Goldrente öſterr.. .. 66% I 66% 
Deiterr. Staats⸗Eiſ. A. 532 50 535 —] do. ungen . 2% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 —| 150 —11877er Ruſſen . . . 87% 1 87% 

aden, 2. 1872er Anleihe 111,95. 

London, 27. Februar, Nachm. 4 Uhr. t 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) 2 4 3 pCt. 


Cours vom 27. Cours vom 27. 26. 
Conſols 96,05 196,05 ] 6proc. Ver. St.⸗Aul. . 106% | 10644 
Funde wat 785 760 5 —— . — 5⁵ — 

ombarden apierrente zul 
öproc. Ruſſen de 1871 85 185 Berling. — — 
öproc. Ruſſen de 1872 84 184% 1 3 Monat. — — — — 
Sproc. Ruſſen de 1873 84% 84% 8 1 855 a. MW. .. — 

o — — ien —— 
Türk. Anl. de 1868. 12% 127% e e 
Sproc. Türken de 189 — j— Petersburg. 


.. 48 20 48 20 


ISchluß⸗Courſe.] (Originale. 


alizier 221, 
8 


* 


Zum Friedensmahl 


der außerordentlichen 


Generalverſammlung 


des Oberſchleſiſchen Aerzte⸗Vereins 


am 23. Februar. 
Melodie: Ich hab' den ganzen Vormittag ꝛc. 


Zwei Mütter ringen um ein Kind, 

Die liebe Mediein, 

Die Eine hält’3 als Angebind, 

Die Andre will's entziehn! 

2% Und beide pochen auf ihr Recht 

Und machen gar einander ſchlecht! 
Vivallera :: 


Die Aeltre klagt: Ich hab' getränkt 

Das Kind voll Zärtlichkeit; 

Nun wird mein Mutterherz gekränkt, 

Als ob's nicht recht gedeiht! 

2, Nun wird vor aller Welt gerügt, 

Daß ihm die Nahrung nicht genügt! 
Vivallera :,: 


Wohl hab’ ich aus dem ew'gen Quell, 

Der vom Olympos quillt, 

Genetzt ſein Auge friſch und hell 

Und ſeinen Durſt geſtillt: 

2. Doch von den Stoffen der Natur 

Bekam es kleine Biſſen nur! 
Vivallera ;,: 


Wohl übt' ich ihm den Sinn des 
Ruhms 

An Helden Griechenlands, 

Am Sprachgeſetz des Römerthums 

Die Strenge des Verſtands“ 

2 Ich knüpfe gern zur Harmonie 

Die Willenskraft und Phantaſie! 

Vivallera : 


Ne 


So tritt mit off'nem, kühnem Blick 
Mein Liebling durchs Portal, 
Und ernſt umfaßt er ſein Geſchick, 


Die Braut nach Herzenswahl! 


;: Leicht ſchmiegt ſich jedes Wiſſens 
Norm 
In llaſſiſch freie Geiſtesform! 


Vivallera : — 


Die Jüngre ruft: Ich ſtreck nach dir 

Die Mutterarme aus, h 

Dein Heil nur findeſt du bei mir, 

Dein Heim in meinem Haus! 

„ Es harret ein verwandter Geiſt, 

Der dir das Ziel der Zukunft weiſt! 
Vivallera :;: 


Mein Wiſſen iſt kein Inſtrument, 

Nicht eines Ackers Pflug; 

Des eignen Schaffens Element, 

Der Schwung zu weitrem Flug! 

2: Willſt du ins Einzelnleben ſehn, 

Mußt du das Ganze erſt verſtehn! 
Vivallera ;,: 


Nicht ſollſt du weilen an der Gruft 
Der Zeiten, die dahin; 
Sollſt athmen aus der friſchen Luft 
Den lebenswarmen Sinn! 

, Durch die erſchaffene Natur 
Zieht ſich des Werdens ew'ge Spur! 
Vivallera :,: 


Carl Dziekan, Brauermeiſter, 
milie Dziekan, . 
[2235] 


geb. Speck. 
Oels, den 24. Februar 1879. 


Geſtern Abend wurden wir durch 
die Geburt eines Töchterchens erfreut. 
Kleinburg bei Breslau, [2234] 

27. Februar 1879. 
J. Kaſſel und Frau. 


riſſen worden. 


Seit 1855 Deichinſpector unſeres Verbandes hat der! 
Verſtorbene dieſes Amtes mit voller Hingebung und 
Pflichttreue gewartet, insbeſondere die Deichregulirungs⸗ 
arbeiten von ihrem Beginn bis zu deren 
mit bewährter Umſicht geleitet und ſich unſere allfeitige B 
Verehrung und Liebe erworben. 

Sein Andenken ſei geſegnet! 


Namens der Deichamtsmitglieder 
des Bautke⸗Tſchwirtſchener Deichverbandes. 


Neuvermählte: 


Ein Ehrenmann, 
der Königliche Baurath, Ritter des Rothen Adlerordens, 
Herr Heinrich Clemens Verſen, 


zu Steinau a. d. O. iſt am 23. d. Mts. ſeiner lang⸗ 
jährigen ſegensreichen Wirkſamkeit durch den Tod ent. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 4½ Uhr wurde 
meine geliebte Frau Johanna, geb. 
Agath, von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. [779] 
Rudelsdorf, den 26. Februar 1879. 

Ferdinand von Korn. 


Heute wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines Mädchens erfreut. [780] 
Coſel, den 26. Februar 1879. 
Moritz Urbach und Frau. 


3157 


eendigung 


Nitschke, Deihhauptmann. 


e TR} 

Heute Abend 8% Uhr ent- 
riss uns der Tod plötzlich 
unser gutes Töchterchen Helene 
im Alter von 2% Jahren an 
Krämpfen und hinzugetretener 
Lungenlähmung. f 

Dies zeigen allen lieben 
Freunden und Verwandten 


Dr 


betrübt, um stille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenst an 
E. Kionka nebst Frau. 
Bischwitz bei Schmolz, 
den 26. Febr. 1879. [3151] 


Hiermit erlaubt ſich unterfertigter 

. C., feine a. H. a. H. und im A. 
C. B. C. B. von dem am 25. Februar 
erfolgten Ableben ſeines a. H. 


Areisgerichtsralh Paur 
in Vernſtadt geziemend in Kenntniß 
zu ſetzen. [2239 

reslau, den 27. Februar 1879. 
Der C. C. der Silesia. 
J. A.: F. Zimbal xxx. 


Am 26. d. M. erlag ſeinen 
unſer lieber Freund 


Paul Müller. 


Seine liebevolle Hingabe an die 
Intereſſen des Vereins und ſeine uns 
Allen ſtets bewieſene treue Freund: 
ſchaft ſichern ihm ein ehrenvolles An: 
denken in unſerm Kreiſe. 

Breslau, den 27. Februar 1879. 

Verein Frohſinn. 


Heute Abend 7% Uhr verſtarb 
plötzlich unſer innig geliebtes Lottchen 
im zarten Alter von 1 Jahr. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung 
allen Freunden und Bekannten tief: 
betrübt an 3167] 

Wilhelm Ulbrich und Frau, 
geb. Graner. 

Wuſtegiersdorf, d. 25. Februar 1879. 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lt. im Ingenieur⸗ 
Corps Hr. Rommel mit Frl. Anna 
Quenſell in Berlin. Hr. Realſchulleh⸗ 


Leiden 
[2252] 


statt besonderer Meldung tief. f 


Berlin. 


rer Strauch mit Frl. Gertraud Wach⸗ 
ner in Croſſen a. O. Geh. Finanz⸗ 
rath Hr. Grandke mit Frl. Meta Hem⸗ 
pel in Berlin. Hr. Kammergerichts⸗ 
Referendar Dr. jur. Hempel mit Frl. 
Mathilde Brigl in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Dem Lt. 
im 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 52 
Herrn von Niehelſchütz in Frank⸗ 
urt a. O. — Zwillings⸗Töchter: 
Dem Hrn. Rechtsanwalt Heilborn in 
X — Eine Tochter: Dem 
Hptm. und Comp.⸗Chef im 1. Pomm. 
Gren.⸗Regt. Nr. 2 Hrn. v. Zepelin in 
Stettin; dem Hrn. Gymnaſiallehrer 


br. Hinrichs in Berlin, d. Eiſenbahn⸗ 


bau⸗ u. Betriebs⸗Inſpector Hrn. v. Gel⸗ 


dern in Berlin, d. Hrn. Forſtmeiſter 


in Bützow. 

Geſtorben: Hptm. und Comp. 
Chef im 3. Brandenb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 20 Herr Thortſen in Wittenberg. 
Frau Ober⸗Staatsanwalt Irgahn in 
Paderborn. Frau Gräfin Johanna 
N Großh. Oldenb. 

kammerherr u. Hofmarſchall, Hauptm. 
a 


v. De 


. D. Hr. Frhr. v. Toll in Olden⸗ M 


burg. 


5 
Dankſagung. 

Für die mir bewieſene Theilnahme 
bei dem . Verluſt meiner 
guten Mutter ſage ich Allen, ins⸗ 
beſondere meinen Herren Collegen 
und Colleginnen, die mich durch ihre 
vielſeitigen Beweiſe von Liebe und 
Theilnahme in meinem Leid aufge⸗ 


richtet und erfreut haben, meinen] 


innigſten Dank! Lina Beck. 


Orchester verein. 
Dinstag, den 4. März, 
Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


X. Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung der Kgl. Sächs. 
Hofopernsängerin 


Frau Schuch-Proska. 


1) Ouverture „Leben f. d. Czaar“, 
Glinka. 


2) Arie a. d. „Barbier“. Rossini, 


3) Zwei Sätze a.„Arldsienne“, Bizet. 


4) Lieder. 
5) Sinfonia eroica. Beethoven. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 
nicht numerirte à 2 Mark sind in 
der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunst - Handlung von Julius 
Hainauer zu haben. 


[3153] Uder Bresl. Ztg. 


Drum will ich zünden dein Gemüth 
An jenem Heldentrieb, . 
Der forſchend nach der Wahrheit glüht, 
Die Gott ins Weltall ſchrieb! 

„ Drum hauch ich dir, noch zart und 


Jus Herz Naturbegeifterung! 
ns He aturbegeiſterung! 
Wovallera * — 


Wo iſt der weiſe Salomo, 

Der beider Mütter Streit, 

Der weithin flammt ſo lichterloh, 

Zu ſchlichten iſt bereit? 

2, Soll's bleiben einer Mutter Kind? 

Soll's Richterſchwertes theilen blind? 
Vivallera ;;: 


Noch hüllt ſich ſtumm Miniſter Falk 
In ſeine Toga ein! 8 
Nicht mag verbrennen gern ein Schalk 
Die Finger ſich allein! { 
Ihr Aerzte! ſprecht, — 5 ihr wohl 


mein 
Dann kündet Er, was recht ihm ſcheint! 
Vivallera : — 


Berufen zum Conſilium, 

Soll ernſtlich der Verein 

Votiren, welches Studium 

Mag wohl das beſte ſein! 

,: Entbrennen wird ein heiß Gefecht, 

Es gilt des Wiſſens freies Recht! 
Vivallera :: 


r 


Nicht weiß mein Lied, wohin ſich neigt 

Die Fahne der Partei'n; 

Doch, wenn ihr n Kampfplatz 
ei 


7 U 
Darf nichts mehr euch entzwei'n! 
2: Ihr lagert dann in einem Zelt, 
Zum Friedensmahle froh geſellt! 
Vivallera : 


Die ie Fragen zünden Streit 
Im lebenden Geſchlecht; 
ae das Machtwort ſpricht die Zeit, 
nd was ſie will, iſt recht! 
,: Mit feinen Wurzeln ſucht der Baum 
Sich ſelbſt zum Wachsthum Grund und 
Raum! Vivallera :;: 


Drum laßt verglimmen euren Zwiſt, 
Der flüchtig euch getrennt! 
Ob Realiſt, ob Humaniſt, 
Es lebe der Student! 

,: Was unſrem Baum giebt ſeinen 


Stolz, — 
Die Früchte find es, nicht fein Holz! 
ivallera :: 


Wohlan! Ob früh uns die Natur 

Aus ihren Brüſten nährt, 

Ob uns der Duft auf Hella's Flur 

Den jungen Geiſt verklärt — 

, Wir hringen beiden unſer Glas: 

Dem Kosmos und der Ilias! 
Vivallera :. [3071 


Photographien -Ausstellumg nach Werken von 


Michel Angelo und Tizian 


im Zwingergebäude, heute letzter Tag. 


Theodor Lichtenber 


— 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 28. Februar. 18. Vor⸗ 
ſtellung im Februar⸗Abonnement. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 
G. Meyerbeer. 

Sonnabend, den 1. März. Abonnement 
suspendu. Mittel ⸗ Kette 
Preiſe. Unwiderruflich letztes 
Auftreten und Abſchiedsconcert 
des ane Violiniſten Euge⸗ 
nio Mauricio Dengremont. Pro: 
gramm: 1) a, Gegue. b. Muſette 
von Giardini. c. Romanze von 
Sivori (mit Clavieraccompagnement 
von Herrn Hubert de Blanc). 2) 
Siebentes Concert von Beriot (mit 
Orcheſter). 3) (Auf Verlangen.) Er⸗ 
innerung an Haydn (mit Clavier⸗ 
accompagnement von Herrn Hubert 
de Blanc). Hierzu zum zweiten 
Male: „Turandot, Prinzeſſin von 
China.“ Tragi⸗komiſches Märchen 
in 5 Aufzügen, nach Gozzi von 
Friedrich von Schiller. (Die zur 
Handlung gehörige Muſik von Carl 
Maria von Weber.) 

Bons⸗ Abonnement. BG 
Der Verkauf von Bons für die in 

den Monaten März und April ſtatt⸗ 

findenden 40 Bons⸗Abonnements⸗ 

Vorſtellungen findet nur noch bis 


Sonnabend, 1. März, Vormittags von 


10—1 Uhr im Theater⸗Bureau ſtatt 


Lobe- Theater.: 


Freitag, den 28. Februar. Z. 32. M.: 
„Dr. Klaus.“ y 

Sonnabend, den 1. März. Fünftes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der in 

Europa einzig und allein in ihrer 

Art daſtehenden ital. Pantomimen-⸗, 

Ballet⸗ und Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 

E. Averino und L. Chiarini. 
Preiſe wie gewöhnlich. [3117] 
Näheres die Placate. 


Victoria-Theater. 5 


1 
6. Gaſtſpiel des 


Hrn. Rudolph Stange. 


Neu! Zum 3. Male: Neu! 


„Unter Krokodilen.“ 


urlesker Schwank mit Geſang und 
Tanz von Nudolph Stange. Gaſt⸗ 
ſpiel des Amerikaners Mr. Feranando 
Fleury. Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft Fauſt, der Luftkünſtlerin 
if Zazo, des Tanz⸗Komikers Herrn 
Schmit⸗Piton u. ſämmtl. Mitglieper. 
nfang 7½ Ubr. Ende 10% Uhr. 


5 2 

English Readings. 

Mr. Fred. Lucy will read ad the 
„King of Hungary.“ to-day, Friday 
at 7 „Macbeth“. Cards, 5, 2, and 
1,50 mk. from Mr. Lichtenberg. 
Next reading in French: „L'amour 
et les femmes“. [2242] 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
i Abſchieds⸗Vorſtellung 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, 
der herühmten Albinos 
Arneni und Lilly Morris 
u. d. Opern: u. Concert⸗Sängerin 
Fräulein Luſleete⸗ Herhold. 
> Auftreten (3032) 
d. erſten deutſchen Salonkomikers 
Herrn Otto v. Brandesky 
und des Mimikers 
Herrn Albert Koller⸗Berg. 
LAnfang 744 Uhr. Entree 50 Pf. 


Eine Damenſchneiderin empfiehlt 

ſich den geehrten Herrſchaften. 
Gefl. Off. unter R. 45 i. d. Briefk. 
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[3178] 


gz Kunsthandlung. 
Singakademie. 


Sonnabend, 1. März, Abds. 7 Uhr, 
Separat-Uebung für Tenor und Bass 
im Musiksaal. Sämmtliche Herren, 
welche an der Aufführung der 
Missa sich zu betheiligen ge- 
denken, werden dringend gebeten, 
zu dieser Probe sich einzufinden, 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 28. Februar, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 


Vom 10. März ab: 
Früh: Sprechſtunde von 7—8 Uhr, 
Nachm.: Sprechſtunden von 3 —5 Uhr. 
Sonn⸗ u. pr. keine Spre ſtunden. 


5 Viertel. 


Ich wohne jetzt 12713 
Nicolaiſtraße 74, 1. Et. 
Dr. H. Köbner, 
Spread f. Nervenkr. 
Sprechſt. Vm. 8-10, Nehm. 3—4. 


Den geehrten Herrſchaften und mei⸗ 
nen hochgeſchätzten Kunden zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß i 


ß ich jetzt 
Neueweltgaſſe Nr. 42 


wohne. 


Mit der Bitte um gütige Aufträge 
verharrt: Hochachtungsvoll 
u 6, Tapezierer, 


Neueweltgaſſe 42, 1. Etage. 


Am 1. März d. I. trete ich mein 
Amt am Königl. Kreis⸗Gericht zu 
Kempen an. (773) 


Schulze, 


Rechtsanwalt und Notar. 
Der Handlungsgehilfe 


S. Perls 


wird erfucht, umgehend feinen Auf: 
enthaltsort anzugeben. 
Schweidnitz. E. Eiſenberg. 


Gründliche Privatſtunden 
reſp. Nachhilfe im Hebräiſchen und in 
fämmlihen Schulfächern. [2232 

Gef. Off. sub R. 37 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


II. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal- Lesezirkel von 74 Zeit- 


schriften. Bücher -Leih - Institut 

für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 

Abonnements können täglick beginnen, 
Prospeete gratis und franco. 


BRESLAU, 
"Korn, 
hräg 


7 N) 


Strasse, ste er 


Von den jetzt modernen 


Monogrammen 


mit einem langen Buchſtaben 
(nicht mehr zwei verſchlungen) 
halten alle Vuchſtaben in Car⸗ 
tons mit 50 Bogen u. 50 Cou⸗ 
verts A 2 Mk. ſtets am Lager 


Äleinr. Ritter &Kallenbach, 


Papierhandl., Nieolaiſtraße 12, 
9 Ecke nee . 


— 
— — kk — — — — — — —ö7U —ꝛͤiͤ — —ʃ— nn 


in ee Qualität empfehlen 


Poſtamt 9. 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 28. Februar c., Abends 8 Uhr: 
Außerordentliche General⸗Verſammlung 


im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Tagesordnung: Antrag mehrerer Vereins » Mitglieder, betreffend die 
Bildung eines Separatfonds zu Schul⸗ und Unterkühungsimeden, oel 


Statutenänderung. 
dee Vorstand. 
Clavier-Institut von Felix 


Scholz, 
Schwertstrasse Sa, par terre, ärz beg. neue Curse. 


Bei dem am 24. d. Mis. zum Beſten des unterzeichneten Vereins ſtatt⸗ 
gehabten Kinderfeſt haben wir von ſo vielen Seiten ſo thatkräftige Mithilfe 
gehaht, daß es uns drängt, allen Denen, welche ſich bei dem guten Zwecke 
betheiligt haben, unſern beſten Dank zu ſagen. 3148 

Vor Allem den geehrten Damen und Herren, welche das Patronat dieſes 
Feſtes übernommen batten, und noch außer der mühevollen Leitung dem: 
ſelben ſo zahlreiche Spenden zuwandten, ebenſo den Unternehmern der 
Kinder⸗Symphonie Herrn Georg Nother, der Nebelbilder Herren Albert 
Sindermann und Schubert, Herrn Lithograph Neibftirn, Buchdruckereibeſitzer 
Freund und Friedrich, Decorgteure Hof⸗Tapezier Krebs und Kabierſchke, 
ferner den Herren Gerſon Fränkel, Perini, v. Donat, Mickſch, Stoll⸗ 
werk, welche ſich durch reichliche Geſchenke um das Gelingen dieſes Feſtes 
verdient gemacht haben. 17 

Der Frauen⸗Verein zur Speiſung und Bekleidung der Armen, 

„Suppen⸗Anſtalten“. 


Ein Herr von Diſtinction, 
Offizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 


Anſtelung bel einer Hagelverſicherungsgeſellſchaft a. G. 
Fr. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert Rudolf Moſſe in Breslau, 
Oblauerftraße 85 E 3168 


Höhere Töchterschule und 


Fortbildungs-Rlasse, Ring 19. 
Sprechstunden ; 11. von 2—4 Uhr. 


[3180] arie Krug. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Freitag, den 28. c.: Muſik.⸗deelamat. Herrenabend. 


Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
Ohlauerſtraße 85, 1 Tr. 

Prompte Beſorgung von Inſeraten für alle 

Blätter des In⸗ und Auslandes zu Originalpreiſen, 


event. mit höchſtem Rabatt. 
Genaueſte Auskunft über 


Fachblätter jeder Branche. 


ataloge und Koſtenvoranſchläge gratis 
[2251] 


und franco. 


v 
Megenfchirme 
in Seide 6 M. bis 8 M., 
in Wolle 3 M. bis 6 M., 
in Zanella 2 M. bis 4 M., 
elegante Stöcke, gute Geſtelle, 
empfehlen [2113] 


Süssmann Cohn, 
Neuſcheſtraße 56, 
„Gold⸗Juſel“. 


Damen- 
ragen. 
Neueſte Facons. 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Heinrich 


Leschziner, 


Breslau, 
Königsſtraße 4, 
Riegner's Hötel. 


21031 


ere 


M. Karfunkelstein 
4 Co, 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolu 
Achter Qualität 
rein gehaltene Biersorten der 


a dor \ Dean erolen 
rei in’s Haus geliefert für 
TR 3 Mark 


Schwarze 
Eachemites 


r Sorte: 
0 


EI. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli 
5 1 WienerMärzenbier, 
pottbilligen Preiſen [2154] D 


Süssmann Cohn, 
Neuſcheſtraße 56, 


„Gold⸗Inſel“. 


. err enn 
rei junge Kaufleute w. in anſt. 
- Familie guten Mittagtiſch, wo: 
möglich Scheitniger Vorſtadt. 
Offerten unter K. 3 poſtlagernd 
[2258] Bestellungen erbitten fran- 


Als geübte Putzmacherin kirt per Stadtpost. 


ss 


gm Beilage zu Rt. 99 der g 
Ober ſchleſiſche Eifenbahn. 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der offenen 


Es ſoll die Lieferung von Handelsgeſellſchaft [220] 
200 Stück ſtählernen Bandagen zu Locomotiv⸗Treibrädern, 
180 „ Tenderrad⸗Bandagen und Hoche Fixek 
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zu Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 
und über das Privatvermögen des 
Kaufmanns 
Erich Hoche 
zu Breslau, Kloſterſtraße Nr. Je, und 
Julius Fixek 

u Breslau, Wallſtraße Nr. 22, iſt 
ente Nachmittags 1 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Julius 
Sachs hier, Friedrichſtraße Nr. 66 
beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. März 1879, 

Vormittags 11%, Uhr, 

voe dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu e und welche 
8 in denſelben zu berufen 
eien. 

II. Allen, welche von den Gemein: 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Öegenftände „ 

bis zum 27. März 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den. 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte ö 

8 zum 5. April 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Bes 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 5 
auf den 2. Mai 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 


1300 „ A Wagenrad⸗Bandagen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Rad⸗Bandagen“ 
bis zum Submiſſionstermine 2 . 
am Mittwoch, den 19. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und portofrei an unſer maſchinentechniſches Bureau einzureichen, 
wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. Später eingebende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen im vorbezeichneten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch können daſelbſt Exemplare derſelben auf vortofreie Geſuche 
gegen Erſtattung der Copialien mit 1 Mark pro Exemplar entnommen 
werden. 
Breslau, den 24. Jebruar 1879. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſſſche Eiſen bahn. 


Vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab bis zum 31. Juli 
d. J. treten im Verkehr nach Jatznik, Station der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn, für den Transport oberſchleſiſcher Steinkohlen bei gleichzeitiger Auf 
gabe von mindeſtens 50,000 Kilogramm von einem Verſender an einen 
Empfänger ermäßigte Frachtſätze in Kraft, welche auf den Verbandſtationen 
zu erfragen ſind. [3175] 
Breslau, den 24. Februar 1879. 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗Süddeutſcher Verband. 


Vom 1. Februar d. J. iſt zum Schleſiſch⸗Süddeutſchen Verband⸗Tarif, 
Heft I, der Nachtrag I, enthaltend Aenderungen der Tarifvorſchriften, in 
Kraft getreten. Druckexemplare deſſelben find zum Preiſe von 0,05 M. auf 
den Verbandſtationen zu haben. [3176] 

Breslau, den 22. Februar 1879. 4 

Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidni rc een dende t. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann M. Böhm'ſchen a gehörende 
Tuchlager, beftehend in Winter: und Sommerſtoffen, ſoll im 
Ganzen verkauft werden. [3146] 

Die Beſichtigung des Lagers kann Freitag, den 28, d., wäh⸗ 
rend der üblichen Geſchäftsſtunden in dem bisherigen Geſchäftsloeale, 
Königsſtraße Nr. 2, erfolgen und werden ſchriftliche Kauf⸗Offerten 
bis Sonnabend, den 1. März, vom unterzeichneten Verwalter ent⸗ 


gegen genommen. Wilhelm Friederici. 
Kundmachung. 


Zu Tarnow in Galizien (Eiſen⸗ 
bahnſtation) wird der erſte diesjährige 
Roßmarkt am 19. März und den fol- 

enden Tagen abgehalten werden. Ein 
ſehr bedeutender Zutrieb von Pferden 
der edelſten Abſtammung ſteht in 


: icherer Ausſicht. 8 
Tarnow, den 18. le 1879, 1781] 


DAR aldherrſchafts Verkauf. 


Die zur gräflich Bela Keglevich’hen Concursmaſſe gehörige 
Herrſchaft Sallvas, von den Stationen der k. ung. Stagtsbahn Erlau 
und Vadna 1% Stunden entfernt, mit dieſen Stationen durch gut fahrbare 
Wege verbunden, beſtehend aus 6867 Kakaſtraljoch Wald, — Eichen⸗ und 
Buchenbeſtände, — ferner 763 Kaſtraljoch Aecker, Wieſen, Weingarten und 

utweiden, wird am 31. März 1879 auf 2ter und letzter gerichtlicher 
eilbietung im Grundbuchsamte zu Miskolcz an den Meiſtbietenden hint⸗ 
angegeben werden. 
uf der Herrſchaft befinden ſich eine vollkommen ausgerüſtete, gegen: 
wärtig außer Betrieb geſetzte Eiſenraffinerie, ferner ein ſchön gelegenes 


Jagdſchloß mit 20 Zimmern, alle zum Eigenbetriebe der Oekonomie erfor: ich i i i 

dere hen en 5 dn der hene See und Peine 3 Ful zus Aung rg eine zweite 
ie gerichtliche ung der Herrſchaft beläuft ſich auf 322,42 . 1 1 

12 Kr. ö. W. An Vadium find 5% der Schatzungsſumme, d. i. 41,121 1 bis zum 14. Juni 1879 


einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin 
auf den 4. Juli 1879, 
Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. 174 

Zum Erſcheinen in tiefem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, nt eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder de Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
ider Juſtiz⸗Ratb Fränkel und die 
Rechts⸗Anwälte Geißler, Tautz und 
Heſſe zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. Februar 1879. 


Kgl. Stadt, Gericht Abth. I. 


Ein Vauergut, 


umfaſſend 52 Morgen guten Weizen⸗ 
und Kornboden, mit maſſiv. Wohn⸗, 
Stallgebäude u. Scheuer, eine Meile 
von der an d. Bahn gelegenen Kreis⸗ 
ſtadt entfernt, iſt mit todtem und 
lebendem Inventar aus freier Hand 
zu, verkaufen. Anfragen befördert 
Bänder's Buchhoͤlg. in Brieg. 


Milchpacht. 


Auf Dom. Brechelshof, Station 
der Freib. Bahn, iſt die Milch von 
circa 90 Kühen vom 1. März oder 
1. April ab an einen cautionsfäbigen 
Käſefabrikanten zu vergeben. Paſſende 
und bequeme Räumlichkeiten find bar: 
handen. [766] 


30 Kr. in Baarem oder cautionsfähigen Papieren zu erlegen. 

Nähere Aufſchlüſſe über die . ſowie über den vor⸗ 
andenen fundus instructus ertheilt das Gläubigerausſchußmitglied Herr 
r. Alexander Hauer, Advocat in Budapeſt, Große Kronengaſſe 13, an 

Bolt ſich Reflectanten, wo möglich bis 15. März l. J., gefälligſt Ba 


; Budapeſt, im Februar 1879. 
0 Der er een 
der gräfl. Bela Keglevich'ſchen Concursmaſſe. 


r NN — m 
Stereier von Seife, 
einfach und fein decorirt, mit en Abwechſe⸗ 


lungen, gleichzeitig zum praktiſchen Gebrauch, à Stück 
von 5 Pf. bis 75 Pf im Dutzend billiger. [3152] 


„ Wiederverkaufern 
R. Hausfelder’s 


Parf.- u. Toilette-Seifen-Fabrik n. Handlung 
Schweidnitzerſtraße 8. 
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5 der Bahnfrach 
Actien⸗Zuck 
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8. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das Ne f 
Nr. 11 Matthiasplatz, 


l Nr. 2 Trebnitzerſtraße, 
eingetragen im Grund buche von Bres⸗ 


Fr 


Bekanntmachung. 


Nr. 4012 das Erlöſchen der Firma 
Max Waldmann jr. 
bier beute eingetragen worden. 


lau und zwar der Aecker der Oder], Breslau, den 25. Februar 1879. 
Vorſtadt Band 6 Blatt 41, deſſen der Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Grundſteuer unterliegender Flächen⸗ 
raum 4 Ar 46 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subbaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 64 Pf., der 
FFC 13,700 

ark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Samt Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 9 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
kachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau Allb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu wied haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
ermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 57 

Breslau, den 24. December 1878. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Bekanntmachung. 


Nr. 4800 das Erlöſchen der Firma 
8. A. Kleineidam 


Breslau, den 25. Februar 1879. 


Bekanntmachung. 


Nr. 5058 das Erlöſchen der Firma 
P. Gohlisch Nachfolger 


Breslau, den 25. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute die Aufhebung der biefigen 
Zweigniederlaſſung der unter Nr. 1539 
mit dem Sitze zu Ohlau eingetragenen 
offenen Handels⸗Geſellſchaft 
Stantke & Wolff 
vermerkt worden. 219] 
Breslau, den 25. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Nitterguisbefiger Frie⸗ 
drich Wilhelm Kayſer gehörige 
Rittergut Droſeheidau, bei welchem 
ſich 290 Hectar 7 Ar 40 Quadrat⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Fläche befindet, und welches nach 
einem Reinertrage von 737 Thlr. 10 
Sgr. 2 Pf. oder 2212 Mk. 02 Pf. zur 
Grundſteuer, beziehungsweiſe nach 
einem Nutzungswerthe von 486 Mk. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 


r iin dem 
Nothwendiger Verkauf,. am 6. Mä 
ö . Marz 1879 
Das Grundſtück Nr. 4 Trebnitzer⸗ 1 ’ 
ſtraße, d 15 Ein Vormittags 10 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer anſtehenden Termine im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. [218] 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages ſoll 

am 7. März 1879, 

Vormittags 12 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle (im Sitzungs⸗ 
zimmer) verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und ſonſtige, das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 

Freiſtadt, den 10. Januar 1879. 

Königl. Kreis Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Notbhwendiger Verkauf, 


von Breslau und zwar der Aecker der 
Odervorſtadt Band 6 Blatt 51, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 45 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
N 1 05 der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 01 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 6500 Mark 
für das Etatsjahr 1880,81. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. April 1879, 
Mittags 12 Uhr. 
im gedachtenGeſchäftszimmer verlündet 


werden. 8 
Der Auszug aus der Stenerrolle, „„Das dem Bauergutöbefiger Julius 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: | Jeuthe zu Seifersdorf gehörige Grund⸗ 


ſtück Nr. 2 Seifers dorf joll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation Zwecks 
Zwangsvollſtreckung 
am 24. April 1879, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichte⸗Kretſcham zu 
Seifersdorf verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 34 Hektar 
2 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 121,56 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 90 Mark ver 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblaties, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau II während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
2 855 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. ? 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 484] 
am 25. April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Tecmins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 17. Februar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 

(gez.) Gödel. 


Aufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
tür welche die Darlehnszinſen ſeit 8 
Monaten rüdftändig ſind. 483] 

Es ergeht deshalb die Aufforde⸗ 
rung, diejenigen Pfänder einzulöſen, 
für welche ſeit ultimo Juni 1878 
Zinſen nicht gezablt worden ſind, 
oder: wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 
beit zuläſſig iſt, dieſelben durch Be⸗ 
richtigung der fälligen Darlehns⸗Zin⸗ 
ſen vor dem Verkaufe 5 ichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch be dürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. [59] 
Breslau, den 30. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 

5110 die Firma [212] 
H. Lorenz 

bier und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Herrmann Lorenz hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5111 die Pi. 213] 
b Heugebauer 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Joſeph Neugebauer hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3357 das Erlöſchen der Firma 
Pollack, Reisewitz & Co. 
hier heute eingetragen worden. [214] 
Breslau, den 25. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3826 das Erlöſchen der Firma 
Georg Thomale 
hier heute eingetragen worden. [215] 
Breslau, den 25. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Ein durchaus ſicherer Mann ſucht 
auf 3—4 Monate 1000 Mark 
gegen Sicherheit und gute 17 5 von 
einem Privatmann. Wucherer ver: 
beten. Adreſſen sub W. 43 in der 


Expedition der Bresl. Ztg. [2236] 


Freitag, den 28. Februar 1879. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


[216] 


In unſer Firmen-Pegifter iſt bei 


dier beute eingetragen worden. [217] 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


hier heute eingetragen worden. [218] 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der früheren Handelsgeſellſchaft 

Gebrüder Prokop 

u Ratibor iſt zur vollſtändigen 5 1 
rung der Maſſe, von welcher 893,5 

Mark ausſtehende Forderungen im 
gewöhnlichen Wege nicht eingezogen 
werden können, die Vernehmung der 
bisher nicht befriedigten Concurs⸗ 
läubiger über die weiter zu ergrei⸗ 
enden Maßregeln erforderlich. 

Zu dieſer Verhandlung und zur 
Beſchlußfaſſung darüber, in welcher 
Art über die noch nicht eingezogenen 
Außenſtände verfügt werden . 15 9 5 


ein Termin 1 
auf den 10. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
in unſerm Audienzſaale Nr. 8 anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem die ge⸗ 
dachten Gläubiger vorgeladen werden. 
Ratibor, den 22. Febr. 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Conturſes. 
Schober. 


Bekanntmachung. 

Bei der in unſerm Eeſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 42 eingetragenen Firma 
Mühsam &. Bielschowski 
zu Ober Grädig iſt heut vermerkt 
worden: Die Zweigniederlaſſung zu 

Liebau iſt aufgehoben. (3161 
Landeshut, den 21. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
x de Ch f 4 5 
In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 300 das Erlöſchen der Firma 
E. Fiek [3162] 
zu Friebland heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 15. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Sparkaſſen⸗Buch⸗ 
halters mit einem jährlichen Gehalte 
von 1200 Mark iſt vacant und folk 
wieder beſetzt werden. 697 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 


eines curriculum vitae bis 15. März c. 
bei uns melden. 
Striegau, den 19. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 
In Vertretung: Lommel. 


An der hier zu errichtenden höheren 
Lehranſtalt ſoll eine [481] 


katholiſche Lehrerin 


angeſtellt werden und iſt das Gehalt 
auf 900 Mark jährlich feſtgeſetzt. 
Bewerbungen ſind bis zum löten 
März c. an uns einzureichen. 
Volu- Wartenberg, 
den 26. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 
v. Euen. 


Guts⸗Verpachtung. 


Das dem Herrn Grafen Wilhelm 
von Magnis auf Eckersdorf ge⸗ 
börige, im Kreiſe Neurode an der 
Dittersbach⸗ Glatzer Eiſenbahn ges 
legene Rittergut [254 
Mittelſteine, Hauptmannhof, 
mit einem Flächeninhalte von circa 

Hect. Ar QM. 8 
1 10 63 Hofraum u. Bau⸗ 
ſtellen, 

83 83 Garten, 

98 93 Acker, 

64 3 Wieſen, davon ca. 
43 Hect. Waſſer⸗ 
wieſen, 

74 Hutung, 

23 Grasränder, 

68 Wege, 

66 Unland, 

in Sa. 188 73 73, 

ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 14 

hinter einander folgende Jahre im 

Wege des öffentlichen Meiſtgebots 

verpachtet werden. h 

Es üt hierzu ein Termin 

auf den 15. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

in der Kanzlei des Unterzeichneten 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 

bed eingeladen werden. 

Die Karten, Vermeſſungsregiſter, 
Inventarien⸗ und Gebäude⸗Nachwei⸗ 
jungen ꝛc., ſowie die generellen und 
ſpeclellen Verpachtungs⸗ und Lieita⸗ 
tions⸗Bedingungen liegen vom erſten 
April dieſes Jahres ab in hieſiger 
Kanzlei zur Einſicht und werden von 
dieſer Zeit ab auch die Bedingungen 
des Pachtvertrages gegen Erſtattung 
der Druckkoſten verabfolgt werden, 
wie auch alsdann die Genehmigung 
zur Beſichtigung des Pachtgutes von 
hier aus ertheilt wird. Bemerkt wird. 
daß das lebende und todte Inventa⸗ 
rium Eigenthum des gegenwärtigen 
Gutspächters iſt. Zur Uebernahme 


— 


des Pachtgutes iſt ein Vermögen don 
48,000 Reichsmark erforderlich. 


Eckersdorf, den 21. Januar 1879. 
V. Kulawa i. V. 


Haus⸗Verkauf. 


In einer Prov.⸗Stadt, 1 Stunde v. 
Breslau, iſt ein Eckhaus am Ringe 
gelegen, m. Stallung, Garten u. |. w. 
zu verk. Daſſelbe eignet ſich ſ. Lage 
wegen z. jedem Geſchäft als auch für 
Privatleute. Preis 7000 Thlr., An⸗ 
zahlung die Hälfte. 1 M. W. 
46 Expedition der Bresl. 31g. [2249] 


unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 


ss 


Kaffee! Kaffee! 


gebrannt d. Pfd. 8, 10,12, 13 Sgr., fein. 
Perl⸗Mocca, gebr. 15 Sgr., roh 12 Sgr., 
Aroma u. Geſchmack vorzüglich gut, 
beſter weißer Farin, d. Pfd. 36 Pf., 
beſter harter Zucker im Brod 40 Pf., 
beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 
ſchönſt. Backobſt, das Pfd. 15—30 Pf. 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke 2. 


Dampf-Kaffee, 


Pr. Pfd. 10, II, 12, 13, 14—16 Sgr., 
roh pr. Pfd. 714, 9, 10, 11—12 Sgr., 
Perl-Mocca, pr Pfd. 10, 11 u. 12 Sgr., 
gebrannt pr. Pfd. 14. 15—16 Sgr., 
Zucker I. in Broden pr. Pfd. 40 Pfg., 
türk. Pflaumen, pr. Pd. 15, 20—25 Pfg.) 
Weizenmehl Nr. I, pr. Pfd. 14 Pfg., 
Weizenmehl Nr. O, pr. Pfd. 16 Pfg. 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. I4a. 


Perl⸗Mocca⸗Kaffee, 
roh, à Pfd. 1 M. 10 Pf., gebr. 1,40 M. 
ee gebr., à Pfd. b. 1,30 M. an. 

eute⸗Kaffee, gebr., à Pfd. 1 M. 10 Pf. 
Bruch⸗Kaffee, gebr., à Pfd. 70 Pf. 
Fee, weißer Farin à Pfd. 36 Pf. 


seiner harter Zucker im Brod à 40 Pf. 
Schweinefett, beſtes, a Pfd. 50 Pf. 
Alle übrigen Specereiwaaren, Cigar⸗ 
ren, Weine, Rum, Schnäpſe offerire 
zu bekannten billigen 1 
eidenſtr. 
A. Gonschior, SRH 


Reinſchmeckenden Java⸗Kaffec, 
Das Rd. 1 Mt. 1 -A. 
gebrannt das 30 Pf. 


en 


3 | aat, 
rſcheitr. 12, Ecke Weißgerber 
Hummern, Austern, 
Lachs, Steinbutt, 
Seezungen, Hechte. 


c 


Karpfen, Aale, Schleien, 


ſüße hochrothe [2248] 


Annen en, 


Blumenkoh 
empf. B. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Hochrothe, süsse Apfelsinen, 
20-40 Stück für 3 Mk., 
schönsten Blumenkohl, Teilt. Rüben, 
Delicatess-Heringe, Sardinen in Oel, 
feinste Tafel-Butter 

empfiehlt [3145] 


Paul Feige, 


Tauentzienpinatz Nr. 9. 


Guten Fettkäſe 


verſendet in Packeten unter 5 Klg. 
die Käſerei zu Neuhof⸗Kaukehmen, 
Oſtpreuß., gegen Nachnahme von 
1,20 Nm. pro Klg. [1392] 


Das Dominium Gr. Peterwitz 
bei Canth offerirt zum Verkauf: 


Grannigen 15 
Sommer ⸗Saatweizen / & 
8 Podoliſchen ® 
2 Saathafer 5 

Noggenſtroh, 3 


über die Hand gebrojchen, 


Inländische Fonds, 


Russ, Bod.-Ord 


1 bis 2 Knaben finden als alleinige 
Penſionäre Aufnahme in einer 
höheren Beamtenfamilie. 2240] 
Gefällige Offerten unter H. 8. 40 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine Waſſermühle mit 2 Gängen, 
60 Morgen Acker und Wieſen, 
maſſive Gebäulichkeiten, ſtetes Waſſer, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Offerten unter P. E. 47 a. d. Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [738] 


Brennerei⸗Verkauf. 


Meine beſteingerichtete Dampf⸗ 
Brennerei mit Apparaten und Trans⸗ 
miſſionen iſt billig zu verkaufen. — 
Verzeichniß der Gegenſtände in der 
Expedition dieſer Zeitung, ſowie bei 
Herrn E. Neineke in Kirchhain NE. 
einzuſehen. 775 

Rittergut Niedergandern 
bei Eichenberg und Friedland, 

Prov. Hannover. 
C. C. Suntheim. 


Ein frequentes 
Kohlengeſchaft 


in einer großen Skädt Schleſiens it 
Familienverhältniſſe wegen, mit oder 
auch ohne Lagerplatz, bald 1 ver⸗ 
kaufen. [3130] 
Selbſtkäufer belieben ihre Anträge 
unter K. 2000 an die Annoneen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, 1. Etage, 
zur Weiterbeförderung einzureichen. 


NINE 


Für [2243] 


„ * 
Wiederverkäufer 
empfehlen als preiswert: 
Polizeiliche An⸗ und Abmel⸗ 
dungen, Buch 40 Pf., 
Concept, gut geleimt, Rieß 
M. 2.60 


N . 2.60, | 
Canzlei, nicht durchſchlagend, Ia, 

: NH. M. 3.50, 
kräftig prima, Rieß 
M. 5.40 . 


˙ZBleiſtifte, Gros M. 1.80, 2.70 ꝛc., 
Federhalter mit Stahlhülſe, 
Gros M. 1.05, 1.30, 1.60, 2.25 2c. 
Federkaſten v. Holz, z. Schieben, 
ſehr dauerhaft, Dir. 80 Pf., 
Pennale von Holz, Dtzd. 60 Pf., 
Notizbücher, Did. M. 0.45, 0.60, 
0.80 ꝛc., 
Lineale, Did. 20, 30 u. 40 Pf., 
1 Octav, weiß, Rß. 


Radirgummi, Did. 23, 40 und 
Ir 

Schieferſtifte, ſtarke, bunte, 
100 Stü f 


00 Stück 35 Pf., 
Schreib⸗Albums, Dtzd. M. 0.85, 
M. 2.10, 2.60 ꝛc., ; 


Schreibebücher v. fe Eanzlei, A 
a 9782 en, 50 0 0 
N ogen, Did. 60 Pf., 

4 Bogen, Dod. 80 Pf, 
Stahlfedern, Gros 30, 43 und 

60 Pf. 


Ausführliche Preiscourante 
gratis und franco. 


lleinr. Ritter & Kallenbach. i 


Papierhandlg., Nicolaiſtr. 12, 
Ecke Büttnerſtraße. WU 


Gemſchrane billig zum Verkauf 
Breiteſtraße 45. J. Langer. 


eee 


| 


und Stamm-Priorltätsaot 


Russ, Bankbill, 


Oest. W. 100 fl. 
100 N 


En junge Dame, die ſchon längere 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


er 


R e 


| 


'GUAR 


imault & Co, Apotheker in Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 


von Gr 


12 Pulvern verkauft. 


beliebe man die Etiquette Grimauit & Co. zu verlangen. 
Depot in Breslau bei Herrn F. Gö 


rer 


2 


rtz, Aeskul 


ap⸗Apotheke. 


eee 


| 


1 


11637 


r 


Alterthümliche 
Gegenſtände 


werden zu hohen Preiſen gekauft. 
Antiquitätenhandlg. N. Meckauer, 
Schweidnitzerſtr. 37 (Meerſchiff). 


S fette Kühe 


u. 2 überzählige Kutſchpferde verkauft 
Dom. Schmartſch bei Kattern. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Eine junge Dame Oſtpreußens, die 
das Lehrerinnen⸗Examen be⸗ 
ſtanden und gegenwärtig Mädchen 
von 14—15 Jahren in allen Wiſſen⸗ 


2209 


3 ſchaften und Muſik unterrichtet, ſucht 


ein Engagement in Schleſien, in der 
Stadt oder auf dem Lande. Gefäll. 
Off. sub Fr. M. v. Schmidt, Oſte⸗ 
rode, Oſtpr., erbeten. [734] 


Geſoch für ein erſtes Confections⸗ 
Geſchäft Breslaus eine junge, 


gut empfohlene Dame mit ſehr guter, 
II großer Figur; es iſt nicht erforderlich, 


daß dieſelbe ſchon im Geſchäſt geweſen. 
Offerten, möglichſt mit Photogra⸗ 
phie, 8. 32 hauptpoſtlagernd. [3147] 
Ein anſtänd. j. Mädchen v. außer⸗ 
halb ſucht zum 1. April Stellung 
als Verkäuferin, u iſt ſehr vertraut 
in Wäſche⸗, Weißwaaren⸗, Näh⸗ 


maſchinen⸗ und Poſamentier⸗Ge⸗ 


ſchäften, auch könnte ſich dieſelbe in 


dieſen Tagen vorſt. Adr. b. unter A. 


M. 44 Exp. d. Bresl. Ztg. niederzul. 


Eine Verkäuferin 


für unſere nach Schweidnſtzerſtraße 
Nr. 12 zu perlegende Papierhandlung 
wird per 1. April geſucht. (3144 
Lask & Mehrländer. 


A 


1 Verkäuferin, 


gewandt und von guter Figur, 
wird für ein hieſiges Coſtume⸗ 
Geſchäft geſucht. 22591 
Offerten mit näherer Anga!e 
unter L. Z. 48 in den Briefk. Wi 
dieſer Zeitung. 


RER, 


e eee eee 


Zeit in einem feinen Confections⸗ 
Geſchäft thätig war, ſucht anderweitige 
Stellung als Directrice. [3166] 

Off. bitte unter A. P. an Rudolf 

Moſſe, Zittau. 
Ein Mädchen in geſ. Jahren, das 
viele Jahre h. e. alt. Dame ge⸗ 
dient, ſ. wegen eingetr. Todesfall e. 
ähnl. Eng. Offert. sub II. 2838 an 
Breslau. 


Februar 1879. 


75 ba | Vorwärtshütte.. 14 


gu 


r Führung eines einfachen Haus: 
ſtandes und Erziehung von vier 


Kindern im Alter von 15 bis 6 Jah⸗ 
ren ſucht ein Königlicher Beamte eine 
ältere, gebildete Dame, Et 


zum fofortigen Antritt. 


7 


Näheres unter Adreſſe W. T. Neiſſe 
poſtlagernd erbeten. 


Als Kammerjungfer 


ſucht ein junges Mädchen, im Schnei⸗ 
dern, Friſiren und Wäſche erfahren, 


bald Dee 
dolf Moſſe, Br 


Offerten durch Nu: 


eslau, Ohlauerſtr. 85 
[3165] 


sub V. 20 erbeten. 
Ein erfahrener Kauf: 


mann, lan 
gent einer 


giähriger Diri⸗ 


rauerei, ſucht 


per 1. April c. ähnliche 
Stellung. — Gefällige 
Offerten sub W. K. 38 
befördert die Exped. der 


Bresl. Ztg. 


Förſter, Techniker, Ke 


[772] 


Damen aller Branchen, ſowie 
Commis, e Aufſeher, 


ner ꝛc. werd. 


ſtets nachgewieſen u. placirt durch das 
Bureau Germania zu Dresden. 


Ein jung. Commis, 
peceriſt 


auch mit der Papier⸗ u. Dehlkkande 
vertraut, ſowie der doppelten Bud): 


führung mächtig, ſucht, geſtützt auf 


gute Zeugniſſe, p. 1. April a. c ander⸗ 


weitiges Unterkommen. 


[2231] 


Gefällige Offerten werden 
sub R 


poſtlagernd Grünberg i. Schl. erbeten. 
n Commis, Speeeriſt, 24 Jahre 
alt, militärfrei, der 5 Jahre in 
einem größeren Geſchäft Schleſiens 


Ei 


thätig, ſeit den letzten 2 Jahren das 


Geſchäft ſelbſt leitet und dem über 


ſeine Leiſtungen die beſten Zeugniſſe 
und Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht veränderungshalber per 1öten 
April oder 1. Mai a. c. dauerndes 
Engagement. 090 776] 
Gef. Off. unter K. F. 39 an bie 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ei 


n j. Mann, dem beſte Referenzen 
zur Seite, w. Stell. im Comptoir 


oder als Verk. u. Lageriſt in einem 

Möbelgeſchäft. 2253 
Offerten unter W. 50 poſtlagernd 

Roſenberg OS. 


junger Mann mit beſten Re⸗ 


Ein 


ferenzen ſucht bei beſcheidenen 

Anſprüchen Stellun 
Correſpondent ꝛc. 
Hauptpoit- 


als Buchhalter, 
dreſſe R. 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


| Amtlicher Cours, agtlen, I Amtlicher Cours, | Nich tamtl. Cours 
Relchs-Anleiho 4 96,40 bz Amtlicher Cours. Carl-Ludw.-B. 4 | 96,25 [63 — 
Prss. cons, Anl. 4 105,15 B Br.-Schw.-Frb. 4 65,10 & 15 etbz& Doniberdame x. — 73 
do. cons. Anl. 4 96,40 etbz Obschl. ACDE. 3% 124,25 bz Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 427 B 
do. Anleihe. 4 = do. B. . . — ' Rumün. St.-Act. 429,25 à 50 bzB — 
St.-Schuldsch. 3½ | 92,00 B R.-O.-U.-Eisenb 4 109,25 f do. St.-Prior. 8 FE 2 
rss. Präm.-Anl. 32 — do. St.-Prior. 5 113,50 B Warsch.-WStAl4 | & vn 
n 4 Br.-Warsch. do.]5 | — do., Prior. 5 — 5 
0. do. 4 2, * 8 0 — u 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 87,75 bzB Inländische Eisenbahn-Priorltäts- W x 22 15. 
do. Lit. A. 3% ip: Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — — 
de. altl...... 4 98,15 B Freiburger....|4 93,25 B, G do. Prior.-Obl. 4 EM 2 
do. Lit. A. 4 96,70 bz do. 3 99,25 B Mährisch Schl. di 
do. do. ...|4% 102,35 bz do. Lit. H. 4 — Centralb.-Prior. fr. — el 
0 00 ͤ j 4 — o. Lit, 4 96,90 B 
do, Li ©... |4 I. = RE HEHE 102,75 B Bank - Action, 
de. do. 4 | IL96,60bz Oberschl. Lit.E.|3% | 87,25 B Brel. Discontob. 4 67,50 B ai 
do. do, . 14% | 102,40 bz do. Lit. C. u. D. 4 94,25 6 do. Wechsl.-B. 4 74,00 B a 
do. (Rustical) 4 1. — do. 1873. 4 93,35 bz D. Reichsbank 44 — RN 
do do. 4 II. 96,60 bz do. 1874. 4½ 100,75 B Sch. Bankverein 4 88,00 B — 
89s Cen Ir 193 70 ber do. Lit. P 16 101,50 ba do. Bodenerd. 489,00 @ — 
Pos. Ord.- 2 95,70 bz o. Lit. 100,75 Oesterr. Credit 4 — ult. 40684 
Rentenbr. Schl. 497,50 bzG do. Lit. H. 14% | 101,80 B | | ee: 
do. Posener |4 — de, 1869.5 101,60 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 94,15 bz de.Neisse-Brg. |4% | — Nars. Zwg. — e 27: 
de. do. 477 — do. Wilh.-B. 5 103,15 B Industrie -Actlen. 
Schl. Bod. Ord. 4 96,40 bz R.-Oder-Ufer. 4g 101,5 B Brent Abt Ges 980 f 
do. do. 5 100,15 52 für Möbel 4 — apa 
Goth.Pr.-Pfdbr, |5 — Wechsel-Course vom 26. Febr. do. do. St.-Pr. 4 * | — 
Bächs, Rente 3 — Amsterd. 100 f. 24% |kS. | 169,60. B — Ku 2 
I. do. do. |3% lem. 168,35 6 del Bsritästien a — 25 
Belg. Pl. 100 Fre. 3 KS. — d0. Wagenb. G 4 —d 2 
Ausländische Fonds. do. do. 3 |2M. | — do. Baubank 4 Pr — 
Orient -Anl Em. 15 | 56,50 à 75 bz London 1 L.Strl. 3 |k8. | 20,475 G Ponnersmarekh 4 — — 
do. do. II. 5 50,75 bz do. . 3 zu. | 20,32 6 Laurshütte ...|4 | 66,00 6 alt. 66,00 bz 
Italien. Rente ı5 4 Paris 100 Frs. 3 kS. | 81,05 G Moritzhütte ... |4 u nd 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 54,75 B do. do. 3 2. — _ 0-8. Eisenb.-B.|4 | — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 55,25 6 Warsch. 1008. R. 6 ST. 197.65 bz Oppeln. Cement 4 42 B At 
do. Goldrente|4 | 65,25 B Wien 100 Fl... 407 kS. 17385 8 Schl. Feuervers. 4 — a 
do. Loose 1860 |5 | 111,75 bz do, do. 44 2M. 172,75 G do. Immobilien 4 66,00 B — 
do. de. 1864— — do. Leinenind. | 4 — — 
Ung. Goldrente 6 | 73,00 0 Fremde Valuten, do. Zinkh.-A.|4 | — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,75 à 5,00 bzG ] Ducaten — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
de. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke — Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 — — 
do. do. 5 61,00 bz 174,00 bz ;ult. 174,00 bz | Ver. Oelfabrik. 4 — 
5 —— — 
5 


Rass. 1877 Anl. 85,0 G 


196,00 bz 94 04786, 


Ein junger Mann, der 141 — 
ahre in einem größeren Mühlen⸗ 
und Producten⸗Geſchäft thätig, ſucht, 
geſtützt auf beſte Referenzen, per 
1. April c. anderweitig Stellung. 
Gef. Offerten unter M. L. 41 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7771 


Ein. junger Mann, Deſtillateur, 
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet hat, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, das Deſtilliren auf warmem 
und kaltem Wege verſteht, ſucht unter 
ſoliden Bedingungen ſofort oder per 
1. April Stellung. Gef. Off. unter 
A. S. 42 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


(Gi 


n j. Photograph, mit den beiten 
Zeugniſſen, ſucht unter mäßigen 
Anſprüchen Stellung. Gefl. Offerten 
werden erbeten unter G. W. 89 poſt⸗ 
lagernd Reichenbach in Schl. [2233] 


Dom. Birawa ſucht zum ſofortigen 
Antritt einen ſachberſtändigen 


Brenner 


zum Betriebe von 5600 Liter. [774] 


Ein verheiratheter Kutſcher mit 
2 Kindern, ſtets nüchtern und mit 
guten Atteſten verſehen, ſucht zum 
1. April eine Kutſcher⸗Stelle. [767] 

Gef. Offerten unter K. J. Nr. 32 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann mit Gymnaſial⸗ 
bildung findet in einem größeren 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft als 13160] 


2 
Lehrling 
fofort Placement, polnifhe Sprache 
erforderlich. 
Gefl. Offerten sub K. 3099 nimmt 
Nudolf Moſſe in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85 J, entgegen. 


. 


Für meine Tuch⸗, Leinen: und 
Modewaaren . 9 ſuche 
ich zum Antritt per 1. April c. 
einen b [3123] 


Lehrling 


welcher mit der nöthigen Echul⸗ 

bildung verſehen und auch der 

polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Simon Dresdner, 
Beuthen D.-©. 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling zum 7 1 0 


Antritt. 11 581 
Ratibor. Iſidor Fröhlich. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


8 Nachodſtraße 23 
Wohn., beſt. a. 1 u. mehr. Stub. u. 
Zubeh., ſowie 1 ſchöner Laden ſof. 
od. ſp. z. v. b. Wirth, 1. Et. das. 


Alte Sandſtraße 14, 


nahe an der Promenade, per Oſtern 
oder ſpäter die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen, beſtehend aus 7 Zimmern, 
von denen 3 mit beſonderem Treppen⸗ 
aufgange auch abgezweigt werden 
können. Näh. im Laden des Conſum⸗ 
Vereins daſelbſt. [3169] 


errſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
mit Gas, Küche, Badeſtube und 
Nebengelaß, nahe der Neuen Schweid⸗ 


Die Hälfte der 


el⸗Etage 
5 Tauentzienplatz II, 
einer hocheleganten herrſchaftlichen 
Wohnung, iſt per 1. Juli a. c. mit 
Gartenbenutzung u. Stallung nebſt 
Wagenremiſe zu vermiethen. [3171] 
Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


8 N 
Freiburgersir. 38 
ist im zweiten Stock eine elegante 
Wohnung, bestehend aus 3 Zim- 
mern, Cabinet, Badezimmer, Küche 
etc, mit Gartenbenutzung pr. 1. April 
zu vermiethen. Auskunft wird in 
der Wohnung selbst ertheilt. [3179] 


Alte Sandſtraße 14 


eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 
kleinen Stuben per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Laden 
des Conſumvereins. [3170] 
a Quartier 
im dritten Stock, ſehr 
elegant, von 6 Zimmern und 
nöthigem Nebengelaß, iſt bald 
zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres bei dem Portier 
Kaiſer Wilhelmſtr. 14. [2890] 


Alte Taſchenſtr. 16117 


iſt der 2. halbe Stock und ein Ed» 
laden zu vermiethen. 2169] 


Rittevplaß 12 


zwei Läden nebſt Wohnung zu ber: 
miethen. [2255] 
auenzienplatz 6 iſt die Hälfte der 
3. Etage nebſt Gartenbenutzung 
von Oſtern oder Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres parterre. [2245] 


Albrechtsſtraße 33 


2. Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [2246] 


Ritterplatz 12 


iſt der erſte und zweite Stod zu ver⸗ 
miethen. Näh. im 3. Stock. 2257 


Herrenſtr. 17 u. 18 


eine große Wohnung zu vermiethen. 
Näh. in der Brauerei. 2254] 


Bahnhofſtr. 6 

iſt der halbe 2. und 3. Stock, eine 
Wohnung im Hinterhauſe zu verm. 

Freiburgerſtraße 18 

üt ein Laden und eine kl. Wohnung 
ſofort billig zu vermiethen. (2244 


Zu vermiethen 


Ohlauerſtraße 80, 


erſte Etage, 


ein Geſchäfts⸗Local 


mit 2 Schaufenſtern, auch 


als Comptoir 
geeignet. Näheres daſelbſt 


Getreide⸗Böden 


im Parterre wie in den höheren 
Etagen des Pee Magazin ⸗Ge⸗ 
bäudes am Striegauer Plaz ſind 


nitzerſtraße, per Johanni geſucht. ſofort zu vermiethen. Näheres im 
poftlag.| Offerten f abzugeben Gaärtenſtraße Verwaltungs Bien Ele Rees 
159] 1 Nr. 32b, Lomploir. [2195]! Platz Nr. 7 bei G. Wartenskeben. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8525 88 8 
Ort. 2g Wind. Wetter. Bemerkungen. 
24 2 38 — 
ER ae 
Aberdeen 757,2 2,2 SW. ftill. heiter. 
Kopenhagen 755,0 —2,8 NNO. er Schnee. 
Stockholm 757, —6,2 NNO. ſtark. bedeckt. 
aparanda 762,3] —9,2 SW. leicht. bedeckt. 
etersburg 760,0 | —4,7 O. leicht. bedeckt. 
Moskau 761,5 —2,2 IDSD. ſtill. bedeckt. 
Cork 763,5 7,2 W. leicht. Nebel. Seegang leicht. 
Bre 766,5 6,0 N. leicht. bedeckt. See icht. 
ee 1 5 0% [N. leichtt wollig. | ih 
Sylt 759,9 —4 NNO. mäßig. bedeckt. 
8 755,6 —1,9 IN. mäßig. Schnee. Dunſt. 
winemünde 752,1] 0,0 N. ſtill. chnee. Seegang mäßig. 
Neufahrwaſſer 750, 1,4 SW. ſtill. bedeckt. Na een. 
Memel 47,7 0,3 (NNO. ſchw. Schne. [Nchm. R. N. Sch. 
Paris | 762,9 1,2 [N. ſtill. bedeckt. 
Crefeld 758,0 —1,3 NNW. ſchw. Schnee Geſ. u. N. Sch. 
Carlsruhe 757.5 —2,0 SW. ſchwach. Schnee Geſt. Schnee. 
Wiesbaden 755,6 —1,8 [NW. mäßig. Schnee. 
Kaſſel 754,3 —2,5 NNW. ſtürm. Schnee. 
München 7558| — 2,3 W. ſtark. Schnee. 
„ 
rlin „ „ leicht, eckt. eſt. S . 
Wien 7% 071. Leicht [hebedt. Fre 
Breslau . 1 75391 081550. leicht. heiter. 


Ueberſicht der Witterung: 
m Nordoſten und Nordweſten hat der Luftdruck allgemein abgenommen, 


die 


epreſſion aus Deutſchland verpflanzt ſich nach Weſtrußland; die noͤrd⸗ 


lichen Winde an ihrer We 5 haben größtentheils abgenommen, während 


die warme ſüdweſtliche Luft 


trömung in Nordweſteuropa ſich bis zum Canal 


ausbreitet. Die Schneefälle in Central⸗Europa dauern indeſſen noch fort. 


Heut . ſchneite es im Streifen von Lithauen über Me 


Heſſen, E 


ſaß und Böhmen; 
frierpunkt. 


lenburg nach 


überall bei Temperaturen nahe dem Ge⸗ 


Anmerkung. Die Stationen ſind in drei Gruppen, geordnet: 1) Nord⸗ 


Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 
Innerhalb jeder Gruppe in die Reihenfolge von We 


dieſer Küſtenzone. 
nach Dit eingehalten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
U 


ittel⸗Europa mis 


Dun ne ei ine 


— — 


